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Trekdinner Termine für 2012 
 

Die folgenden Trekdinner-Termine sind vorläufig. Bitte achtet auf 
Änderungen auf unserer Internetseite. Die Trekdinner im Juni und Dezember 
entfallen zugunsten des Grill-Trek bzw. der X-Mas-Trek-Weihnachtsfeier. 
 

14.01.: Wetzlar – 04.02.: Linden – 03.03.: Wetzlar – 07.04.: Linden  
– 05.05.: Wetzlar – 02.06.: Grill-Trek / Reinhardshain – 30.06.: Trekkies 
treffen Winnetou (Tagestermin mit BehindTheScenes) – 04.08.: Linden – 
24./25.08.: Trekdinner United / ESA-ESOC Darmstadt / Filmmuseum 
Frankfurt – 01.09.: Wetzlar – 29.09.: Linden (vorverlegt w/RingCon) – 27.10.: 
Wetzlar (vorverlegt w/DarksideCon) – 01.12.: X-Mas Trek – 
20 Jahre Trekdinner Mittelhessen (Location wird noch festgelegt) 
 

Location und Termine können sich im Einzelfall ändern! Änderungsinfos 
erscheinen auf der Website und ggf. per Newsletter, im STBoard.de, auf 
Facebook und in der wkw-Gruppe. 
 
Events und Unternehmungen 2012  
 

Auch im kommenden Jahr wird es wieder unsere traditionellen Events (Grill-
Trek, Trekkies treffen Winnetou, X-Mas-Trek) geben. Die Termine hierfür 
stehen teilweise schon in unserem Terminkalender. Der Termin für das Grill-
Trek wird bis Ostern festgelegt und im August liegen. Beachtet bitte die 
News-Rubrik auf der Website und den Terminkalender. Folgende Events 
und Unternehmungen stehen bislang fest: 
 

·  Besuch auf der Fedcon XXI in Düsseldorf 

·  Besuch auf der Jedicon in Düsseldorf 

·  Trekkies treffen Winnetou I: Die Geschichte einer großen 
Freundschaft, Karl-May-Festspiele Elspe 

·  Grill-Trek 2012 

·  Trekdinner United VII: Besuch der ESA in Darmstadt (optional) und 

Besuch des Filmmuseums in Frankfurt 

·  X-Mas-Trek 2012: Weihnachtsfeier des Trekdinner Mittelhessen 

·  … und gemeinsame Kinobesuche, Spielabende und unser 
traditioneller Besuch bei einem anderen Trekdinner. 

 
Mitarbeit beim Delta Flyer 2012  
 

Wenn Ihr Interesse daran habt, für den nächsten Delta Flyer einen Artikel, 
Bericht, eine Kritik oder einen anderen Beitrag zu schreiben, dann sprecht 
einfach Frank oder Sonja an. 
 

Viel Spaß beim Lesen! LLAP 
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Herausgeber des Delta Flyer: Trekdinner Mittelhessen Mitglieder 
 

- Frank Baring    - Andreas Greb 
- Stefan Menz   - Sonja Seng 
- Rainer Kuhn   - Thorsten Walch 
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Email: info@trekdinner-mittelhessen.de 
Web: http://www.trekdinner-mittelhessen.de 
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Als Herausgeber eines jährlichen Fanmagazins sind wir bemüht, stets die Urheberrechte anderer 
zu beachten bzw. auf selbst erstellte sowie lizenzfreie Werke zurückzugreifen. Der Delta Flyer 
erscheint jährlich einmal zu unserer Weihnachtsfeier in einer Auflage von ca. 30 Exemplaren. 
Jeder Besucher der Weihnachtsfeier erhält ein Exemplar. Eine Nachbestellung ist in der Regel 
nicht möglich. Die Vervielfältigung, Bearbeitung, Verbreitung und jede Art der kommerziellen 
Verwertung bedürfen unserer schriftlichen Zustimmung bzw. des jeweiligen Autors einzelner 
Beiträge. Star Trek, Star Trek - The Original Series, Star Trek - The Next Generation, Star Trek - 
Deep Space Nine, Star Trek - Voyager und Enterprise sind eingetragene Warenzeichen von 
Paramount. Star Wars und damit verbundene Markenzeichen, Logos, Titel und Namen sind 
Eigentum von Lucasfilm Ltd. “Twentieth Century Fox”, “Fox” und ihre Logos sind Eigentum der 
Twentieth Century Fox Film Corporation. Die Verwendung von verwandtem Bildmaterial und 
Logos sowie Schriftarten in diesem Fanmagazin dient ausschließlich privaten und nicht 
kommerziellen Zwecken. 
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von Rainer Kuhn 
 

27. August 2011 ... es ist 03:40 Uhr. Zeit zum Aufstehen, wenn einer wie ich 
vor dem Weggang aus dem Haus seinen üblichen Gewohnheiten am 
Morgen partout nicht abschwören kann. Selber Schuld dran, gelle. Mit 
Chefingenieur Scotty und dem Klingolaus als Besatzungsmitglieder des 
tapferen, kleinen grünen Shuttles begaben wir uns - leider ohne Misses 
Klingolaus und ebenso leider ohne Dr. Wuffi nebst Anhang - auf den langen 
Weg Richtung Rust. Am Eingang des Europaparks stellten wir nach 
unserem Eintreffen feststellten, dass wir sogar a bisserl schneller 
eingetroffen waren als die seit dem Vortag schon anwesenden Klaus (an der 
Stelle auch von mir noch mal ein Dankeschön für die Kartenorga beim 
Captains Table) bzw. dem aus der Nähe kommenden Tom. 
 
Auf dem Parkplatz angekommen, begrüßt einen schon mal recht 
eindrucksvoll der Anblick der Achterbahn „Silver Star“. Imposant das Ding. 
Für einen beim Thema Achterbahn noch immer etwas jungfräulich zu 
nennenden Besucher wie mich, ein gleichermaßen respekteinflößendes und 
herausforderndes Vehikel  zugleich. Nach der Begrüßung durch Tom und - 
den Dr. Wuffi vertretenden - Klingolaus und die Verteilung der Karten, 
stürmten wir den Park.  
 

       
 
Bei dieser doch recht großen Gruppe bildeten sich schnell kleine 
Grüppchen, die gemeinsam unterwegs waren bis es Zeit war sich wieder in 
der großen Gruppe zu treffen. Mein Grüppchen beschloss: Zur Einstimmung 
durfte es erst mal die Nummer kleiner – als der Silver Star - sein. Doch die 
schnellen, ruckeligen Manöver dieser Fahrt sorgten bei mir dafür, dass des 
Orthopäden Diagnose mir wieder in den Kopf kamen und etwas 
unangenehme Empfindungen im Rückenbereich bald bei mir die traurige 
Entscheidung fällten, mich dem großen Bruder dieser kleinen, schnellen 
Dampflok nicht auszuliefern. Doch Attraktionen gab es ja noch ein paar und 
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mit Scotty Gottfried und Klingolaus Thorsten gingen wir erst mal die etwas 
gemächlicheren Attraktionen an.  
 
Eine gemütliche Bootsfahrt und eine altertümliche Schwebebahn hatten 
auch mal was für sich. Ebenso gemütlich, dafür optisch herausfordernder 
wurde die Geisterbahn. Übertroffen noch von einer weiteren Bahn, die 
inhaltlich Grüße aus dem Jurassik Park zu schicken schien. Die Saurier 
machten einen enorm guten Eindruck.  
 
Schon hatte die Sonne den Zenit überschritten … Beim gemeinsamen 
Mittagessen wurden wir alle Zeugen einer anstehenden Fernsehproduktion 
(inklusive einiger schwer zurecht gestylter Mädels).  
 

Ein paar Ein-
käufe durften 
es dann auch 
noch sein.  
 
Ein Schweizer 
Wikinger-Helm 
für eine 
Schweizerin. 

 

Ein Eisbär für unseren Klaus sowie ein bayrischer Löwe für den Tom. 
 
Muss kurz vorgreifen: Ganz zum Schluss gab’s noch einen Gay-Shark für 
Tom, aber das ist eine andere Story ! 
 
Der Nachmittag stellte vor allem eine Frage:  
 
Klaus, musste DAS denn sein? 
 
Ab einem gewissen Zeitpunkt ließ er es nämlich an ebenso gewisser Stelle 
seiner Bekleidung an Trockenheit fehlen ... und grinste dabei auch noch. 
Denn natürlich war er längst nicht der Einzige, dem es an trockener Kleidung 
zum entsprechenden Zeitpunkt mangelte. 1x Wasser-Rafting, 1x 
Teufelsfässer und zum krönenden Abschluss das Wikingerboot bedeuteten 
genügend Gelegenheit, die eine oder andere Dusche zu erhalten.  
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Das TD-MH grade noch erwischt. Klaus zwischen 2 Schweizern. Das war 
natürlich was für die TDUler.  
 
Alles kann man in diesem Park sich eigentlich nur im Rahmen eines 
Komplett-Wochenendes geben. Einiges an Attraktionen fiel somit heraus, 
seien es die weiteren großen Achterbahnen wie auch die Kinos, auch wenn 
letzteres naturgemäß nicht an oberster Stelle des Tagesplans stand. Am 
Schluss, mit dem Mut eines wahren Klingonen und der Begeisterung eines 
Technikers betrat Scotty den „Silver Star“ und berichtete anschließend von 
einer beeindruckenden Fahrt. Schon vorher hatte es den Abschied durch 
Tom an Alle gegeben, wie auch von uns den Dank an ihn für die 
Organisation. 
 

 
 

Gemeinsam mit dem Klingolaus wurde dann in bekannter Manier versucht – 
aber die Laus scheiterte kläglich ;o) – das Ziel für das nächste Jahr bekannt 
zu geben. Somit übernahm Tom dies, wie er es auch schon im ST-Board 
versucht hatte, in Form von Tipps: 
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Tipp 1 - Es wird kultureller 
Tipp 2 - Sie mussten Laufen lernen 
Tipp 3 - Das Bundesland in dem wir uns 2012 zum Trekdinner United treffen 
             werden heißt: Hessen 
Tipp 4 - Gold ist in dem Bereich recht wichtig 
Letzter Tipp: Thermoplast 
 
Die Lösung war: 25.08.2012 Filmmuseum Frankfurt am Main  
 
Hinzu kommt am 24.08.2012 (optional) ESOC Darmstadt  
 
In der Zwischenzeit pflegen wir schön die Vorfreude auf das nächste Jahr, 
wenn man sich dann im Filmmuseum Frankfurt und ggfs. der ESOC in 
Darmstadt wieder sieht.  
 
Also: Trekdinner aller Länder, vereinigt Euch und nehmt teil am 
Trekdinner United – Episode VII im Jahre 2012 ! Wir freuen uns auf euch 
und versprechen: Euch kriegen wir dann schon ebenfalls pitschnass, so wie 
uns selbst ! 
 
Weitere Informationen hierüber findet ihr auf http://board.ostfc.de 
 
 
 
 
 

Achtung !!! 
 

Schwarzer Humor ����  
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Selbst auf die Gefahr hin, mich zu wiederholen (schließlich habe über die 
Serie, von der ich nun kurz sprechen möchte, schon in meinem Artikel über 
„Coole neue Serien“ in diesem Heft berichtet): Kennt ihr alle die Serie THE 
BIG BANG THEORY? 
 
Da geht es um vier Jungs, die allesamt hochintelligent sind (drei von ihnen 
haben gar einen Doktor-Titel...gelle, Mr. SPCEDOG???) und die man 
ansonsten schlicht und ergreifend als „Nerds“ bezeichnen muss. Falls ihr 
diese Serie wirklich noch nicht kennen solltet, dann wird’s aber Zeit – denn 
wenn ihr aufgeschlossen seid, gut aufpasst und ohne Vorurteile an die Serie 
und ihre Charaktere herangeht, dann, das verspreche ich euch, werdet ihr 
sehr viel davon lernen. 
 
Der Begriff „Nerd“ wird in der deutschen Sprache oftmals mit „Eierkopf“ 
übersetzt – ein wenig schmeichelhafter Begriff, den so sicherlich niemand 
gerne auf sich anwenden wird. Ein „Eierkopf“ im Sinne eines „Nerds“ - das 
ist ein engstirniger, in seiner eigenen (Traum-) Welt gefangener 
durchgeknallter Eigenbrötler, für den seine Vorlieben und Interessen bei 
Weitem mehr zählen als das, was auf unserer guten alten Erde gemeinhin 
als groß und wichtig angesehen wird. 
 
Man könnte also meinen, dass es ganz schön schlimm ist, ein Nerd zu sein 
(lassen wir die Anführungszeichen ab hier doch ganz einfach weg). Ist es 
aber nicht. Da spreche ich aus eigener Erfahrung. Denn ich bin ein Nerd. 
Und ich bin stolz darauf. Denn es ist cool, ein Nerd zu sein. 
 
Wer kennt sie nicht, jene Situationen, bei denen man sich im Kreise von 
Leuten befindet, die so normal sind, dass es fast schon wieder weh tut. Der 
Autor Manfred Lütz, seines Zeichens Professor für Psychiatrie und Verfasser 
des Buches „Irre – Wir behandeln die Falschen!“ (das zu lesen ich euch sehr 
empfehlen kann) bezeichnet solche Menschen als „Normopathen“. Man sitzt 
also da, und irgendwann ist es dann, warum auch immer, heraus: „WAS? Du 
bist ein STAR TREK/STAR WARS/STARGATE- (...) Fan? Einer dieser 
Bekloppten, die sich diese komischen Filme und Fernsehserien anschauen, 
wo sie auf dem Mars herumlaufen? Hast Du auch so einen komischen 
Anzug und beamst Dich manchmal mit 'nem Lichtschwert in der Gegend 
'rum? Sowas Bescheuertes ... warum guckst'n das? Sowas gibt’s doch gar 
nicht ...!“ Und wer hat sich in der Vergangenheit noch nie dabei ertappt, dass 
er sich schon einmal für sich selbst geschämt und gedacht hat: „Haben 
diese Leute nicht auch irgendwo Recht?“ 
 
Nee ... das haben sie nicht. Denn es gibt auf dieser Welt eigentlich fast nur 
Nerds. Bloß sind nicht alle davon Science Fiction- oder Fantasy-Fans. Und 
wenn man das Universum der Nerds in gute und weniger gute Nerds 
einteilen könnte („böse“ Nerds wäre jetzt sicher ein etwas zu harscher 
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Begriff), dann wären die meisten dieser Leute wohl eher die letztere 
Kategorie. Warum? Ganz einfach – auch die weniger guten Nerds haben 
ihre Objekte der Verehrung. 
 
Schaltet mal an einem ganz normalen Wochentag den Fernseher an. Was 
sehen wir da? Wir sehen Daily Soaps, die „ganz realistische“ Geschichten 
erzählen. Da werden Menschen „wie Du und ich“ (gebe Gott der 
Allmächtige, dass ich niemals so werde wie solche Leute!) mit Situationen 
konfrontiert, die jeden wirklich normalen Menschen binnen kürzester Zeit um 
den allerletzten Rest seines natürlichen Verstandes bringen würden. Heute 
betrügt einen der Partner, morgen hintergeht einen der beste Freund, und zu 
guter Letzt sterben beide Elternteile bei einem schlimmen Autounfall. Aber 
die Figuren in diesen Serien haben sich meistens nach nur wenigen 
Episoden wieder so weit gefangen, dass sie in die nächste Katastrophe 
rudern können. Und das ist realistisch? Wäre dem so, dann wären alle 
Psychiater dieser Welt sehr schnell weitestgehend arbeitslos. Und nun 
kommt der Clou: Die Leute, die Dir eben erzählt haben, dass Du mit Deiner 
STAR WARS- oder HERR DER RINGE-Macke nicht richtig ticken würdest, 
verpassen keine einzige Folge dieser Serien. 
 
Dann sind da die bei Normopathen so heißgeliebten Casting-Shows. Da 
sitzen ein weltberühmte Herr Sowieso und die nicht weniger bekannte Frau 
Irgendwas (... bei denen man sich unweigerlich fragen muss, für was genau 
sie denn eigentlich so berühmt sind ...) an einem Tisch und hören sich das 
Gejaule von Leuten an, denen normalerweise schon in ihrem Elternhaus 
gesagt worden sein sollte, dass sie sicher viele Talente, aber kein 
musikalisches besitzen, um sie anschließend unter lüsternem Gesabber mit 
den menschenunwürdigsten Sprüchen niederzumachen – alles unter dem 
Applaus Deiner Kritiker von vorhin. Auch das ist ganz normal, und Du, Du 
Nerd, Du bist es nicht. 
 
Und last not least gibt es dann noch verschiedene Reality-Formate, in denen 
uns Nerds das „ganz normale Leben“ gezeigt wird – da keifen und giften sich 
zahnlose heruntergekommene Gestalten wegen Nichtigkeiten an, unreife 
Vierzehnjährige werden schwanger und andere häufen Schulden im 
sechsstelligen Bereich an, weil sie sich doch bloß auch mal eine Kleinigkeit 
leisten wollten – das ist eben auf der Welt so, und eigentlich ist das ganz 
normal ... 
Vielen Dank für diese Art von Normalität, würde ich sagen. 
 
Da schalte ich dann doch lieber den Fernseher ein und schaue unter 
anderem THE BIG BANG THEORY. Da sind also diese vier Jungs ... ach, 
das hatten wir ja schon. Und was sehe ich? Eigentlich sind diese vier Jungs 
ebenso normal wie ich selbst und wie der Großteil meiner Freude. Sicher, 
auch hier gibt es jede Menge Konflikte und nicht selten auch einmal eine 
verfahrene Situation (alles andere wäre ja auch tödlich langweilig!), und man 
kann über alles das herzlich lachen, und nicht selten kommt einem der 
berühmte Ausspruch in den Sinn: „Manchmal lacht man über einen Witz und 
muss gleich darauf erkennen, dass es eigentlich die Wahrheit ist, über die 
man da lacht!“. Und dann habe ich mich schon öfter dabei ertappt, dass ich 
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mir insgeheim gewünscht habe, auch in der THE BIG BANG THEORY-WG 
zu leben, wenn ich schon nicht auf der ENTERPRISE sein kann. 
 
Ich bin ein Nerd, und ich bin stolz darauf. Seit ich denken kann, bin ich ein 
STAR TREK- und STAR WARS- und etc.-pp.-Fan. Habe ich deswegen den 
Bodenkontakt verloren und bin ich davon überzeugt, dass meine 
klingonischen Brüder bei beruflichen Schwierigkeiten schon früh genug mit 
ihren Disruptor-Kanonen eingreifen werden? Nicht, dass ich wüsste. Aber es 
hat mir schon sehr oft weitergeholfen, wenn ich mich gefragt habe, wie Dr. 
McCoy oder Obi-Wan Kenobi in dieser oder jener schwierigen Situation nun 
handeln würden und mich entsprechend verhalten habe. 
 
Wenn ich persönliche Probleme hatte (und habe!), dann war es oftmals 
Balsam auf meine Seele, wenn ich mir vornahm, abends mal wieder eine 
STAR TREK-Episode anschauen, um mich auf eine für mich sehr 
angenehme Art und Weise zu entspannen – dann war alles irgendwie gleich 
wieder ein wenig besser. Ja, ich bin ein Nerd. Und zwar einer der guten. 
 
Was tun die „weniger guten Nerds“ in der gleichen Lage? Giften sie ihre 
Mitmenschen in derselben Weise wie der berühmte Herr Sowieso aus der 
Casting-Show an? Leiden sie still und tatenlos vor sich hin wie die 
Hauptfiguren ihrer Daily Soaps, in dem festen Glauben, dass in der nächsten 
Folge alles wieder gut sein wird? Ich weiß es nicht, aber ich kann trotz allem 
nicht umhin, die „weniger guten Nerds“ aufrichtig zu bedauern. Dafür zu 
bedauern, dass sie eben nichts haben, woraus sie lernen können – woran 
man sich orientieren kann und was einen letztlich ganz persönlich 
weiterbringt. 
 
Deswegen möchte ich euch alle einfach nur ermuntern, beim nächsten Mal, 
wenn ihr den eingangs zitierten Spruch in dieser oder einer anderen Version 
hört, einfach zu sagen: „Es ist cool, ein Nerd zu sein!“ 
 
Euch allen und den Euren ein frohes und gesegnetes Weihnachtsfest und 
ein gutes Neues Jahr, 
 

�	�����������	
�	�����������	
�	�����������	
�	�����������	
� ���
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von Sonja Seng 

 
In „Düsseldof“ fand in diesem Jahr bereits zum 20. Mal Europas größte 
Science Fiction Convention statt. Da einem als Helf erlein nicht sooo 
viel Zeit auf der FedCon bleibt, hier nur ein paar Fotos für Euch. 
 

   
Dirk’s Vortrag über die Geschichte zur FedCon.  Claudia Kern stellt ihr Buch 
vor: Sissi – Die Vampirjägerin. Bei der Lesung unterstützt von Tom, da die 
eine oder andere Person nur Bayrisch spricht.  

       
Dirk bekam eine Torte … Der kleine und der große Boba Fett. Der Blick ist 
zum Jubiläum.                  göttlich ! 

    
Kate Hewlett und Garrett Wang (MoC)  Richard Dean Anderson (Mac Gyver)  
Nicht nur Fans fotografieren gerne.     begrüßt seine Kollegen ! ;o) 
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Stürmische Begrüßung v.  Dirk Benedikt (A-Team,  Daniel Logan, der junge  
Garrett an Nicole de Boer  Kampfstern Galactica)   Boba Fett 
 

   
Richard Dean Anderson in einem        Jeremy Bulloch – der „alte“ Boba Fett 
seiner panels – Toller Mann !                Ein sehr netter, höflicher Mensch. 
 

    
Sean Maher mit meinem Entertainment-   Will Wheaton – Wesley Crusher / 
helferlein Petra.                                            ST:The Next Generation 
Dr. Simon Tam aus Firefly 
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 Paul McGillion – Dr. C. Beckett / SGA 
 

 
Scott Bakula – Captain J. Archer / StarTrek: Enterprise 

Endlich kam Scott auch mal zur FedCon. Es schien ihm zu gefallen. ;o) 
 

   
Kate Hewlett (Schwester von David     Marina Sirtis – Deanna Troi - TNG 
Hewlett) Mrs. Miller / SGA          Beide sehr nette Ladies ! 
 

   
Bonnie Piesse – Beru / StarWars         Noch ein schönes Foto von Scott ;o) 
Episode II und III  
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RDA mal ohne Mütze !  Kate & Paul im SGA panel  Scott hatte seinen Spaß! 
 

    
Von der Deko kommen wir dann zu den Space-Store-Shop-Girls und dann 

über die Kostüme zur Party ! 
 

     
Sabine und Heiko – aus Avartar sowie Sonja und Anita – aus Wonderwoman 
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Mittwochabend mit Ruth und Roland   Samstagabend spät – der auffindbare 
                                                             Teil des TD Mittelhessen 
 

 
Ruth’s Mädels – „Ah, Fotos“ 
 

 
Den 2en ging es gut ! 

Es fiel Rainer schon schwer sich zu  
beherrschen - so als alter Akte-X Fan ! ;-D 
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von Frank Baring 

 
Unsere jährliche Fahrt zu den Karl-May-Festspielen im sauerländischen 
Elspe ist seit Jahren zu einer festen Tradition im Kalender des 
Trekdinner Mittelhessen geworden. Das vielfältige R ahmenprogramm, 
hierzu zählt nicht nur die Stuntshow „Action, Stunt s und Cascadeure“, 
sondern auch die Westernstadt und die Musikshow, ha t uns auch in 
diesem Jahr wieder blendend unterhalten. In dieser Saison wurde das 
Stück „Das Halbblut“ aufgeführt. Auch diesmal konnt en wir mit Markus 
Tschentschel wieder einen Gast vom Science Fiction und Fantasy-
Dinner Recklinghausen begrüßen. Auf den folgenden S eiten möchten 
wir euch auf eine kleine Bilderreise mitnehmen und so unsere 
Impressionen von der gemeinsamen Fahrt mit euch tei len. 2011 waren 
dabei: Rainer, Frank, Klaus, Sonja, Thorsten, Sabin e, Andreas, Z und 
Markus. Auch im kommenden Jahr wird es wieder eine Fahrt nach 
Elspe geben. 2012 wollen wir zu einer Tagesaufführu ng fahren, um im 
Anschluss eine Behind-The-Scenes-Führung mitmachen zu können. 
Wir hoffen wieder auf eine rege Teilnahme. Und nun viel Vergnügen 
beim Betrachten der Foto-Impressionen: 
 

     
Ein Held aus einem          Where do we go from     Eastwood! Clint Eastwood 
anderen Western-             here ? 
Universum 
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Gute Freunde helfen einander…           Eine freundschaftliche Friedenspfeife 

      
Der Hut steht ihm gut!     Speck & Bohnen? Es gibt      Viva Gene Simmons! 
                                               Besseres!         

Wo war der Hut? Saß vielleicht 
eine Laus drauf? 

Wir Trekkies trafen Winnetou! 
                                                     Nicht doch! Unsere Reise geht 2012 weiter! 
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Wer sich für die Karl-May-Festspiele interessiert, der kann unter 
http://www.elspe.de weitere Infos zu Terminen, Tickets, Buchungen, 
Führungen und dem diesjährigen Stück erhalten. Eine kleine Geschichte mit 
vielen Fotos zu den Aufführungen können Interessierte der Webseite 
http://www.elspe-festival-fanpage.beep.de einsehen.  
 

2012 folgt die Aufführung von „Winnetou I“. Auch dann gilt wieder unser 
alljährliches Motto: Trekkies treffen Winnetou! 
 
Kontakt: info@trekdinner-mittelhessen.de  
Website: http://www.trekdinner-mittelhessen.de 
 
 

 
 
Website: http://www.elspe.de 
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von Thorsten Walch 
 

Schon recht früh wurde im deutschen STAR TREK- und Science Fiction-
Fandom bekannt, dass es zur diesjährigen FedCon im Herbst noch einen 
Nachschlag geben würde: Die Veranstaltung CAPTAIN'S TABLE nämlich, 
die, ebenfalls veranstaltet, vom FedCon-Team, vom 9. bis zum 11. 
September 2011 an gleicher Stelle, nämlich im MARITIM-HOTEL 
DÜSSELDORF, stattfand. 
 

Von einer Mini-Con konnte 
angesichts der veröffentlichten 
Gästeliste denn auch schnell keine 
Rede mehr sein. Wie schon der 
Name der Veranstaltung sagte, 
sollten drei der STAR TREK-
Captains auf der Con zu sehen sein 
- „Captain Benjamin Sisko“ Avery 
Brooks, „Captain Kathryn Janeway“ 
Kate Mulgrew sowie – man höre und 

staune und glaubte es gar kaum - „CAPTAIN JEAN-LUC PICARD“ PATRICK 
STEWART sowie sein Sohn Daniel Stewart. (A.d.R. auf dem Bild mit Garrett 
Wang (MoC)).  
 

Natürlich gab es im Vorfeld diverse Unkenrufe, die daran nicht recht glauben 
mochten – schließlich war Patrick Stewart bisher erst einmal auf einer 
deutschen Convention aufge-treten, und zwar im Jahre 2004 auf der letzten 
GALILEO 7-Convention in Neuss, aber Dirk Bartholomä und seine Mannen 
(und Frauen, ich weiß, die „Political Correctness“...) machten das Unmöglich 
scheinende dann schließlich doch wahr. Keine Frage, dass auch eine 
Abgesandtschaft des TrekDinners Mittelhessen beschloss, dem Captain der 
ENTERPRISE-D wenigstens an einem der Con-Tage ihre Aufwartung zu 
machen – and so it began... 
 

Mit dabei waren also Frank „SPACEDOG“ Baring (der am 11. September 
seinen Geburtstag beging), Rainer „Kuhnwalker“ Kuhn, Gottfried „Scotty“ 
Olbort sowie meine Wenigkeit, der Klingolaus – allerdings zog ich es an 
jenem noch immer sommerlichen 10. September 2011 vor, mein berühmtes 
rotes Gewand und mein wahres klingonisches Aussehen im Sack zu lassen 
und Mr. Stewart in „Räuberzivil“ gegenüber zu treten.  
 

Früh am Tag ging es los, und gegen 9 Uhr früh erreichten wir Düsseldorf. 
Dort angekommen, kontakteten wir gleich den lieben Klaus, der so wie auch 
bei der Fed- und RingCon im Organisatorenstab saß, und sicherten uns 
unsere Karten, um danach einen ersten Rundflug über das Con-Gelände zu 
absolvieren. Neben den üblichen „Hallos“ allerseits (obwohl CAPTAIN'S 
TABLE nicht so stark besucht war wie die FedCon, gab es doch reichlich 
zahlende Gäste) deckte man sich bereits mit ein wenig bissel Merchandise 
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ein – so erstand ich endlich einen stilechten Flachmann für den Whisky zu 
meinen McCoy-Bohnen, einen mit dem STAR TREK-Emblem vorne drauf, 
während der SPACEDOG ein Pizzarad in ENTERPRISE-Form erstand, und 
so ganz nebenbei kauften wir auch noch heimlich ein T-Shirt als Geschenk 
für Scotty, der kurz zuvor ebenfalls Geburtstag gehabt hatte. Und dann kam 
auch schon der anstrengende Teil. Da wir alle beschlossen hatten, uns 
gemeinsam mit Mr. Stewart fotografieren zu lassen (zu einem stolzen Preis, 
aber wann hat man denn eine solche Gelegenheit das nächste Mal?), 
reihten wir uns beizeiten in die entsprechende Warteschlange ein. 
 

Bedauerlicherweise verkündete uns dort ein Con-Helfer, dass Tagesgäste - 
wie wir - erst später an die Reihe kommen würden und die Besitzer der 
Dreitages-Karten den Vorrang hätten – wir sollten uns doch bitte ganz weit 
hinten einordnen. Dank der Beharrlichkeit unseres SPACEDOGs jedoch 
gelang es uns, den Con-Helfer (oder war's eine Helferin? Weiß nicht mehr...) 
davon zu überzeugen, dass wir auftauchende 3-Tagesgäste ohne Murren 
vorlassen würden – und wie dem auch sei, das Ganze klappte. 
 

Nach einer nicht unerheblichen Wartezeit waren wir dann tatsächlich endlich 
an der Reihe. Wir betraten den Raum, in dem Patrick Stewarts Fotosession 
stattfand, und konnten einen ersten Blick aus – naja, wenigstens halbwegs – 
nächster Nähe auf den mittlerweile 71 Jahre alten britischen Mimen 
erhaschen. Donnerwetter, hat der sich gehalten! Und man muss sagen, dass 
ihm der Bart ausgezeichnet steht. Das Fotoshooting wurde angesichts der 
Fluten von Leuten, die ebenfalls ein Bild mit Mr. Stewart haben wollten, 
natürlich in ziemlicher Eile abgehalten. Man wurde vorgewunken, posierte 
neben dem Captain und dann ging's auch schon wieder raus aus dem Saal 
– die Fotos sollten am frühen Abend zum Abholen bereit sein. Ich muss 
sagen, ich habe nun nicht eben wenige STAR TREK- und auch sonstige 
Schauspieler und andere Prominente aus allernächster Nähe gesehen – 
aber mir zitterten die Hände und der Schweiß stand mir bis zum 
Hemdkragen (ich hoffe, dass Mr. Stewart das nicht möglicherweise bemerkt 
hat...das wär' mir jetzt echt peinlich...). Der SPACEDOG hatte noch ein 
nettes kleines kurioses Erlebnis mit Mr. Stewart – als der Dog vortrat, nahm 
Mr. Stewart gerade einen Schluck aus seiner Kaffeetasse (oder war's Tee? 
Mir war so warm in den Eingeweiden, da habe ich jetzt echt nicht drauf 
geachtet...), und so bekam unser kosmischer Wuffi dann zwei Fotos – eines, 
wo er Arm in Arm mit Mr. Stewart dastand und eines, wo er wenig ratlos 
neben dem kaffeetrinkenden Mimen steht. Und dann...ja, dann...kam also 
ich an die Reihe. Unterhalten konnte man sich mit dem Star bei der 
gebotenen Eile natürlich nicht (auf der GALILEO 7-Con 2004 hatte er 
immerhin mal „How do you do?“ zu mir gesagt...), aber er bewunderte mein 
bereits 16 Jahre altes T-Shirt, auf dem sein eigenes Konterfei sowie das von 
William Shatner prangt /“Great shirt you wear!“), und ich durfte ihn um die 
Hüfte fassen und er tat dasselbe bei mir...WOW! It really made my day! 
Natürlich konnte man sich während der Con auch mit den anderen Gaststars 
ablichten lassen, sogar mit allen zusammen, aber für einen Tag reichte das 
Foto-Shooting mit Patrick Stewart. Mit noch immer zitternden Händen und 
schweißgebadet verließ ich die Fotosession.  
 

Es folgte das übliche Con-Programm – Umherscharwenzeln und Freunde 
und Bekannte treffen sowie ein wenig Nahrung einschieben, und schließlich 
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wurde es Zeit, für das nächste Panel in den Veranstaltungssaal zu gehen 
(die Panels von Kate Mulgrew und Daniel Stewart hatten wir wegen der 
Fotosession leider verpasst). Zunächst betrat Mr. Avery Brooks die Bühne. 
Sein Panel war eigentlich in erster Linie ein nicht immer einfacher 
philosophischer Exkurs über das Universum, das Leben und den ganzen 
Rest, da Mr. Brooks Ausdrucksweise und auch seine Ansichten äußerst 
ungewöhnlich sind. Dennoch versetzte es mich in Erbostheit, als einige Fans 
lachend vor sich hin mäkelten, dass Mr. Brooks wohl recht intensiv an 
gewissen Gräsern geschnuppert habe. Wenn der Klingolaus will, kann er 
ebenso quatschen und tut das gerne auch hin und wieder mal – ganz ohne 
Blutwein oder Bierchen. 
 

Und dann kam ein weiterer Höherpunkt des 
Tages – Patrick Stewarts Panel nämlich. Der 
Mime unterhielt das Publikum über eine Stunde 
lang auf das Trefflichste, erzählte Anekdoten 
und Anekdötchen über seine Karriere inner- und 
außerhalb von STAR TREK, und natürlich 
stellte er sich auch den Fragen der Fans. Leider 
waren diese so zahlreich an das Mikrofon 
geströmt, dass es mir selbst nicht mehr gelang, 
eine Frage zu platzieren (ich wollte ihn auf den 
Walt Disney-Klassiker BAMBI ansprechen, von 
dem ich weiß, dass er einer seiner persönlichen 
Lieblingsfilme ist – warum sonst hätte er auch in 
BAMBI 2 den „King Of The Forest“ sprechen 
sollen?).  
 

Jedenfalls war mir anschließend wieder einmal so richtig bewusst, aus 
welchem Grund Patrick Stewart zu meinen absoluten und erklärten 
Lieblingsschauspielern gehört. Und das war alles das wert – den 
Eintrittspreis für die Con, den Preis für das Foto-Shooting, das stundenlange 
Stehen und alle anderen Unbilden, die der Besuch von Conventions nun 
einmal so mit sich bringt. 
 

Nun, und dann kam's, wie es kommen musste. Nach einem McDonald's-
Abendessen in der wie immer hochinteressanten Gesellschaft von Robert 
Vogel, den wir zwischenzeitlich getroffen hatten, und etlichen heiteren 
Diskussionen über unser Aussehen auf den Fotos, die wir nachmittags 
abgeholt hatten (der Kuhnwalker behauptet steif und fest, er sähe „komisch“ 
auf seinem Foto aus ... er sieht nicht mehr und nicht weniger komisch aus 
als wir alle!) war es Zeit für die Heimfahrt, die wir dann auch antraten – 
müde und geschafft, aber happy.  
 

Die CAPTAIN'S TABLE-Con war für uns alle sicherlich DAS Event im Herbst 
des Jahres 2011 und negative Kritikpunkte möchte ich jetzt gar nicht erst 
suchen – sicher, wer suchet, der findet, aber der positive Gesamteindruck 
leuchtet hier über manches kleines Ärgernis, derer es sicherlich für den 
einen oder anderen auch welche gab, deutlich hinweg. 
Übrigens soll es auch im Jahr 2012 wieder ein CAPTAIN'S TABLE in 
Düsseldorf geben, wie zu vernehmen war. Ganz sicher auch dann wieder 
mit Beteiligung einer Crew vom TrekDinner Mittelhessen!!! 
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von Rainer Kuhn 
 

Nur vier Tage nach William „Kirk“ Shatner feierte auch sein Freund und 
Kollege Leonard Nimoy am 26. März 2011 ebenfalls seinen 80. Geburtstag. 
Für mich selbst im Rahmen meines Hobbys ein bedeutendes Ereignis. Denn 
die Art und Weise der Darstellung des Mr. Spock einerseits, wie aber auch 
das was man über den Menschen Leonard Nimoy über die Jahrzehnte 
erfuhr, hat dazu beigetragen, dass der Charakter des Spock meine 
Lieblingsfigur in Film und Fernsehen wurde und sein Darsteller Leonard 
Nimoy sich zu meinem Lieblingsschauspieler entwickelte. Leben und 
Karriere dieses Mannes verdienen wahrlich dieses bestens bekannte 
vulkanische Prädikat: Faszinierend! 
 

Ein Mann schleicht sich des Nachts über die polnische Grenze in den 
Westen. Er flieht aus der Sowjetunion, seiner Heimat, der Ukraine. In der 
erhofften Freiheit des Westens angekommen, muss er noch warten bis er 
schließlich seine Frau in die Arme schließen kann. Sie hatte in einem 
Heuwagen versteckt den Grenzübertritt erfolgreich gemeistert. Sie siedelten 
nach Amerika über, wo sie sich erhofften, als fleißige, hart arbeitende 
Menschen der Weltwirtschaftskrise trotzen zu können. Eine Einstellung, 
welche sie auch ihren in den folgenden Jahren zur Welt gekommenen 
Söhnen vermitteln wollten. Arbeite hart und fleißig, dann hast du eine 
Chance es zu etwas zu bringen. Doch die elterlichen Bemühungen 
scheiterten bei Sohn Nr.2. Denn der 17jährige Leonard stellte sich eines 
Tages vor seine Eltern hin und erklärte ihnen, dass er Schauspieler werden 
wolle. Vagabunden, Wegelagerer, Heimatlose. Das war es, was den Eltern 
zu diesem Ansinnen ihres Sohnes einfiel. Für sie das Gegenteil eines 
gutbürgerlichen Lebens. Doch der junge Leonard hatte schon längst alle 
Zweifel hinter sich gelassen. Wenn sie denn je existiert hatten. Als Kind 
hatte ihn die Verfilmung des Stückes „Der Glöckner von Notre Dame“ mit 
Charles Laughton in der Titelrolle nachhaltig beeindruckt. Ein zufällig 
entstandenes Mitwirken in einer Theateraufführung in der Schule weckte 
rasch sein Interesse, das alsbald in Begeisterung umschlug. Das tiefe 
Eintauchen in eine andere Rolle, vielleicht noch mit Maske und Kostüm, 
sprach ihn mehr und mehr an. So halfen alle gutgemeinten Argumente der 
Eltern nichts und als sie ihrem Sohn deutlich machten, dass er seinen Weg 
ohne ihre Unterstützung würde machen müssen, tat er dies dann auch, 
nahm verschiedene Jobs an und zog schließlich, als er genug Geld hatte, 
von seiner Heimat Boston nach Kalifornien. 
 

1951 hatte er mit dem Drama „Kid Monk Baroni“ seinen Durchbruch. Wenn 
auch noch nicht regelmäßig, so kamen nun mehr Aufträge für ihn als 
Darsteller. Doch für den Lebensunterhalt reichte es noch lange nicht. Hinzu 
kam die Tatsache, dass er 1954 seine Freundin Sandra heiratete, Tochter 
Julie 1955 und Sohn Adam 1956 zur Welt kamen. Er hatte plötzlich auch die 
Verantwortung für eine Familie. Spätestens jetzt kam die elterliche Mahnung 
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bei ihm nun doch zum Tragen. Neben der Schauspielerei arbeitete Nimoy 
unter anderem als Taxifahrer, Staubsauger- und Versicherungsvertreter 
sowie als Eisverkäufer. Er tat, was er konnte. Anfang der Sechziger Jahre 
wurde es langsam besser, er hatte sich in der Branche einen guten, soliden 
Ruf als Darsteller erworben. Weniger das Publikum als Produzenten und 
Regisseure kannten ihn nun. Neben einigen Kinofilmen waren es vor allem 
Gastauftritte in Fernsehserien, die jetzt mehr Arbeit brachten. Ein solches 
Engagement hatte schließlich umwälzende Folgen für den Schauspieler. Im 
Jahre 1963 wurde er für eine Gastrolle in der Fernsehserie „The Lieutenant“ 
verpflichtet. Die Serie handelte inhaltlich von den täglichen Geschehnissen 
auf einem Marinestützpunkt, Hauptdarsteller war Gary Lockwood. Mit gar 
nicht mal schlechtem Erfolg beim Publikum laufend, wurde nach der 
Ermordung John F. Kennedys und dem eskalierenden Krieg in Vietnam 
beschlossen die Serie nach nicht ganz einer kompletten Staffel einzustellen. 
Nimoys Gastauftritt in der Episode „In the highest Tradition” stellte erst mal 
einen von vielen weiteren Jobs in all den Jahren dar, seit er von zu Hause 
weggegangen war. Nimoy spielt einen laut auftretenden, leicht 
überheblichen Filmmenschen, der auf dem Marinestützpunkt einen Film 
drehen möchte. Seine ruhige, konfliktschlichtende Assistentin wurde 
übrigens von Majel Barrett dargestellt. Nimoy absolvierte seinen Auftritt in 
dieser Episode und das war es dann erst mal. Einige Zeit später kontaktierte 
sein Agent ihn und erklärte ihm, dass der Produzent der Serie „The 
Lieutenant“ sich gerne mit ihm unterhalten wolle, es ginge um eine Rolle in 
einer neuen Serie. Wieder etwas Hoffnung, denn noch immer musste 
Leonard Nimoy mit anderen Jobs die Familienkasse aufbessern, da die 
Schauspielerei noch immer nicht alleine zum Leben ausreichte. 
 

Anstelle nur als Gaststar Hauptdarsteller einer Serie zu sein, mochte dies 
grundlegend ändern. Doch aus dem hoffnungsvollen 17jährigen 
Jungschauspieler war jetzt ein mittlerweile 32jähriger auf dem Boden der 
Tatsachen angekommener Darsteller geworden, der genau wusste, dass 
zum einen die Chance, die Rolle zu kriegen schon klein genug war und zum 
anderen die Wahrscheinlichkeit, dass die Serie über eine Pilotfolge gar nicht 
hinauskommen würde, sehr groß war. So kam es dann 1964 zum ersten 
Vorsprechen in den Desilu-Studios, wo der Pilotfilm zu der angestrebten 
Serie mit dem Titel „Star Trek“ gedreht werden sollte. Als Nimoy mit dem 
Produzenten der Serie Gene Roddenberry zusammentraf, machte dieser mit 
ihm eine Führung durch die bis dato fertig gestellten bzw. noch im Bau 
befindlichen Kulissen, die, das konnte Nimoy sehr schnell feststellen, enorm 
großzügig gestaltet waren, was zumindest für eine Fernsehserie jener Zeit 
galt.  
 

Tatsächlich verfügte die Produktion mit 500.000 $ über das - bis zu diesem 
Zeitpunkt - größte Budget mit dem je eine Serie an den Start gegangen war. 
Während Nimoy darauf wartete, mit dem Vorsprechen beginnen zu können, 
machte Roddenberry weiter seine Führung und erklärte dem Schauspieler 
das Handlungskonzept wie auch den Charakter den Nimoy darzustellen 
hatte. So langsam dämmerte es diesem, dass er wohl gar keine Gelegenheit 
mehr erhalten würde vorzusprechen, nein, dieser Mr. Roddenberry 
versuchte offenkundig gerade ihm seine Serie und die Rolle schmackhaft zu 
machen. Leonard Nimoy ließ sich etwas zögernd darauf ein, da er 
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befürchtete, die Rolle könnte sich als übler Scherz erweisen. Ein 
Außerirdischer, spitze Ohren, steil aufragende Augenbrauen und eine 
kräftige, etwas dunklere rote Hautfarbe. Oh, Oh ! In Gedanken fehlten nur 
noch ein Pferdehuf und der Dreizack für diesen Sterneflottenoffizier. Von 
den zu erwartenden Protesten jeder auch nur halbgaren, extrem christlich 
orientierten Lebensgemeinschaft in den Staaten gar nicht erst zu reden. 
Doch der Produzent der Serie machte ihm in weiteren Gesprächen sehr 
deutlich, wie ernsthaft er diese Produktion, wie auch die einzelnen 
Charaktere nahm und welch interessanten Hintergrund der Figur Spock 
zugeschrieben wurde. Nimoy akzeptierte nun endgültig, Drehbeginn würde 
im Dezember 1964 sein. In der Zeit vorher spielte Nimoy noch in anderen 
Serien mit. Erwähnenswert ist dabei sein Gastauftritt in der Serie „The Men 
from UNCLE“ mit Robert Vaughn und David McCallum in den Hauptrollen. In 
der Episode „The Project Strigas Affair“ stellte Nimoy einen Agenten dar, der 
einen amerikanischen Wissenschaftler beseitigen sollte. Dieser 
Wissenschaftler wurde von ... William Shatner dargestellt. Für Trekkies also 
eine spezielle Episode.  
 

Dann kam der 12. Dezember 1964 und zum ersten Mal verwandelte sich der 
Schauspieler Leonard Nimoy in Mr. Spock. 11 Drehtage waren angesetzt. 
Majel Barrett, Nimoys Partnerin aus „The Lieutenant“ stellte den ersten 
Offizier dar, Hauptdarsteller war mit Filmstar Jeffrey Hunter als Captain 
Christopher Pike ein richtig großer Name. Am Ende wurden aus den 11 
veranschlagten Drehtagen 16. Eine Produktion, die vom Ambiente her einem 
Kinofilm alle Ehre machte. Alle Darsteller registrierten, dass die Qualität des 
Drehbuches deutlich über dem üblichen Gut gegen Böse Plot rangierte. 
„Star Trek – The Cage“ weckte bei allen Beteiligten große Hoffnungen.  
 

Anfang 1965 erhielt Leonard Nimoy zwar die betrübliche Nachricht, dass der 
Pilotfilm in der Chefetage bei der Vorführung gescheitert war. Aber, und das 
war eigentlich schon unglaublich genug, man erhielt noch eine zweite 
Chance. Ein zweiter Pilot sollte gedreht werden, mit deutlich verringertem 
Budget und leider auch einer komplett neuen Besatzung. Roddenberry war 
damit auch einverstanden gewesen die Crew des Raumschiffes Enterprise 
zu erneuern. Aber bei dem Charakter Spock kämpfte er. Er sei zu wichtig für 
die Handlung. Ein wenig zähneknirschend wurde sein Beibehalten vom 
Fernsehsender akzeptiert. Nimoy freute sich über alle Maßen. Es gab noch 
Hoffnung. Sein Charakter wurde weiter ausgearbeitet, war nun sogar 
stellvertretender Captain. Für „Where no Man has gone before“ wurden 
erstmals James Doohan als Scotty, George Takei als Sulu und ... William 
Shatner als Captain Kirk engagiert. Schon während der Dreharbeiten zu 
diesem zweiten Piloten bemerkte Nimoy, das der benötigte Kontrast 
zwischen seiner kühl und scheinbar emotionslos agierenden Figur und 
diesem neuen deutlich emotionalerem Captain wesentlich besser zum 
Tragen kam. Das, um was es für den Schöpfer der Serie, Gene 
Roddenberry, ging, eine idealisierte, wenngleich natürlich nicht perfekte 
Zukunft zu zeigen, in welcher die Menschen aus den Fehlern der 
Vergangenheit gelernt haben, konnte trotz eines deutlich gesteigerten 
Actionanteils beibehalten werden. Nach dem zu komplexen, überteuerten 
ersten Piloten konnte dieser zweite nun überzeugen. „Star Trek“ durfte als 
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wöchentliche Serie an den Start gehen. Und Leonard Nimoy fiel ein riesiger 
Stein vom Herzen.  
 
Mit Drehbeginn im Sommer 1966 wurden 18 Jahre Durststrecke beendet, 
was schon damit anfing, das er keinen Nebenjob mehr brauchte. Nimoy 
beschrieb diese Jahre vor „Star Trek“ als eine Zeit in welcher er so häufig 
bei Serien nur Gast war, „mein Name nur mit Kreide an die Garderobentür 
geschrieben und wieder weggewischt wurde, wenn meine Arbeit zu der 
entsprechenden Folge abgeleistet war und ich wieder ging, während die 
Namen der Hauptdarsteller in goldenen Lettern fest an deren Türen 
prangten und sie einen festen Parkplatz auf dem Studiogelände erhalten 
hatten.“ Endlich hatte sich das Schicksal zu seinen Gunsten gewendet. Auch 

vorbei damit die Phase des 
Anfangs, als Maskenbildner Fred 
Phillips seinen Job regelrecht 
aufs Spiel setzte, weil er die 
grausam schlecht gestalteten 
Ohren für Spock nicht akzeptierte 
und unerlaubt Geld für eine 
hochwertigere Arbeit ausgab um 
zu verhindern, dass dieser 
Vulkanier lächerlich aussehen 
würde (Was auch die Hautfarbe 
betraf, die sich zu Nimoys Glück 
von Rot in ein helleres gelbliches 
Grün verwandelt hatte). Oder der 
Stress mit dem Sender NBC, 
welcher in seinen ersten 
Broschüren für weitere Sender 
und Werbekunden Spocks 
Augenbrauen und Ohren 
wegretuschiert hatte und in ein 
normales menschliches 

Aussehen verwandelt hatte aus Sorge, ein christlich – puritanisches 
Publikum würde an dem eigentlichen, satanischen Aussehen des Charakters 
Anstoß nehmen. Jetzt wurde sein Name in festen Lettern an die 
Garderobentür angebracht und er bekam seinen eigenen Parkplatz.  
 
Doch Nimoy blieb vorsichtig. Zu viele Schauspieler waren durch Serien zu 
Stars geworden und waren abgehoben. Als dann die Serie zu Ende war und 
sich nichts Neues bot, standen viele plötzlich ohne einen Cent als Rücklage 
da, mit für viele verheerenden Folgen. Die vielen Jahre als Erfahrung 
einerseits, die Familie im Hintergrund andererseits ließ ihn den Pakt mit sich 
selbst schließen, dass ihm das nicht widerfahren sollte. Das verdiente Geld 
würde für die Familie angelegt. Und was es außerhalb der Dreharbeiten an 
Events und Einladungen geben mochte, er würde es wahrnehmen. Denn die 
Wahrscheinlichkeit, dass diese Serie nach kurzer Zeit schon wieder beendet 
sein mochte, war schließlich groß genug. 
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Trotz schlechter Quoten half eine treue Fangemeinde ganz entscheidend 
mit, dass der Serie ein schnelles Ende nicht beschieden war. Gerade auch 
für Leonard Nimoy eine wertvolle Zeit in welcher es ihm mit den Regisseuren 
und Autoren gelang den Charakter Spock enorm weiterzuentwickeln. 
Angefangen von scheinbar simplen Dingen wie Körperhaltung und Mimik 
ging es weiter zu den schon legendären Details: Hochziehen der 
Augenbraue, Vulkaniergruß, außer Gefecht setzten des Gegners mit dem 
Griff an den Hals, Die emotionslose Art das Wort „Faszinierend“ 
auszusprechen, die Dialogduelle mit Dr. McCoy sowie natürlich die beiden 
speziell auf die Figur Spock zugeschnittenen Episoden „Amok Time“ und 
„Journey to Babel“, in welchen Spock ein sehr reichhaltiger Hintergrund 
gegeben wird durch das Betreten seiner Heimat und das Auftauchen seiner 
Eltern, Botschafter Sarek und Amanda, von Mark Lenard und Jane Wyatt 
dargestellt. Sehr schnell realisierte Nimoy die rasant wachsende Popularität 
seines Charakters und seiner Person. Was bei genügend Gelegenheiten 
begann Schwierigkeiten zu machen. Wie er selber bemerkte, war er nicht im 
Mindesten darauf vorbereitet, wie er privat mit dem aufkommenden Ruhm 
umzugehen hatte und das seine private Telefonnummer noch lange Zeit im 
Telefonbuch nachzuschlagen war.  
 

Und waren Freitags Abend die Dreharbeiten für die Woche erledigt hieß es 
sich schnell fertig gemacht den Flieger besteigen und am Wochenende für 
Interviews in Sendungen, Shows, Veranstaltungen, Plattenpräsentationen, 
Werbungstouren und vieles mehr, was das Gehalt noch zusätzlich 
aufbessert, bereit zu sein. Teilweise kam er erst Sonntagabend wieder 
zurück und machte sich sofort direkt auf den Weg ins Studio. Für ein 
gesundes Familienleben keine gute Sache. Und irgendwann wurde der 
Stress auch für ihn zu viel, er bekam ein Alkoholproblem, das er erst nach 
einer Weile wieder in den Griff bekam. Leonard Nimoy und seine Familie 
taten ihr Möglichstes durch diese schwere Krise zu kommen. Zumindest aus 
finanzieller Sicht wurde angesichts der Tatsache, dass am Ende der zweiten 
Staffel Star Trek endgültig auf der Kippe stand deutlich, wie richtig zum 
jetzigen Zeitpunkt die unternommenen Anstrengungen waren. Es gab doch 
noch einmal eine weitere Staffel, doch mit einem nun verheerend 
zusammengestrichenen Budget, einem denkbar schlechten Sendeplatz und 
dem aus Ärger daraus resultierenden Weggang von Gene Roddenberry war 
das Ende der Serie absehbar. Ende 1968 Dreharbeiten zur letzten Folge. 
Für den Schauspieler Nimoy ein zwiespältiges Gefühl. Einerseits traurig, 
dass es vorbei war, hatten ihm und allen anderen während der dritten Staffel 
die nachlassende Qualität der Drehbücher sowie die eingeschränkten 
Arbeitsmöglichkeiten schwer zu schaffen gemacht. Der positive Gewinn aus 
diesen drei Jahren war für Nimoy die gute Kameradschaft zu den Darstellern 
geworden. Nichelle Nichols, Walter Koenig, George Takei und James 
Doohan, die als Co-Stars zwar unregelmäßig, aber mit der Zeit immer 
beständiger mitwirkten. DeForest Kelley, der in seiner Rolle blitzschnell zum 
dritten Hauptdarsteller avancierte und mit seiner ruhigen, väterlichen Art die 
beiden häufig sich als Rivalen gegenüberstehenden Stars Shatner und 
Nimoy zu besänftigen wusste. Umso bemerkenswerter daher, das trotz 
dieser Rivalität sich zwischen Leonard Nimoy und William Shatner eine gute 
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Freundschaft zu entwickeln begann, die sich bis zum heutigen Tag noch 
verstärkt hat. 
 

Der vorsichtige und achtsame Umgang mit dem verdienten Geld in diesen 
drei Jahren machte sich für Nimoy nun wahrlich bezahlt. Etwas mehr als ein 
Jahr, in dem kein größeres Projekt für ihn in Sicht war, hatte er zu 
überstehen, dann kam ... ein „unmöglicher Auftrag“. Während Star Trek 
produziert wurde, fand im direkten Nachbarstudio, nur wenige Schritte 
entfernt, die Produktion der Serie „Mission Impossible“ statt. Zwei der 
Hauptdarsteller, Martin Landau und seine Frau Barbara Bain, schieden aus 
der Serie aus und man machte Leonard Nimoy das Angebot, bei der sehr 
erfolgreichen Serie, die in die vierte Staffel ging, dazu zustoßen. Der 
Darsteller nahm das Angebot gerne an und durfte feststellen, dass neben 
einer nicht gerade schlechten Bezahlung er trotz der Rolle deutlich mehr 
Freizeit hatte als in seiner Zeit bei Trek. So begann er seinen eigenen 
künstlerischen Neigungen mehr und mehr nachzugehen was sich noch 
verstärkte, als er sich überraschenderweise entschloss, nach der fünften 
Staffel bei der Serie wieder auszusteigen. Im Gegensatz zu Spock hatte sein 
Charakter in dieser Serie, Paris, praktisch keine Gelegenheit sich zu 
entwickeln, was auch durch die feste Handlungsstruktur im Grunde nie 
vorgesehen war. Durch seine Mitwirkung in Kinofilmen wie „Baffled“ oder 
den Western „Catlow“, wie auch verschiedenen Fernsehprojekten, z. B. als 
Bösewicht in „Columbo“, nun finanziell besser gepolstert, konnte sich Nimoy 
den Ausstieg leisten.  
 
Und legte jetzt erst richtig los. Er begann Regie zu führen, im Fernsehen wie 
auch beim Theater, wo er als Darsteller des von ihm selbst inszenierten 
Einmann-Stückes „Vincent“ einen großen Erfolg und sehr gute Kritiken 
verbuchte. Er begann Gedichte und kleine Prosastücke zu schreiben, malte. 
Doch zwei Bereiche wurden schon bald zum eindeutigen Mittelpunkt seines 
eigenen Engagements in den Siebzigern. Neben dem Theater wurde das 
Fotografieren zu seiner großen Leidenschaft. Bis zum heutigen Tag macht 
er immer wieder auf sich aufmerksam mit seinem höchst eigenwilligen 
Umgang mit der Kamera. Das Theater wurde daneben zu einer absolut 
festen Größe seiner Tätigkeit.  
 
Zum selben Zeitpunkt wurde sich Nimoy aber auch einer anderen 
erstaunlichen Sache bewusst. Nämlich das rund fünf Jahre nach dem Ende 
von Star Trek in dieser doch eigentlich „toten“ Serie noch mächtig Leben 
herrschte. Nach all der Zeit bezogen sich Kritiken zu aktuellen Arbeiten des 
Darstellers immer noch auf seine alte Rolle: „Nimoy auch ohne Ohren 
erfolgreich.“ So und ähnlich klang es nicht selten und weniger wurde es mit 
der Zeit erst recht nicht. So ließ sich der Schauspieler bei ersten 
Conventions blicken und dankte den Fans für ihr Engagement. Und dann ... 
war Mr. Spock urplötzlich wieder da. Wenn auch nur gezeichnet. Eine 22 
Folgen lange Star Trek Zeichentrickserie wurde 1973 produziert und als 
Sprecher wurden tatsächlich die Originalschauspieler engagiert und so 
nahm Nimoy seinen Part als Sprecher für einen kurzen Zeitraum wieder auf. 
Und ab diesem Augenblick, vor allem durch die immer weiter erfolgreichen 
Wiederholungen der alten Serie, das machten die Fans unmissverständlich 
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klar, konnte es keine Frage mehr sein ob Star Trek je wieder zurückkehren 
würde, es ging nur noch um das Wann.  
 

Für den Schauspieler keine einfache Geschichte. Mit der Vielzahl seiner 
Arbeit wollte er nur zu gerne jenen Kritikern begegnen, die in ihm nur diesen 
Mr. Spock sahen und eine zeitlang ärgerte es ihn wenn er wieder auf diese 
eine Rolle reduziert wurde. Andererseits gestand er sich ein, wie sehr er den 
Charakter des Spock mochte und die Chance, nach all den verpassten 
Möglichkeiten durch die frühe Absetzung der Serie, die Figur 
weiterzuentwickeln, er sehr gerne wahrnehmen würde. 1975 machte er sich 
daran sein eigenes Verhältnis zu dieser Figur zu erkunden. Er schrieb ein 
Buch in dem seine Sichtweisen und Erfahrungen mit Star Trek und seiner 
Rolle als Mr. Spock ernsthaft, humorvoll aber auch sehr philosophisch 
thematisiert werden sollten. Als es um den Titel des Buches ging, schlug 
Nimoy „I am not Spock“ vor. Der Verlag riet zu einem anderen Titel da dieser 
negativ klingen würde. Doch Nimoy setzte sich schließlich durch ... und 
beging einen seiner größten Fehler. Ohne Kenntnis des Inhalts stürzte sich 
die Gesamte Medienlandschaft auf Buchtitel und Autor. Und die Star Trek 
Fans schlossen sich an. Ab diesem Moment war Nimoy als der Mann 
gebrandmarkt, der nie wieder Spock spielen würde, der seine Rolle und Star 
Trek hassen würde ... und das zu einem Zeitpunkt, wo alle nach mehr Star 
Trek verlangten. 
 

Wie heißt es so schön? Schlechte Presse ist besser als gar keine Presse! 
Buch und Autor sorgten für noch mehr Zündstoff zur allgegenwärtigen 
Gerüchteküche, um alles was zum Thema Star Trek ohnehin schon 
existierte. Fehlt nur noch der letzte Baustein, der nach neun Jahren 
endgültig den Traum aller Fans wahr werden ließ. Mit dem Megaerfolg von 
„Star Wars“ verwandelte sich eine Fernsehserie zu einem Kinofilm. 1977 
arbeitete Nimoy einerseits am Theater in „Equus“ und drehte andererseits 
für die Leinwand das Remake von „Invasion of the Bodysnatchers“. Zu 
diesem Zeitpunkt war es endgültig klar: Star Trek kehrt zurück! Mit einer 
neuen Fernsehserie. Zu seiner Überraschung sollte Leonard Nimoy nur in 
wenigen Episoden Gastauftritte haben. Er lehnte ab. Doch als kurz darauf 
die Serie abgeblasen wurde und die Produktion eines großen Star Trek 
Kinofilmes angekündigt wurde, setzten sich alle Parteien zusammen an 
einen Tisch ... und Millionen Fans erlebten die Rückkehr ihrer Helden. 
Genau 10 Jahre nach der Produktion der letzten Fernsehfolge versammelten 
sich 1978 für „Star Trek – The Motion Picture“ alle Darsteller wieder auf der 
Brücke der Enterprise und Leonard Nimoy kehrte in seine Paraderolle 
zurück. Der Film - ein Erfolg. Aber inhaltlich gab es wenig Positives zu 
vermerken. Und hinter den Kulissen lief mehr und unangenehmere Action ab 
als das was nachher auf der Leinwand zu sehen war. Für den Darsteller des 
Mr. Spock sah es so aus: Rolle noch einmal gespielt, das war es. 
 

Doch Leonard Nimoy erfuhr bald, dass Paramount mit der Marke Star Trek 
noch einiges an Geld zu verdienen gedachte. „Star Trek 2“ stand sehr 
schnell auf dem Plan. Er sollte mit wenig Geld schnell gedreht werden. 
Befürchtungen bezüglich der möglichen Qualität des Filmes kamen bei 
Leonard Nimoy augenblicklich auf, wurden aber schon ein wenig gedämpft 
als er erfuhr, dass mit Harve Bennett ein erfahrener Produzent das Ruder 
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übernahm und der junge Regisseur Nicholas Meyer schon bald zeigen 
sollte, dass schnelles und gutes Drehbuchschreiben keine Gegenpole sein 
müssen. Doch den Hammer bekam Leonard Nimoy von Harve Bennett mit 
dem Vorschlag einer Sterbeszene präsentiert. Zuerst geschockt, sagte 
Nimoy schließlich mit dem Hintergedanken zu, das dies dann wohl auch 
insgesamt das letzte Trek Abenteuer sein würde. Der Film ... wurde aber 
wieder ein Erfolg. Und Paramount wollte sogleich Teil 3. Und was wollte 
Leonard Nimoy? Tatsächlich wurde er gefragt ob er bereit wäre sich an dem 
Film zu beteiligen. Spock war tot, was für Möglichkeiten gab es also? 
 
Die Antwort lautete: Regieführen. Noch einmal kam ihm bei diesem 
Ansinnen die Vergangenheit in die Quere als der damalige Paramount Chef 
Michael Eisner glaubte, dass Nimoy auf die Sterbeszene in Teil 2 bestanden 
habe, weil er Spock ja so hassen würde. Leonard Nimoy war erschrocken 
wie sehr die Folgen seines Buches sich noch immer auswirkten. Deswegen 
wollte Eisner ihm nur ungern die Regie übertragen. Es gab mit Eisner ein 
alles klärendes Gespräch und Leonard Nimoy führte bei „Star Trek 3 – The 
Search for Spock“ erfolgreich Regie. So erfolgreich, das er für Teil 4 freie 
Hand erhielt. Und diesen 1986 als Darsteller, Co-Autor und Regisseur zum 
für viele Jahre erfolgreichsten Star Trek Film machte. Beste Kritiken, 
Riesenerfolg an den Kinokassen, zwei Oscar-Nominierungen. Und so 
nebenbei war auch Spock wieder mit an Bord. Leonard Nimoy selbst war auf 
einem absoluten Höhepunkt angekommen. Die Filme hatten ihn reich 
gemacht, er hatte ausgesorgt. Anfragen für weitere Regiearbeiten lagen vor, 
bei Star Trek lehnte er sich dafür zurück, bei Teil 5 durfte William Shatner 
ran. Und der Höhenflug ging weiter. 1987 stürmte er mit „Three Men and a 
Baby“ in die Kinos und das Publikum stürmte hinterher. Der mit Abstand 
größte Erfolg seiner Laufbahn bis dahin. Wenn schon nicht mit einer 
anderen Rolle, so konnte er als Regisseur zeigen, was außerhalb von Spock 
noch möglich war.  
 
Doch das Jahr 1987 sollte noch auf anderen Gebieten sehr stürmisch 
werden. Beruflich wollte man ihn als Produzent der neuen Star Trek 
Fernsehserie haben. Die Tatsache, dass eine neue, junge Crew zu sehen 
sein sollte und der Glaube das der Erfolg der ersten Serie in seiner Art so 
einmalig wäre, dass eine Wiederholung doch mehr als unwahrscheinlich sei, 
ließen ihn das Angebot ablehnen. Privat stellten er und seine Frau fest, dass 
nach 33 Jahren Ehe und dem Auszug der Kinder und der Erkenntnis, dass 
die Gefühle nicht so waren wie einst, eine Trennung das Beste wäre. Es 
folgte eine unspektakuläre Scheidung. Anfang 1988 heiratete Nimoy Susan 
Bay. Star Trek 5 wurde problematisch, an William Shatners Storyline wurde 
noch viel gefeilt, doch die Bedenken blieben. Auch wenn Leonard Nimoy es 
sehr genoss nach zwei Regiearbeiten einfach nur wieder Mr.Spock zu sein. 
Dreharbeiten waren Ende 1988, vorher hatte Nimoy ein sehr 
anspruchsvolles Werk als Regisseur in Angriff genommen. „The good 
Mother“ mit Diane Keaton in der Hauptrolle als Mutter die in einem 
aufsehenerregenden Verfahren vor Gericht ihr Kind verliert. Nicht unbedingt 
ein Stoff für ein Massenpublikum, da das Thema Sexualität herausgehoben 
wird. Der Film wird zwiespältig aufgenommen, sowohl bei der Kritik wie auch 
beim Publikum. 1990 versucht sich Leonard Nimoy in „Funny about Love“ 
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mit Gene Wilder an der Thematik Reifer Mann – Junge Frau – und ein 
Baby? Zumindest wird mit allen Mitteln versucht letzteres zu bewerkstelligen. 
Etwas humorvoller zwar, aber wieder kein Blockbuster. Nimoy möchte mehr 
kleine Geschichten erzählen, die Studios hatten aber wohl gehofft, in ihm 
den neuen Komödienregisseur entdeckt zu haben. Woran Nimoy nicht 
unbedingt Interesse hatte.  
 

Das Jahr 1991 kam ... und mit ihm 25 Jahre Star Trek. Leonard Nimoy 
feierte seinen 60. Geburtstag. Trotz der Tatsache, dass Teil 5 an der 
Kinokasse nur einen mäßigen Erfolg landete, hatte sich Paramount 
entschlossen, die altgediente Crew in Ehren in die Rente zu schicken. Und 
Leonard Nimoy sollte das Unternehmen Star Trek 6 ankurbeln. Darsteller, 
Executive Producer, Producer, Autor und Regisseur. All diese Posten 
wurden ihm angeboten. Und er nahm sie an ... aber nur, um sie im Notfall 
alle auszufüllen. Zu seinem Glück konnte er als Co-Autor Nicholas Meyer 
gewinnen, dem er dann auch bald die Regie anbot, was dieser auch 
annahm. Mit „Star Trek 6 – The undiscovered Country“ konnte die 
altgediente Crew in Ehren abtreten, in einem letzten großen Abenteuer. Und 
Leonard Nimoy hatte nun auch als Produzent seinen Welterfolg. War dies 
auch der Abschied für Spock?  
 

Nein, denn mit allergrößtem Erstaunen registrierte wie alle anderen auch 
Leonard Nimoy, dass die neue Star Trek Fernsehserie „The Next 
Generation“ nicht nur das Wunder der alten Serie wiederholt hatte ... sie 
waren weit darüber hinaus gegangen. Und stellten längst die legitimen 
Erben von Kirk, Spock & Co. dar. Während der Vorbereitungen zu Film Nr. 6 
machte der oberste Chef von Paramount, Frank Mancuso in einem 
Gespräch Leonard Nimoy das Angebot bei der Serie einen Gastauftritt zu 
geben. Die Dreharbeiten zu diesem speziellen Zweiteiler mit dem 
bezeichnenden Titel „Unification“ würden nur wenige Monate nach den 
Dreharbeiten zum Kinofilm sein. Für Leonard Nimoy eine interessante 
Herausforderung nach Jahrzehnten Spock wieder für das Fernsehen zu 
spielen und andererseits den Charakter direkt nach dem Kinofilm eine völlig 
neue Richtung in seinem Leben einschlagen zu lassen. In einer Serie die 
sowieso schon prachtvollste Einschaltquoten hatte, stellte die reine 
Ankündigung des Gastauftritts von Leonard Nimoy als Spock schon eine 
Sensation dar. Außer dem Pilotfilm sorgte dieser Zweiteiler für den größten 
Erfolg der Serie bis zu diesem Zeitpunkt. Die Story selbst ließ sogar die 
Möglichkeit einer Fortsetzung offen, zu der es auch ein Jahr später kam ... 
aber ohne Spock, trotz seiner Erwähnung in der entsprechenden Folge. 
Nimoy hatte selbst gehofft, das die Macher der Serie den Handlungsfaden 
des Zweiteilers mit ihm wieder aufgreifen würden, doch dazu kam es leider 
nie.  
 

Dafür entschloss sich Nimoy einen Jahrzehnte alten Fehler endlich zu 
korrigieren. 1995 schrieb er das Buch „I am Spock“, der Titel das 
Gegenstück zum Unglückstitel des 1975er Buches, in dem Nimoy unter 
anderem noch einmal auch klar erklärt, dass er es niemals „gehasst“ hat 
diese Rolle zu spielen, sondern dass das exakte Gegenteil der Fall wäre. 
Die Wertschätzung für diesen Charakter bedeutete aber auch immer einen 
Anspruch an diese Rolle. Nimoy vertrat die Sicht, eine Figur muss in einer 
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Geschichte eine Funktion erfüllen, ansonsten hat sie entfernt zu werden. 
1994 machte Nimoy die Konsequenz seiner Sicht deutlich. Trek Produzent 
Rick Berman bot ihm Regie und Gastauftritt im siebten Kinofilm an. Nimoy 
war gerne bereit, das Angebot anzunehmen. Doch nicht nur, dass er der 
Überzeugung war, dass Spock einfach nur da ist, aber keine Funktion 
erfülle, die Geschichte also nicht voranbringen würde, das gesamte 
Drehbuch sagte ihm nicht zu. Da laut Aussage von Berman die Zeit zu 
knapp für Änderungen wäre, sagte Nimoy seine Teilnahme an der 
Produktion ab. Was er aber nicht als großen Verlust erachtete. Star Trek 6 
war ein würdiger Abschluss und „Unification“ ein guter Bonus gewesen. 
Sollte dies der Schlussstrich für seinen Mr. Spock sein, war es OK. 
Regiearbeiten gab es nicht mehr, vereinzelt trat Nimoy bei Fernseh-
produktionen auf. Ein langsamer Rückzug begann. Mit Sohn Adam als 
Regisseur und ihm als Hauptdarsteller inszenierten sie ein Remake der 
Outer Limits Folge „I, Robot“. 2003 verkündete Nimoy das Ende seiner 
Schauspiellaufbahn ... was bis 2006 hielt. Für den elften Star Trek Film 
wollte das Produktions- und Autorenteam um J.J. Abrams mit neuen 
Darstellern wieder zu Captain Kirk und Mr. Spock zurück. Mit einem guten 
Drehbuch gelang es ihnen, Nimoy zur Rückkehr auf die große Leinwand zu 
bewegen. Der mittlerweile 76jährige Mime genoss die Dreharbeiten völlig 
und stellte zur eigenen Freude fest, dass mit Zachary Quinto ein großartiger 
neuer Darsteller für die Rolle des Mr. Spock gefunden werden konnte. Aus 
Dankbarkeit gegenüber J.J. Abrams ließ es sich Nimoy nicht nehmen in 
einer wiederkehrenden Rolle in dessen neuer Serie „Fringe“ zu gastieren. 
Jetzt, mit 80 Jahren, schaut der Mime auf ein absolut erfülltes Leben zurück. 
Und trotz eines zwischendurch erneut verkündeten Endes seiner 
Schauspieltätigkeit hat er in diesem Frühjahr für „Transformers 3“ der Figur 
Sentinel Prime seine Stimme geliehen und soll noch ein weiteres Mal in 
„Fringe“ auftauchen. 
 
Ich persönlich erlaube mir an dieser Stelle auszudrücken, wie dankbar ich 
Leonard Nimoy für die wunderbare Darstellung des Mr. Spock bin, denn 
dieser eine Charakter drückt für mich all dies aus, was Star Trek für mich 
bedeutet. Und dass der Schauspieler, der diesen Charakter darstellt, trotz 
aller Erfolge ein sehr natürlicher, bescheidener, in seiner Arbeit aber 
dennoch einem guten Anspruch sich stets verpflichtender Mensch geblieben 
ist. Meine aufrichtige Hochachtung! 
 
Und die Zukunft? Das nächste Abenteuer der jungen Kirk, Spock & Co. 
nähert sich ... ohne Leonard Nimoy, zumindest nach dem derzeitigen Stand 
der Dinge. Er genießt sein Privatleben und ist in den letzten Jahren mit 
Veröffentlichungen seiner Fotoarbeiten in den Medien sehr präsent. Für 
seinen Charakter Spock hat es Ende März 2008 mit dem Schluss der 
Dreharbeiten zum elften Film einen aus seiner Sicht wunderbaren Abschluss 
nach sage und schreibe 44 Jahren gegeben und gleichzeitig die Übergabe 
an einen neuen, sehr guten Darsteller. Leonard Nimoy geht nicht davon aus, 
dass er die Rolle noch mal spielt, machte aber auch klar, dass wenn man ihn 
fragt ... na ja, wer weiß, ... es gibt schließlich immer Möglichkeiten. 
 
Faszinierend!  



 33

.*66>�8��	.�*>?��*6	*�������!�.*66>�8��	.�*>?��*6	*�������!�.*66>�8��	.�*>?��*6	*�������!�.*66>�8��	.�*>?��*6	*�������!�� ���
��������
@�����
�7
�#���������
@�����
�7
�#���������
@�����
�7
�#���������
@�����
�7
�#�� ���

 ���<(=�7�/�
����� ���<(=�7�/�
����� ���<(=�7�/�
����� ���<(=�7�/�
������ ���
 

von Thorsten Walch 
 

Lieber Bill, 
Kinder, wie die Zeit vergeht! Gestern noch, so scheint es, waren wir alle 
jung, und unsere Lieblingsstars waren es auch. Und heute? Sylvester 
Stallone ist 65 geworden, Meat Loaf kommt im nächsten Jahr ins 
Rentenalter (vermutlich jedenfalls, er selbst äußert sich da ja sehr gerne 
unterschiedlich ...), und Götz George ist mittlerweile 73 Jahre alt. Ja ... und 
Du, lieber Bill, Du wurdest am 22. März 2011 stolze 80 Jahre alt – einen 
herzlichen nachträglichen Glückwunsch vom Klingolaus und vom TrekDinner 
Mittelhessen an dieser Stelle! 
 
Lieber Bill, Du warst und bist nicht mein ganz großer persönlicher STAR 
TREK-Lieblingsstar, wie Du ja weißt – das wird auf alle Zeit Dein Kollege 
DeForest Kelley alias Dr. Leonard „Bones“ (oder „Pille“) McCoy bleiben – 
aber nichtsdestotrotz bewegst Du Dich auf meinem ewigen 2. Platz (tröste 
Dich, das setzt Leonard Nimoy, der ja vier Tage nach Dir ebenfalls 80 Jahre 
alt wurde, immerhin auf Platz 3, und ich denke, das wird Dein Ego schon 
verkraften ...). 
 
Und außerdem: Trotz meiner Begeisterung für McCoy warst immerhin DU 
es, dessen jungenhaftes Lächeln ich damals, irgendwann in den frühen 80er 
Jahren, immer wieder so verzweifelt vor dem heimischen 
Badezimmerspiegel geübt habe, um damit bei den Mädels landen zu können 
– und das nicht selten mit großem Erfolg. Dafür danke ich Dir noch heute. 
 
Du giltst als schwierig im Umgang, man sagt, Du seist arrogant, eitel und 
eingebildet. Aber wie sagte einmal eine kluge Person zu mir? „Wenn es 
jemanden gibt, der dafür gute Gründe hat, dann William Shatner – der Mann 
ist schließlich Captain Kirk!“ Und dem kann man nicht sonderlich viel 
hinzufügen.  
 
Sozusagen bist Du eine sprichwörtliche Verkörperung des „American 
Dream“, obwohl Du ja, wie Du immer wieder gerne und zu Recht betonst, 
Kanadier bist und in Montreal geboren wurdest. Deine Eltern waren jüdische 
Emigranten aus Osteuropa, und Dein Vater trug sogar den recht deutsch 
klingenden Namen Wolf Schattner. Schon als kleiner Junge entdecktest Du 
Deine Liebe und vor allem Dein angeborenes Talent für die Schauspielerei 
und Du standest bereits als Sechsjähriger als Tom Sawyer auf der Bühne 
des Kindertheaters in Montreal. Danach machtest Du zuerst einmal eine 
Karriere als Theaterschauspieler und spieltest neben einigen Größen der 
damaligen Zeit in berühmten Stücken, ehe Du schließlich den kleinen Schritt 
nach Amerika machtest und zum Film gingst. Deine erste größere Rolle, 
wenn ich mich recht erinnere, war die des Alexej Karamasov in dem Film 
DIE BRÜDER KARAMASOV, und Du stahlst hier teilweise den Stars des 



 34

Films, Yul Brynner und Maria Schell, die Show. Danach warst Du unter 
anderem neben Spencer Tracy, Maximilian Schell und Burt Lancaster in 
DAS URTEIL VON NÜRNBERG zu sehen sowie neben Paul Newman in 
CARRASCO DER SCHÄNDER und auch in dem vielbeachteten 
Independent-Film WEISSER TERROR der Billigfilm-Regie-Ikone Roger 
Corman. Auch spieltest Du in einer kurzlebigen Fernsehserie die Rolle von 
ALEXANDER DES GROSSEN. Aber mit der großen Leinwand-Karriere à la 
John Wayne oder James Stewart wollte es einfach nicht recht klappen, der 
Himmel weiß, weshalb – an Dir hat es ganz sicherlich nicht gelegen. 
 
Dein eigentlicher Weltruhm begann jedoch erst als Dir Mitte der 60er Jahre 
ein gewisser Eugene Wesley Roddenberry, kurz „Gene“ genannt, die 

Hauptrolle in einer neuen Science 
Fiction-Serie anbot, die dieser mit 
Ach und Krach beim TV-Riesen 
NBC an den Mann gebracht hatte. 
Schön und gut, Jeffrey Hunter 
hatte die Rolle nach einem 
unveröffentlichten TV-Pilotfilm 
abgelehnt, und Lloyd Bridges 
wollte sie gar nicht erst spielen, 
aber Du entschiedest Dich 
schließlich dafür, der Sache eine 
Chance zu geben. Und den Rest 
der Geschichte kennen wir alle, 
Du wurdest zu Captain James 
Tiberius Kirk vom Raumschiff 
ENTERPRISE in STAR TREK, 
hast diese Rolle 79 TV-Episoden 
und sieben Kinofilme lang 
verkörpert und wurdest zu einer 
der ganz großen Pop-Art-Ikonen 

nicht nur allein des Science Fiction-Genres (freilich musstest Du diesen 
Status stets mit Mr. Spock teilen, aber Du und Leonard, ihr seid ja Freunde, 
da bleibt es wenigstens in der Familie).  
 
Die Rolle des Captain Kirk hat Dich auch nach dem Leinwandtod des Helden 
in STAR TREK GENERATIONS im Jahr 1995 niemals losgelassen. Du 
verfasstest in Zusammenarbeit mit verschiedenen Science Fiction-Autoren 
(böse Zungen behaupten, dass die Autoren schrieben und Du, ganz Captain 
Kirk, gabst lediglich die entsprechenden Kommandos ...) eine Romanserie, 
in der Captain Kirk natürlich überlebt hatte und an der Seite von Picard dann 
doch noch der ganz große galaktische Held wurde (also, ich hab's sehr 
gerne gelesen!), ferner eine ebenfalls utopisch-phantastische Romanserie 
mit dem Titel TEK WAR, in deren TV-Verfilmung Du später dann natürlich 
eine der Hauptrollen übernahmst. 
 
Aber du legtest stets großen Wert darauf, neben Captain Kirk vor allem 
William Shatner zu bleiben – und William Shatner steckte und steckt noch 
immer voller innovativer Ideen. Da Deine Stimme nun einmal keinen 
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Rockstar hergibt (obwohl sie wirklich eindrucksvoll ist), realisiertest Du in 
den frühen 70er Jahren das Musikalbum TRANSFORMED MAN, auf dem 
Du verschiedene Musik-Klassiker wie Bob Dylans MR. TAMBOURINE MAN 
oder LUCY IN THE SKY WITH DIAMONDS von den Beatles in 
aufsehenerregendem Sprechgesang intoniertest. Nun ja, seitdem Lee 
Marvin damals WANDRIN' STAR gesungen hatte, geht dergleichen ... 
jedenfalls wurde TRANSFORMED MAN Kult – ein so großer im Nachhinein, 
dass Du im Jahre 2004 mit HAS BEEN sogar ein noch besseres 
Nachfolgealbum vorgelegt hast.  
 
Auch blieb Dein Schaffen niemals auf Captain Kirk allein beschränkt. Anfang 
der 80er Jahre übernahmst Du die Hauptrolle in der Krimiserie T.J. 
HOOKER, die Du parallel zu den STAR TREK-Kinofilmen der damaligen Zeit 
abdrehtest, und obwohl die Serie eigentlich Dutzendware war und die 92 
Folgen immer das gleiche Handlungsschema hatten (zuerst ist es nur ein 
ganz normaler Fall, aber dann passiert etwas, das T.J. Hooker persönlich 
involviert, und dann geht es so richtig zur Sache!), spieltest Du neben James 
Darren (einer anderen Genre-Ikone, nämlich aus TIME TUNNEL und später 
auch DEEP SPACE NINE) und dem Traum so mancher heißfeuchten 
schlaflosen Nacht, nämlich Heather Locklear vom DENVER-CLAN. Und im 
Jahr 2004 – da warst Du immerhin auch schon stolze 73 Jahre alt – 
kreiertest Du dann eine weitere TV-Ikone, nämlich den eklig-genialen Denny 
Crane in der Erfolgsserie BOSTON LEGAL, wo Du bis 2008 in 101 boshaft-
satirischen Episoden als zunehmend dementer Senior-Anwalt die US-
amerikanische Business-Welt auf die Schippe nahmst (mir persönlich war, 
vergib mir dies bitte, diese Serie schlicht zu „erwachsen“ und ich habe sie 
eigentlich nur recht selten einmal gesehen, DVD sei Dank lässt sich das ja 
irgendwann mal nachholen).  
 
Leise ist es seit dem Serien-Aus von BOSTON LEGAL aber nicht um Dich 
geworden. Du bist mit der Talkshow CHAT WITH SHATNER nach wie vor 
auf Sendung und interviewst regelmäßig andere Größen der 
Prominentenwelt wie Whoopi Goldberg, Meat Loaf oder Tim Allen, hast 
Gastauftritte in allen möglichen bekannten Fernsehserien und bist auch 
immer wieder einmal in TV-Filmen zu sehen – und ein Ende ist natürlich 
nicht abzusehen. 
 
Nebenbei bist Du ein erfolgreicher Pferdezüchter und hast eine Ranch in 
Kentucky, wo Du die Entstehung rassiger Vollblüter vorantreibst, und 
besonderen Respekt verdient Dein Engagement für behinderte Kinder, 
denen Du mit einer speziellen Reit-Therapie Hilfe zukommen lässt – allein 
das macht zumindest für mich persönlich manchen Faux-Pas, der Dir schon 
entfleuchte, wieder wett. Deine alljährliche CELEBRITY HORSE SHOW 
gehört zu den ganz großen gesellschaftlichen Ereignissen – muss wohl so 
sein, wenn Willie Nelson auf einer davon aufgetreten ist (ich denke, ihr beide 
habt euch außerordentlich gut vertragen).  
 
Auch in Deinem ansonsten glanzvollen Leben gab es schlimme persönliche 
Tiefpunkte, etwa der Tod Deiner Ehefrau Nerine, die im Vollrausch im 
Swimmingpool eures Hauses ertrank. Vielleicht gehören solche Erfahrungen 
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einfach zum Schatz eines erfüllten Lebens dazu, und ich hoffe, Du konntest 
daraus etwas machen, womit Du schließlich etwas anfangen konntest. 
 
Lieber Bill, auch war natürlich nicht alles Gold, was den glänzenden Namen 
„William Shatner“ trug – wenn ich an Filme wie NACHTS WENN DIE 
LEICHEN SCHREI'N oder BIG BAD MAMA denke (so schön ist Dein Hintern 
bei allem Respekt jetzt freilich nicht) ... oje, oje ... aber kleine Genre-
Perlchen wie MÖRDERSPINNEN oder HORROR-HOSPITAL gleichen da 
vieles wieder aus. 
 
Jedenfalls, lieber Bill, möchte ich, der Klingolaus, sowie wir hier vom 
TrekDinner Mittelhessen Dir noch lange Zeit große Schaffenskraft wünschen 
– wir würden uns alle freuen, immer wieder einmal neue Werke Deiner 
Mitwirkung und/oder Prägung im Fernsehen oder auch auf der Kinoleinwand 
zu sehen. Und wer weiß – vielleicht klappt es ja irgendwann auch noch 
einmal mit der phänomenalen Rückkehr des Captain James Tiberius Kirk auf 
die Kinoleinwand (dies ist ein Wink mit dem Zaunpfahl in Richtung J.J. 
Abrams) oder auf dem heimischen Plasma-Bildschirm (es soll ja bereits seit 
einer Weile eine neue STAR TREK-Fernsehserie in der Mache sein). Und in 
diesem Sinne möchte ich diesen meinen kleinen persönlichen 
Geburtstagsbrief an Dich nun beenden – mit einem dreifach donnernden: 
WILLIAM SHATNER FOR EVER! (ich schreibe es aber jetzt trotzdem nur 
einmal, das spart Papier!). 
 
Dein Dich verehrender 
 
Klingolaus  
(... und direkt hinter ihm das komplette TrekDinner Mittelhessen ...). 
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YELLOW ENTERPRISE 
(zu singen nach der Melodie „Yellow Submarine“) 

 

1.) Captain Kirk und Mister Spock, 
die sind jetzt an Bord, verlassen Dock! 

ENTERPRISE auf Sternenzug 
geht auf großen Weihnachtsflug! 

 

Refr.: Weihnacht auf dem Raumschiff ENTERPRISE, 
Raumschiff ENTERPRISE,  
Raumschiff ENTERPRISE!  

Weihnacht auf dem Raumschiff ENTERPRISE, 
Raumschiff ENTERPRISE, 
Raumschiff ENTERPRISE! 

 

2.) Scotty zünd' die Kerzen an, 
die am Weihnachtsbaum dort hängen dran! 

Streichholz glimmt noch in der Hand,  
steckt Uuhuras rotes Kleid in Brand! 

 

Refr.: Weihnacht auf dem Raumschiff ENTERPRISE... 
 

3.) Bald darauf, an fremdem Ort 
kommt der erste Weihnachtsgast an Bord! 

Anakin ist's, und er sacht: 
„Hab' Darth Vader euch gleich mitgebracht!“ 

 

Refr.: Weihnacht auf dem Raumschiff ENTERPRISE... 
 

4.) Klingolaus ist auch dabei,  
macht klingonische Beschererei! 

Hört nur den Klingonenchor: 
„Tätärätä-tä-tä-QAPLA'! 

 

Refr.: Weihnacht auf dem Raumschiff ENTERPRISE... 
 

5.) McCoy garniert die Weihnachtsgans 
unter wildem Weihnachts-Wackeltanz! 

Leck're Bohnen gibt’s dabei,  
das gibt Riesen-Furzerei! 

 

Refr.: Weihnacht auf dem Raumschiff ENTERPRISE... 
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6.) Jean-Luc Picard, das glaubt man kaum, 
schmückt nun noch den Rest vom Weihnachtsbaum, 

und vergnügt der Yoda lacht, 
hängt Lametta dran mit seiner MACHT! 

 

Refr.: Weihnacht auf dem Raumschiff ENTERPRISE... 
 

7.) Bei der Weihnachtsfeier hier 
findet freilich sich so manch' Vampir! 

Aber niemand Bange hat, 
denn sie trinken flaschenweis' TRUE BLOOD! 

 

Refr.: Weihnacht auf dem Raumschiff ENTERPRISE... 
 

8.) Auch Captain Sisko man hier sieht, 
und auch hört, er singt ein Weihnachtslied! 

Da sein Geist an fernem Ort 
kann man kaum versteh'n ein einzig Wort! 

 

Refr.: Weihnacht auf dem Raumschiff ENTERPRISE...  
 

9.) Dann ist Prinzessin Leia dran, 
die als Engel sich hat angetan! 

Ochs' und Esel spielt Chewbacca, 
so ein Krippenspiel, das ist echt k...rass! 

 

Refr.: Weihnacht auf dem Raumschiff ENTERPRISE...  
 

10.) Weihnachtsfeier geht noch lang, 
noch von ferne hört man den Gesang! 

ENTERPRISE und aller Rest 
wünschen frohes Weihnachtsfest! 

 

Refr.: Weihnacht auf dem Raumschiff ENTERPRISE, 
Raumschiff ENTERPRISE, 
Raumschiff ENTERPRISE! 

Weihnacht auf dem Raumschiff ENTERPRISE, 
Raumschiff ENTERPRISE, 
Raumschiff ENTERPRISE 
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Von Thorsten Walch 
 

STAR TREK-Romane? Ich liebe sie! Wer mein Arbeitszimmer kennt, in dem 
auch diese Zeilen gerade entstehen, der kann das unschwer erkennen.  
Ich habe sie schon so lange immer gerne gelesen, solange ich ein STAR 
TREK-Fan bin – und das sind schon ein paar Jahre. Sicher – die 
literarischen Qualitäten von Science Fiction aus den Federn eines Isaac 
Asimov, Arthur C. Clarke oder Ray Bradbury haben sie freilich nie erreicht, 
aber sie waren stets eine angenehme, fan-nahe Lektüre für die Zeit vor dem 
Schlafengehen (oder in der Eisenbahn zur Arbeit, Wartezimmern aller Arten 
etc. pp.).  
 
Seit den 80er Jahren erscheinen Romane rund um die fünf STAR TREK-
Serien (und auch darüber hinaus!) in den USA im POCKET BOOKS- und 
auch anderen Verlagen, und die deutschen Ausgaben kamen bis vor einigen 
Jahren beim HEYNE-Verlag heraus. Bis ... ja, bis STAR TREK aus dem 
breiten öffentlichen Interesse weitestgehend verschwand – und damit kam 
das „Aus!“ für Kirk, Picard, Sisko und Konsorten in gedruckter (deutscher) 
Form. Sicher, man konnte sich nach wie vor die Originalausgaben besorgen, 
aber das eben nicht ohne Umstände ...  
 
Doch die Geschichte hat einen erfreulichen Ausgang: Ein kleiner, 
ursprünglich auf die Veröffentlichung von Comics spezialisierter deutscher 
Verlag namens CROSS CULT nahm sich der Sache an, und seit mehr als 
drei Jahren gibt es sie wieder – STAR TREK-Romane in deutscher Sprache.  
 
Mittlerweile war man in den USA dazu übergangen, mit einem neuen und 
unverbrauchten Autorenteam, zu dem unter anderem auch mehrere 
Drehbuchautoren der einzelnen Fernsehserien gehörten, an das Thema 
STAR TREK-Romane heranzugehen, und es war eine Vielzahl von 
zusammenhängenden Buchreihen erschienen, die quasi eigene neue STAR 
TREK-Serien in gedruckter Form darstellten – und dieser hatte sich CROSS 
CULT größtenteils angenommen.   
 
Den Anfang machten im Jahre 2008 die ersten Romane der STAR TREK-
Buchreihe VANGUARD. Bis heute sind insgesamt sechs Bände hiervon 
erschienen, die aus den Federn der neuen STAR TREK-Autorenriege David 
Mack, Kevin Dilmore, Dayton Ward und Marco Palmieri stammt. Diese 
Autoren hatten seinerzeit teilweise als Drehbuchautoren bei verschiedenen 
STAR TREK-TV-Serien mitgearbeitet und sind nun eifrig damit befasst, das 
STAR TREK-Universum in Buchform weiterzuspinnen. 
 
STAR TREK VANGUARD spielt zur Zeit des ersten Jahres der Mission des 
klassischen Raumschiffes ENTERPRISE, wobei die Handlung sich an die 
klassische STAR TREK-Originalserie anlehnt und nicht etwa an die 
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„Parallelwelt“, die im neuesten STAR TREK-Kinofilm aus der Taufe gehoben 
wurde. 
 
Auf der Föderations-Raumstation STARBASE 47, die den Beinamen 
„Vanguard“  (zu Deutsch etwa „Vorhut“ oder „Vorreiter“) trägt, ist eine 
wissenschaftliche Mannschaft stationiert, die sich mit einem uralten und 
ungeheuer mächtigen und fortschrittlichen Alien-Volk beschäftigen soll, das 
den Namen „Shedai“ trug und das einst auf einem geheimnisvollen 
nahegelegenen Planeten gelebt haben soll – verschiedene Vorkommnisse 
legen den Schluss nahe, dass es überlebende Shedai auf diesem Planeten 
geben soll. Dummerweise liegt VANGUARD in unmittelbarer Nähe zur 
Grenze des Machtbereiches der feindlich gesinnten Tholianer, und auch das 
Klingonische Imperium ist nicht allzu weit von VANGUARD entfernt – es 
herrscht lediglich ein fragiler „Burgfriede“ zwischen diesen Völkern und der 
Föderation. So bleibt es nicht aus, dass auch die Geheimdienste der 
Sternenflotte sowie der Tholianer und Klingonen kräftig bei der Suche nach 
den Shedai mitmischen. Commodore Diego Reyes, der Kommandant von 
VANGUARD, hat also alle Hände voll zu tun, neben der Erfüllung seines 
Auftrages der Suche nach den Shedai einen Krieg mit den Tholianern und 
den Klingonen zu verhindern. 
 
Selbstverständlich ist die insgesamte Handlung der sechs STAR TREK 
VANGUARD-Romane (ein siebter Band befindet sich derzeit in 
Vorbereitung) bei Weitem zu umfangreich, um sie hier in einer kurzen 
Rezension wiederzugeben.  
STAR TREK VANGUARD ist meine persönliche Lieblingsreihe bei den 
CROSS CULT-Veröffentlichungen, nicht zuletzt deshalb, da die Romane zu 
„Classics“-Zeiten spielen und es ausnahmslos schaffen, den Flair der „alten“ 
Serie in das moderne STAR TREK-Universum zu übertragen. 
 
Ein Rezensent bezeichnete die VANGUARD-Romane einmal als „STAR 
TREK trifft ALIAS“ (= eine populäre Agenten-TV-Serie von STAR TREK-
Neuregisseur J.J. Abrams), und treffender kann man das Ganze eigentlich 
kaum ausdrücken. In der sehr weitschweifigen Handlung, in der eine 
Vielzahl von interessanten und ausgefeilten Charakteren eine wichtige Rolle 
spielen, kommt es immer wieder zu überraschenden Verstrickungen und 
Verwicklungen, die das Lesen zu einem mehr als spannungsgeladenen 
Vergnügen machen, und wer gerne einmal STAR TREK-Romane lesen 
möchte, in denen der berühmte STAR TREK-Touch vom Großen und 
unbekannten im Universum mit handfesten Thriller- und 
Spionagegeschichten-Elementen verknüpft wird, der ist hier aller bestens 
bedient. Leider kenne ich in diesem Fall die Originalfassungen der Romane 
nicht, doch sind die deutschen Übersetzungen aus dem CROSS CULT-
Verlag sehr flüssig lesbar und wirken insgesamt sehr gelungen. 
 
Hier noch eine kurze Liste der bereits erschienenen Romane: 
ST VANGUARD Bd. 1: DER VORBOTE von David Mack 
ST VANGUARD Bd. 2: RUFE DEN DONNER v David Mack & Kevin Dilmore 
ST VANGUARD Bd. 3: ERNTE DEN STURM von David Mack 
ST VANGUARD Bd. 4: OFFENE GEHEIMNISSE von Dayton Ward 
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ST VANGUARD Bd. 5: VOR DEM FALL von David Mack 
ST VANGUARD Bd. 6: ENTHÜLLUNGEN von Dayton Ward, Kevin Dilmore, 
David Mack & Marco Palmieri 
 
STAR TREK VANGUARD sollte überall im gut sortierten Buchhandel 
problemlos zu bekommen sein, auch bei Amazon.de wird man sehr schnell 
fündig. 
 
Die zweite STAR TREK-Buchreihe, die in deutscher Übersetzung im 
CROSS CULT-Verlag erschienen ist, trägt den Titel STAR TREK TITAN und 
ist im Gegensatz zu STAR TREK VANGUARD handlungsmäßig zur Zeit von 
STAR TREK  - THE NEXT GENERATION angesiedelt. 
Bekanntermaßen wurde Commander Will Riker am Ende des zehnten STAR 
TREK-Kinofilms NEMESIS zum Captain befördert und erhielt das 
Kommando über ein eigenes Schiff, die der LUNA-Schiffsklasse 
angehörende U.S.S. TITAN, auf der natürlich auch seine Ehefrau Deanna 
Troi Dienst als diplomatischer Sonderoffizier tut. Und von den Abenteuern 
des TITAN, deren Mission sie in den BETA-Quadranten der Galaxis führt, 
handelt nun also die besagte gleichnamige Buchreihe, von der bei CROSS 
CULT ebenfalls sechs Bände erschienen sind. 
 
Im Wesentlichen schildern die bisher in deutscher Sprache bei CROSS 
CULT erschienenen STAR TREK TITAN-Romane Einzelabenteuer der 
neuen Crew, zu der  erheblich mehr Alien-Charaktere gehören als bisher im 
STAR TREK-Universum – auch gibt es mehrere Wiedersehen mit Figuren, 
die man bereits in den TV-Episoden der verschiedenen STAR TREK-Serien 
sehen konnte (unter anderem Tuvok aus STAR TREK VOYAGER oder 
Melora Pazlar aus DEEP SPACE NINE). Dennoch hängen die Romane 
chronologisch zusammen, und immer wieder einmal wird in den einzelnen 
Geschichten auf vorherige Ereignisse in der Buchreihe eingegangen. So 
wird zum einen auf die Entwicklungen im Romulanischen Imperium nach 
den Ereignissen in STAR TREK NEMESIS eingegangen, während die 
TITAN-Crew an anderer Stelle eine Reise ins Parallel-Universum unternimmt 
oder auf ein Volk amphibischer Planetenbewohner trifft, die sich trotz ihrer 
hohen Intelligenz nicht gegen eine planetare Katastrophe wehren können, 
dann wieder macht die Crew der TITAN die Bekanntschaft einer Rasse 
teilbiologischer Roboter, von der ein Angehöriger zum festen Crewmitglied 
der TITAN wird. Doch auch die zwischenmenschlichen (und „zwischen-
außerirdischen“) Komponenten kommen nicht zu kurz, besonders im Falle 
von Will Riker und Deanna Troi, aber das lest lieber selbst ... 
 
Da die Romane – wie auch im Falle von STAR TREK VANGUARD – von 
verschiedenen Autoren verfasst wurden, gibt es deutliche stilistische 
Unterschiede in den einzelnen Romanen, aber das tut der Lesefreude 
keinen Abbruch, und gleich mehr als einmal wünscht sich der Fan und 
Leser, man möge doch bitte die Abenteuer der TITAN als nächste STAR 
TREK-Fernsehserie in Betracht ziehen...was man nicht tun wird, ich weiß, 
ich weiß ... 
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Dies also sind die bisher sechs STAR TREK TITAN-Romane: 
 
ST TITAN Bd. 1: EINE NEUE ÄRA von Michael A. Martin & Andy Mangels 
ST TITAN Bd. 2: DER ROTE KÖNIG von den gleichen Autoren 
ST TITAN Bd. 3: DIE HUNDE DES ORION von Christopher L. Bennett 
ST TITAN Bd. 4: SCHWERT DES DAMOLKLES von Geoffrey Thorne 
ST TITAN Bd. 5: STÜRMISCHE SEE von Christopher L. Bennett 
ST TITAN Bd. 6:  SYNTHESE von James Swallow         
 
Sozusagen die „Schwesterserie“ zu STAR TREK TITAN sind die neuen 
Romane von STAR TREK – THE NEXT GENERATION, die zeitgleich zu 
den Abenteuern der TITAN spielen – hiervon gibt es bisher ebenfalls sechs 
Bände.  
 
Nach den Ereignissen in STAR TREK NEMESIS bleibt Captain Jean-Luc 
Picard der Kommandant der ENTERPRISE, doch nach dem Weggang von 
Cmdr. Riker und Counselor Troi und dem Tod von Data gibt es eine Vielzahl 
personeller Änderungen an Bord der ENTERPRISE-E – und auch 
persönliche. So treten der Captain und seine alte Liebe Beverly Crusher 
endlich in den Stand der Ehe, und siehe da, das bleibt nicht ohne ... sagen 
wir einfach einmal, persönliche (erfreuliche) Folgen. Ansonsten erlebt die 
ENTERPRISE-D weiterhin Abenteuer im bestens bekannten Stil und trifft auf 
neue Bösewichter und alte Widersacher (darunter auch wieder einmal mehr 
Q ... und das gleich im zweiten Band) und gerät schließlich in einen 
beispiellosen Vernichtungskrieg gegen die BORG – dazu jedoch gleich noch 
einmal mehr, da dieser wiederum eine eigene Buchreihe bildet..  
 
Hier nun die Titel der neuen STAR TREK – THE NEXT GENERATION-
Romane von CROSS CULT: 
 
ST – TNG Bd 1: TOD IM WINTER von Michael Jan Friedman 
ST – TNG Bd. 2: WIDERSTAND von J.M. Dillard 
ST – TNG Bd. 3: QUINTESSENZ von Keith R.a. DeCandido 
ST – TNG Bd. 4: HELDENTOD von Peter David 
ST – TNG Bd. 5: MEHR ALS DIE SUMME von Christopher l. Bennett 
ST – TNG Bd. 6: DEN FRIEDEN VERLIEREN von William Leisner 
 
Wie bereits eben kurz erwähnt, wird auch das bei STAR TREK-Fans 
ungemein beliebte Thema „Borg“ noch einmal ausführlich in den neuen 
STAR TREK-Romanen in deutscher Sprache von CROSS CULT  behandelt, 
und zwar in Form der drei- bzw. sechsbändigen (was es damit auf sich hat, 
wird im Nachfolgenden noch erklärt, keine Bange ...) Mini-Serie STAR TREK 
DESTINY. 
 
Nachdem man in der Föderation die BORG besiegt glaubte, wird man auf 
bittere Weise eines Besseren belehrt: Die halbkybernetischen Techno-
Zombies haben sich nach den Ereignissen in der letzten Staffel von STAR 
TREK VOYAGER bestens wieder erholt und kehren stärker als je zuvor ins 
STAR TREK-Universum zurück ... und die Vernichtung der Erde ist diesmal 
nur ein kleiner Coup im Vergleich zu dem, was die mechanisch-
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scheußlichen Unholde unter Leitung ihrer neuen Königin diesmal so alles 
vorhaben. Aus diesem Grund bieten die Sternenflotte und alle ihre aus der 
Not geborenen Verbündeten alle Kräfte auf, um ihnen ein weiteres – und 
diesmal hoffentlich letztes – Mal die Stirn zu bieten. So brechen die U.S.S. 
ENTERPRISE unter Captain Picard, die U.S.S. TITAN unter Captain Riker 
sowie die U.S.S. AVENTINE unter dem Kommando des frischgebackenen 
weiblichen Captains Ezri Dax auf, um eine Lösung zu finden – unterstützt 
von allem, was im STAR TREK-Universum Rang und Namen hat, seien es 
nun die Klingonen und die Romulaner oder aber Seven Of Nine oder der 
mittlerweile stark erweiterte Holo-Doc, und im Rahmen einer Zeitreise 
erfahren die Crews endlich, wie es zur Entstehung des wohl größten 
Feindes des bekannten Universums eigentlich kam. 
 
Die drei STAR TREK DESTINY-Romane wurden allesamt von David Mack 
verfasst, was man am stilistischen Fluss auch unschwer erkennen kann. 
Neben STAR TREK VANGUARD gehören die drei DESTINY-Romane für 
mich persönlich zum Besten, was es im STAR TREK-Romanuniversum zu 
entdecken gibt. Dies sind die Titel der drei Bände (wie gesagt alle verfasst 
von David Mack): 
 
STAR TREK DESTINY Bd. 1: GÖTTER DER NACHT  
STAR TREK DESTINY Bd. 2: GEWÖHNLICHE STERBLICHE 
STAR TREK DESTINY Bd. 3: VERLORENE SEELEN. 
 
Neben der Trilogie sind noch drei einzelne Romane erschienen, die sich auf 
die eine und andere Weise mit dem letzten großen Krieg gegen die Borg 
beschäftigen. Da wäre zum einen der Romanen DIE GESETZE DER 
FÖDERATION von Keith R.A. DeCandido, der einen ausführlichen Blick in 
das Machtgefüge der Föderation erlaubt und die neue 
Föderationspräsendentin Nan Bacco sowie ihren diplomatischen Stab als 
Hauptfiguren hat – hier wird sozusagen die Vorgeschichte zu STAR TREK 
DESTINY erzählt, allerdings sollte man sich schon für die Darstellung der 
Politik im STAR TREK-Universum interessieren, da es sich nicht um einen 
Roman in klassischer STAR TREK-Manier handelt. 
 
In EINZELSCHICKSALE, ebenfalls von Keith R.A. DeCandido, geht es um 
die Entwicklungen in der Föderation und dem restlichen STAR TREK-
Universum nach der neuen Borg-Krise, diesmal aus der Sichtweise des 
Diplomaten Sonek Pran, der  sich im Auftrag von Föderationspräseidentin 
Nan Bacco nach dem verheerenden Krieg mit einer Vielzahl von Problemen 
diplomatischer und oftmals auch persönlicher Art konfrontiert sieht. 
 
Der zur STAR TREK – THE NEXT GENERATION-Buchreihe gehörende 
Roman DEN FRIEDEN VERLIEREN von William Leisner wiederum widmet 
sich dem Schicksal von ENTERPRISE-Crewmitglied Jasminder Choudhury, 
deren Heimatwelt DENEVA im Borg-Krieg vernichtet wurde. 
 
Diese drei Romane gehören nicht unmittelbar zur STAR TREK DESTINY-
Trilogie, können aber sehr gut davor bzw. danach (je nach chronologischer 
Einordnung) gelesen werden und ergänzen das Hauptwerk ausgezeichnet. 
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Weiter geht es mit der bereits acht Bände umfassenden „achten Staffel“ von 
STAR TREK: DEEP SPACE NINE. Da wohl keine andere STAR TREK-Serie 
so viele Fragen offengelassen hat wie DS9, entschied sich das Exposé-
Team der STAR TREK-Romane bereits vor mehreren Jahren dazu, eine 
achte Staffel der Serie in Buchform herauszubringen – mit großem Erfolg. 
 
Kira Nerys ist nach den Ereignissen in den letzten Episoden der Serie mit 
nur wenigen Mitgliedern der bekannten Crew auf TEROK NOR 
zurückgeblieben und wird zur Kommandantin von DEEP SPACE NINE 
ernannt. Ihr neuer Erster Offizier ist der Sternenflotten-Veteran Cmdr. Elias 
Vaughn, an den sie sich erst einmal gewöhnen muss, und alles das in einem 
düsteren und deutlich krisengeschüttelten STAR TREK-Universum, in dem 
man der friedlichen Agenda der Föderation nicht immer so nachkommen 
kann, wie man es vielleicht gerne würde. Aber dann geht es so richtig von 
vorn los – religiös motivierte politische Umstürze auf BAJOR, neue und alte 
Feinde und Verbündete sowie letztlich eine gefahrvolle Reise an Bord der 
DEFIANT in den noch immer gefährlichen GAMMA-Quadranten, wo die 
Überreste des einst mächtigen DOMINION einfach keine Ruhe geben wollen 
und die eine oder andere Schweinerei in petto haben – mehr als nur einmal 
wünscht man sich beim Lesen der Romane, man hätte die Serie zu Zeiten 
auf den Bildschirmen fortgesetzt, als noch die Zeit dafür gewesen ist.  
 
Auch hier stammen die Romane von verschiedenen Autoren und 
unterschieden sich qualitativ, doch jeder einzelne ist lesenswert – wobei die 
Romane der achten DEEP SPACE NINE-Staffeln auch deutlicher 
chronologisch verbunden sind als die der anderen Reihen. Mein persönlicher 
Favorit ist übrigens der von „Garak“-Darsteller Andrew Robinson höchst 
selbst verfasste Roman EIN STICH ZUR RECHTEN ZEIT, in dem es – wie 
könnte es auch anders sein – um das weitere Ergehen und auch die 
Vergangenheit von Elim Garak geht.  
 
Folgende STAR TREK - DEEP SPACE NINE-Romane sind bisher bei 
CROSS CULT erschienen: 
 
ST – DS9 (ohne Nr.): EIN STICH ZUR RECHTEN ZEIT von Andrew Robinson 
ST – DS9 8.01: OFFENBARUNG, TEIL 1 von S.D. Perry 
ST – DS9 8.02: OFFENBARUNG, TEIL 2 von S.D. Perry 
ST – DS9 8.03: DER ABGRUND von Jeffrey Lang & David Weddle 
ST – DS9 8.04: DÄMONEN DER LUFT UND FINSTERNIS von Keith R.A. DeCandido 
ST – DS9 8.05: MISSION GAMMA I – ZWIELICHT von David R. George 
ST – DS9 8.06: MISSION GAMMA II – DIESER GRAUE GEIST von Heather Jarman 
ST – DS9 8.07: MISSION GAMMA III – KATHEDRALE von Michael A. Martin 
ST – DS9 8.08: MISSION GAMMA IV – DAS KLEINERE ÜBEL von Robert Simpson 
Ein neunter Band ist für Januar 2012 geplant. 
 
Eine besondere Freude für manche Fans stellte die Tatsache dar, dass 
CROSS CULT auch die Veröffentlichung der seinerzeit bei HEYNE 
erschienenen Romane rund um die U.S.S. EXCALIBUR unter dem 
Kommando von Captain MacKenzie Calhoun fortsetzt. Die Romanreihe 
STAR TREK – NEW FRONTIER, deren Romane größtenteils vom STAR 
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TREK-Romanveteran Peter David verfasst wurden, gehörten zu den ersten 
„eigenständigen“ Reihen innerhalb des Roddenberry'schen Universums, in 
denen eine eigens erdachte Crew auf die Reise in die unendlichen Weiten 
ging. Die NEW FRONTIER-Romane, in denen die unterschiedlichsten und 
mitunter schwierigsten Themen des STAR TREK-Universums auf ebenso 
packende wie mitunter ironische Weise behandelt wurden, gehören zu den 
absoluten Höhepunkten  im STAR TREK-Romanuniversum. Ein kleiner 
Wermutstropfen, zumindest für Leute wie den Klingolaus mit einer riesigen 
STAR TREK-Buchsammlung, besteht darin, dass CROSS CULT zunächst 
die NEW FRONTIER-Romane neu veröffentlicht, die bereits teilweise unter 
anderen Titeln, aber in der gleichen Übersetzung von Bernhard Hennen 
damals im HEYNE-Verlag erschienen sind, ehe man mit neuen Abenteuern 
weitermachen wird. Für andere Fans, die vor zehn Jahren nicht die 
Möglichkeit hatten, die Romane bereits dann zu lesen, stellt dies jedoch 
sicherlich einen sehr erfreulichen Faktor dar. Die einzige Ausnahme ist der 
neueste NEW FRONTIER-Roman, der zu der Reihe CAPTAIN'S TABLE 
gehört, in dem es um die verschiedenen STAR TREK-Kommandanten geht 
– bei ihm handelt es sich um eine deutsche Erstveröffentlichung von CROSS 
CULT. 
 
Der unkonventionelle Captain MacKenzie Calhoun, der von dem 
archaischen Planeten XENEX stammt, geht zusammen mit seiner Crew, die 
unter anderem aus einer Vulkanierin der etwas anderen Art und einem 
zweigeschlechtlichen Lebewesen vom Volk der „Hermat“ besteht, auf eine 
gefahrvolle Mission ins Thallonianische Imperium, einem Raumsektor, der 
bisher von Schiffen der Föderation nur sehr selten angeflogen wurde und in 
dem es nicht wenige Überraschungen gibt.   
 
In einem Wort: Köstlich! Fans, die STAR TREK-Romane lieben, in denen 
kaum etwas wirklich einmal vorhersehbar ist (so fliegt etwa am Ende eines 
Romans, geschildert in einem einzigen Schlusssatz, ebenso einmal das 
ganze Schiff in die Luft ...), werden wahrscheinlich ebenso ihre Freude 
haben wie ich (... ich merke, es fehlt mir eben doch ein wenig an Objektivität, 
wenn es um mein heißgeliebtes STAR TREK geht, aber was tut's ...). 
 
Die NEW FRONTIER-Romane wurden, wie bereits erwähnt, allesamt von 
dem renommierten Autoren Peter David geschrieben und tragen folgende 
Titel: 
STAR TREK – NEW FRONTIER Bd. 1: KARTENHAUS 
STAR TREK – NEW FRONTIER Bd. 2: ZWEIFRONTENKRIEG 
STAR TREK – NEW FRONTIER Bd. 3:  MÄRTYRER 
STAR TREK – NEW FRONTIER Bd. 4: DIE WAFFE  
STAR TREK – NEW FRONTIER: THE CAPTAIN'S TABLE – GEBRANNTES 
KIND 
 
Aus der Reihe STAR TREK: ENTERPRISE, welche die Ereignisse in der 
Fernsehserie vertiefen und teilweise auch fortsetzen wird, ist bisher bei 
CROSS CULT nur ein einziger Roman erschienen, ein weiterer wurde 
jedoch für Anfang 2012 bereits angekündigt. 
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Der besagte ENTERPRISE-Roman trägt den Titel DAS HÖCHSTE MASS 
AN HINGABE und stammt von Michael A. Martin und Andy Mangels. 
Captain Archer und seine Crew müssen den Bau einer zweiten Xindi-Waffe 
verhindern, um einen neuerlichen Angriff dieser geheimnisvollen Rasse auf 
den Planeten Erde zu verhindern, nachdem der erste bereits Millionen von 
Leben gekostet hat – ein schwieriges Unterfangen, zumal sich die Crew der 
ENTERPRISE nicht eben glänzend mit den ebenfalls an Bord befindlichen 
MACO-Soldaten von der Erde versteht. 
 
Abschließend kommen wir dann noch zu den absoluten Lieblingsromanen 
des Klingolauses – den Abenteuern der Crew der klassischen U.S.S. 
ENTERPRISE aus der Originalserie. 
 
Im Augenblick, da dieser Artikel entsteht, gibt es bei CROSS CULT nur 
einen einzigen TOS-Roman, und zwar die Romanadaption des elften STAR 
TREK-Kinofilms aus der Feder des Science Fiction-Altmeisters Alan Dean 
Foster (eine ausführliche Rezension zu diesem Roman findet ihr in der 
DELTA FLYER-Ausgabe aus dem Jahr 2009, nun kramt mal schön ...). 
 
Aaaaaaaaaber...CROSS CULT plant noch für 2011 die Veröffentlichung 
dreier Romane rund um das berühmte Triumvirat aus der klassischen 
Originalserie – Kirk, Spock und natürlich McCoy (... who else). Die Romane 
aus der Reihe STAR TREK – THE ORIGINAL SERIES: FEUERTAUFE 
werden wenig bekannte Fakten und Umstände rund um die STAR TREK-
Legenden beleuchten – und dass der Klingolaus zu den ersten Lesern 
gehören wird – also, das steht ja nun sicherlich ganz außer Frage (woher 
soll man nur die viele Zeit zum Lesen nehmen?). 
 
Und nun, da ihr ein wenig mehr über die neuen STAR TREK-Romane wisst, 
kann ich mir bei einigen von euch schon denken, was in diesem Jahr unter 
dem Weihnachtsbaum liegen wird. 
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von Stefan Menz 
 

In rund 45 Jahren hat es Star Trek auf 11 Filme, 5 Serien mit insgesamt über 
700 Folgen plus eine Zeichentrickserie gebracht, die es auch allesamt nach 
Deutschland geschafft haben. Hinzu kommen unzählige Romane, Comics 
und Sachbücher. Während die Romane zunächst über den Goldmann-, 
dann Heyne-, und mittlerweile den Cross-Cult-Verlag zu einem guten Anteil 
auch in Deutschland erhältlich sind, sieht das bei den Star-Trek-Comics 
ganz anders aus. 
Im Gegenteil: die mittlerweile immerhin fast 40-jährige Geschichte deutscher 
Comics umfasst mittlerweile 126 (mir bekannte) Veröffentlichungen und zieht 
sich durch über 10 Verlage. 
 
1. Koralle-Verlag 
 

Im Mai 1972 lief zum ersten Mal Star Trek, oder vielmehr „Raumschiff 
Enterprise“, im ZDF und wurde so auch dem deutschen Publikum bekannt 
gemacht. Zu dieser Zeit war ein Comic-Magazin in Deutschland recht 
erfolgreich: Das ZACK-Heft des Koralle-Verlags, das wöchentlich eine 
Vielzahl unterschiedlichster Comics enthielt, meistens als Mehrteiler über 
mehrere Ausgaben gestückelt. Und so erwarb man für Zack auch die Rechte 
an den damaligen amerikanischen Star-Trek-Comic-Veröffentlichungen und 
wendete auch hier das übliche Zack-System an: man machte 
Fortsetzungsgeschichten daraus und streckte jede Star-Trek-Geschichte 
über 4 der wöchentlich erscheinenden Hefte. Von Ausgabe 43/72 bis 9/73 
wurden insgesamt 5 Star-Trek-Geschichten auf diese Weise im Zack-Heft 
erzählt, dann nach einer Pause 2 weitere in den Heften 46-48/73 und 51-
52/73. 
 
Nach diesen 7 Star-Trek-Comics verschwand die Serie zwar zunächst aus 
den wöchentlichen Heften, nicht aber aus dem Koralle-Verlag. Im Gegenteil: 
Neben den wöchentlichen Ausgaben gab es zur Zack-Reihe noch zahlreiche 
Sonderausgaben und -serien, so auch die „Zack Comic Box“. Diese 
Comicalben waren deutlich dicker als die Heftchen und enthielten jeweils 
mehrere Geschichten derselben Serie, jedes Album war also einer 
Comicreihe gewidmet, wobei diese von Heft zu Heft wechselte. In Zack 
Comic Box Nr. 8 (1973) und 13 (1974) wurden jeweils 2 komplette Star Trek 
Comics veröffentlicht, danach folgte mit „Enterprise 3“ (1975) ein Heft 
außerhalb der regulären Nummerierung, später dann die Nummern 21 & 22 
(1976). 
 
Parallel zu Zack und Zack Comic Box lief die Reihe Zack Parade, die eine 
Mischung aus beiden Konzepten darstellte: jedes dicke Heft enthielt mehrere 
unterschiedliche Comics, aber eben die vollständigen Geschichten. So 
enthielten hier die Ausgaben 14 (1975) sowie 17 bis 20 (1976) neben 
anderen Comics jeweils eine vollständige Enterprise-Geschichte. 
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Das Jahr 1976 wurde jedoch nicht nur in den Sonderserien von Raumschiff 
Enterprise dominiert, auch das wöchentliche Zack brachte nach 1973 
endlich wieder Star Trek zurück, diesmal aber nicht als 
Fortsetzungsgeschichten, sondern wie in Zack Parade erschienen in den 
Ausgaben 10-19/76 und 25/76 jeweils vollständige Enterprise-Comics. Doch 
mit dieser Schwemme im Jahr 1976 hatte Koralle sämtliche eingekauften 
Star-Trek-Geschichten veröffentlicht, und diese Ära endete damit. 
 
Zack 43-46/72 Mr. Spock und der Aufstand der Roboter   
Zack 47-50/72 Das Piratenschiff   
Zack 51/72-1/73 Planet der Geächteten   
Zack 2-5/73 Planet der Jugend   
Zack 6-9/73 Planet der Zauberer   
Zack 46-48/73 Überfall im All   
Zack 51-52/73 Der Geisterplanet   
Zack 10/76 Der Planet des steinernen Gottes   
Zack 11/76 Spock und die Barbaren   
Zack 12/76 Die Strahlenfalle von Pollux   
Zack 13/76 Der Fluch von Mila Xa   
Zack 14/76 Das Vermächtnis des Lazarus   
Zack 15/76 Das Rätsel des Captains   
Zack 16/76 Die Zeitbombe   
Zack 17/76 Paradies der Kristalle   
Zack 18/76 Die Sklaven von Tristas   
Zack 19/76 Ein Stern verlöscht   
Zack 25/76 Kirk gegen Kirk   
Zack Parade 14 Alarm im Planetensystem C-71 1975 
Zack Parade 17 Planet ohne Hoffnung 1976 
Zack Parade 18 Drohung aus dem Nichts 1976 
Zack Parade 19 Das Piratenschiff 1976 
Zack Parade 20 Herrscher der Verdammten 1976 
Zack Comic 
Box 8 Der Staat der mörderischen Planzen / Der 

Planet der Verwandlung 
1973 

Zack Comic 
Box 

13 Planeten auf Todeskurs / Das Zepter der Sonne 1974 

Zack Comic 
Box E3 

Ein Planet wird entführt / Teufelsstrahlen aus 
dem All 

1975 

Zack Comic 
Box 

21 Das Geheimnis der fremden Planeten 1976 

Zack Comic 
Box 22 Stadt der letzten Hoffnung 1976 

 
 
2. Condor-Verlag 
 

Nach dem Ende von „Raumschiff Enterprise“ beim Koralle-Verlag sollte aber 
keine lange Star-Trek-Comic-freie Zeit einbrechen. Bereits in 1978 
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übernahm der Condor-Verlag die Serie und erschuf drei verschiedene 
Reihen, allesamt einfach unter dem Namen „Raumschiff Enterprise“: 
 
In der Zeit von 1978 bis 1980 erschienen 4 Taschenbücher, die erstmals die 
Comics in einem kleineren Format veröffentlichten, dabei aber eine Vielzahl 
von Geschichten auf rund 200 Seiten packten. Ebenfalls bereits in 1978 
erscheinen 2 Raumschiff-Enterprise-Hardcover-Comicalben mit jeweils 3 
kompletten Comics, sowie von 1978 bis 1982 eine Softcover-Heftreihe mit 7 
Ausgaben (wobei Nr. 7 eine kombinierte Wiederveröffentlichung von Band 2 
& 3 war); Heft Nr. 2 war der Comic zu „Star Trek – Der Film“. 
 
Enterprise-
Album 

1 Die letzte Wahrheit / Der Geisterplanet / Die 
Lichtwesen 

1978 

Enterprise 
Album 

2 Das Zepter der Sonne / Die Rebellen von Fayo / Der 
Begleiter 1978 

R. Enterprise 1 Odyssee des Grauens / Und ein Kind wird sie führen / 
Blutige Spiele 

1978-82 

R. Enterprise 2 Star Trek - Der Film 1978-82 

R. Enterprise 3 Auf der Jagd nach Thallus/Der Spuk, der niemals 
endet/Mord an Bord der Enterprise 1978-82 

R. Enterprise 4 Hexenzauber auf Andronicus / Das Geheimnis der 
Hephaestaner 

1978-82 

R. Enterprise 5 Hoffnung kommt vor dem Fall / Die Macht der Gande 1978-82 
R. Enterprise 6 Ende einer langen Nacht / Tausendfacher Tod 1978-82 
R. Enterprise 7 Nachdruck Bände 2 & 3 1978-82 
Taschen-buch 1 Raumschiff Enterprise 1978-80 
Taschen-buch 2 Raumschiff Enterprise 1978-80 
Taschen-buch 3 Raumschiff Enterprise 1978-80 
Taschen-buch 4 Raumschiff Enterprise 1978-80 
 
 
3. Bastei-Verlag 
 

Parallel zum Condor-Verlag nahm sich der Bastei-Verlag die Serie auf etwas 
andere Weise vor. Statt gezeichneter Comics veröffentlichte man 1979/80 
hier 6 Foto-Comic-Taschenbücher zu Serienfolgen, die vom ZDF nicht 
gezeigt worden waren. Dies bedeutete: Fotos aus den Folgen wurden 
abgedruckt und wie Comics mit Texten in Sprechblasen versehen. 
 
Foto-Comic 1 Die Stadt am Rande der Ewigkeit 1979-80 
Foto-Comic 2 Vorstoß zur Unsterblichkeit 1979-80 
Foto-Comic 3 Invasion der Tribbles 1979-80 
Foto-Comic 4 Duell der Planeten 1979-80 
Foto-Comic 5 Das Geschenk der Götter 1979-80 
Foto-Comic 6 Flucht aus der Vergangenheit 1979-80 
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4. Ehapa-Verlag 
 

Danach sollte es für fast ein Jahrzehnt still um Star-Trek-Comics in 
Deutschland werden. Raumschiff Enterprise wurde zwar immer mal wieder 
im Fernsehen wiederholt, hatte aber keine sonderliche Bedeutung mehr, 
auch die Kinofilme fanden hier nicht viel Beachtung. Zum „Zorn des Khan“ 
gab es gar keinen Comic, lediglich machte sich 1984 der Ehapa-Verlag in 
seiner Reihe von Filmbänden daran, den amerikanischen Comic zu Star 
Trek III auch den deutschen Fans zugänglich zu machen. Der 4. Film 
hingegen sollte hierzulande wieder keine Comic-Veröffentlichung finden. 
 

Filmband 7 Star Trek III - Auf der Suche nach Mr. Spock 1984 
 
 
5. Hethke-Verlag 
 

Erst mit dem Beginn der „Next Generation“ wurde auch in Deutschland das 
Interesse an Star Trek wieder größer, auch da in diesem Zusammenhang 
SAT 1 die alte Serie neu ausstrahlte und vor allem erstmals die fehlenden 
Folgen nachlieferte. Also machte sich zunächst der Hethke-Verlag ab 1989 
an drei verschiedene Star-Trek-Projekte. 
 
In der Zeit von 1989 bis 1991 erschien eine 5 Hefte umfassende Reihe von 
Comics zur Originalserie, wobei Band 1 sich gleich dem fünften Film 
widmete und die folgenden vier Ausgaben eine übergreifende Handlung 
hatten. Im Anschluss daran war wohl eine mehrbändige Alben-Reihe 
geplant, die aber schon nach Band 1, nach der Hälfte eines Doppelbandes 
(„Das Spiegeluniversum“, das 4 Jahre später von Carlsen komplett 
nachgereicht werden sollte), bereits wieder eingestellt wurde. 
 
Parallel dazu und passend zum Start der Next Generation im ZDF 
veröffentliche Hethke auch die ersten amerikanischen TNG-Comics auf 
Deutsch. Als „Raumschiff Enterprise – Das nächste Jahrhundert“ erschienen 
in 1990/91 4 Ausgaben, wobei jede jeweils zwei der amerikanischen 
Originalhefte enthielt. 
 
Nach knapp 3 Jahren beendete jedoch auch Hethke sein Star-Trek-
Engagement. 
 
Star Trek 1 Star Trek V - Die letzte Grenze 1989-91 
Star Trek 2 Kopfgeld auf Captain Kirk! 1989-91 
Star Trek 3 Wem kann Kirk noch trauen? 1989-91 
Star Trek 4 Kosmische Intrigen 1989-91 
Star Trek 5 Kopfgeldjäger gegen Kirk 1989-91 
R. Enterprise 1 Das Spiegeluniversum - Teil I 1991 

RE-DNJ 1 
…wo noch kein Mensch vorher war / 
Himmlischer Geist 1990 

RE-DNJ 2 Factor Q / Qs Tag 1990 
RE-DNJ 3 Querelen! / Am Ziel 1991 
RE-DNJ 4 Rückkehr nach Raimon / Ein mieser Mord 1991 
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6. Conpart-Verlag 
 

Während dieser Zeit brachte der Conpart-Verlag (eine Sparte des Condor-
Verlages, der vor einem Jahrzehnt schon einmal Star Trek im Programm 
hatte und TNG bald von Hethke übernehmen sollte), den offiziellen Comic 
zum 6. Film heraus. 
 
Sonderheft 1 Star Trek VI - Das unentdeckte Land    
 
 
7. Condor-Verlag – Teil 2 
 

Der Condor-Verlag selbst übernahm nach dem Ausstieg von Hethke die 
Veröffentlichung der Next-Generation-Comics in Deutschland. Doch wo 
Hethke aus jeweils 2 US-Heftchen ein relativ dickes Heft gemacht hat, 
übernahm Condor einfach die amerikanischen Hefte und brachte sie hier 
übersetzt heraus. In 1992 erschienen so 6 Ausgaben, wobei es sich jeweils 
um Geschichten handelte, die sich über zwei Ausgaben erstreckten. Danach 
wurde es erneut still um beide Star-Trek-Serien. 
 
RE-DNJ 1 Die Überlebenden von Serafin 1992 
RE-DNJ 2 Schatten im Licht 1992 
RE-DNJ 3 Der große Führer 1992 
RE-DNJ 4 Der Kampf im Inneren 1992 
RE-DNJ 5 Die Abrechnung 1992 
RE-DNJ 6 Die Mühlen der Justiz 1992 
 
 
8. Gabor-Verlag 
 

1994 lief mit Deep Space 9 die dritte Star-Trek-Serie in Deutschland an, in 
den USA erschienen Comics dazu und auch hierzulande wagte sich erneut 
ein Verlag daran: der Gabor-Verlag. Wie Condor zuvor bei TNG übernahm 
Gabor die US-Comics und übersetzte sie einfach nur, hinzu kam wie üblich 
ein redaktioneller Teil. Und trotz einer Menge Enthusiasmus in diesem, 
scheiterte die Serie bereits nach 4 Heften, ohne den aktuellen Zweiteiler 
zum Ende zu bringen. 
 
Deep Space Nine 1 Blinder Passagier, Teil I Sep 94 
Deep Space Nine 2 Blinder Passagier, Teil II 05.10.94 
Deep Space Nine 3 Alte Wunden 16.11.94 
Deep Space Nine 4 Emanzipation, Teil I  28.12.94 
 
 
9. Carlsen-Verlag 
 

Mit Carlsen-Comics machte sich nun ein großer Comic-Verlag an Star Trek 
und bediente sich bei den diversen amerikanischen Veröffentlichungen, 
wenn auch der Schwerpunkt auf der Originalserie lag. Insbesondere wählte 
man aber wohl die besten und erfolgreichsten Mehrteiler aus. Das Ergebnis 
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waren die wohl erfolgreichsten Star-Trek-Comic-Veröffentlichungen in 
Deutschland. Jeweils ca. 4 US-Hefte wurden zu rund 100-seitigen 
Comicbänden gefasst und für rund 15,- bis 20,- DM in recht edler 
Aufmachung vertrieben. Von Ende 1994 bis Anfang 1997 erreichten mit 13 
Bänden wohl die Highlights dieser Zeit die deutschen Leser. 
 
 
Carlsen 1 Die Spiegelwelt - Teil I Dez 94 
Carlsen 2 Die Spiegelwelt - Teil II Mrz 95 
Carlsen 3 Mission auf Modala 1995 
Carlsen 4 Die Rückkehr nach Modala 1995 
Carlsen 5 Die Wurmloch-Falle 1995 
Carlsen 6 Der Wächter der Ewigkeit Jan 96 
Carlsen 7 Das Universum der Borg 1996 
Carlsen 8 Das Tabuk-Syndrom - Teil I 1996 
Carlsen 9 Das Tabuk-Syndrom - Teil II 1996 
Carlsen 10 Die Asche von Eden 1996 
Carlsen 11 Verrat auf Pilkor 1996 
Carlsen 12 Verschollen 1996 
Carlsen 13 Auftrag: Zukunft 1997 
 
 
10. Feest-Verlag 
 

Genau gleichzeitig, nur in geringerem Umfang, machte Feest-Comics 
eigentlich genau dasselbe und kam dabei auf 5 Ausgaben, darunter der 
Comic zu Star Trek 7. Danach jedoch sollte es erneut ruhig werden. 
 

Feest 1 Die Ehrenschuld 95 
Feest 2 Shadowheart, Teil I 95 
Feest 3 Shadowheart, Teil II 96 
Feest 4 Star Trek - Treffen der Generationen 96 
Feest 5 Annäherungen 96 
 
 
11. Dino-Verlag 
 

Im Sommer 2000 trat dann der Dino-Verlag auf den Plan, der bereits 
verschiedene US-Comic-Serien in Deutschland verlegte. Auch Dino griff auf 
die unterschiedlichen Star-Trek-Serien zurück und nahm sich etwa alle zwei 
Monate ein Highlight für Deutschland vor, wobei man auch direkt die 
einzelnen Hefte übernahm, allerdings die Comics in zwei Varianten 
herausbrachte: einerseits als normales Heft, andererseits als „Prestige-
Ausgabe“ mit festem Einband, Covergalerie und ähnlichem. Die Hefte 5 bis 
9 erschienen jedoch bereits nur noch als Prestige-Ausgaben. 
Parallel dazu, bzw. gegen Ende alleinstehend, erschienen 6 Sonderbände, 
die jeweils Mehrteiler enthielten, also entsprechend umfangreicher waren. 
Anfang 2003 war dann aber erneut für rund 7 Jahre Schluss mit Star-Trek-
Comics in Deutschland. 
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Heft/Prestige 1 Unter falscher Flagge Jun 00 VOY 
Heft/Prestige 2 Verwirrspiele Aug 00 TOS 
Heft/Prestige 3 Elite Force Okt 00 VOY 
Heft/Prestige 4 Im Bann des Wolfs Dez 00 TNG 
Prestige 5 Ein Hauch von Avalon Feb 01 VOY 
Prestige 6 Spiel auf Zeit Mrz 01 DNG 
Prestige 7 Wolfsspuren Jun 01 TOS 
Prestige 8 Missionen Aug 01 TOS 
Prestige 9 Planeten-Killer Okt 01 VOY 
Sonderband 1 Vielleicht auch träumen Jan 01 TNG 
Sonderband 2 Mörderische Schatten Mai 01 TNG 
Sonderband 3 Die Gorn Krise Sep 01 TNG 
Sonderband 4 Symbiose Jan 02 TNG/DS9 
Sonderband 5 Vergebung Mai 02 TNG 
Sonderband 6 N-Vector Jan 03 DS9 
 
 
12. Cross-Cult-Verlag 
 

2009 begann eine neue Ära für Star Trek, als mit dem 11. Film zwar die 
Originalbesatzung zurückgebracht wurde, dies allerdings in völlig neuer 
Form und irgendwie auch in einer anderen Realität. In den USA wurde zu 
Star Trek XI ein sehr erfolgreicher Comic herausgebracht, der die 
Vorgeschichte erzählte und dem Film so noch eine Menge Hintergrund 
verschaffte. Gleichzeitig nahm sich in Deutschland der Cross-Cult-Verlag, 
eigentlich ein Comic-Verlag, den Star-Trek-Romanen für den deutschen 
Markt an. Und passenderweise übernahm man auch „Countdown“, den 
Comic zur Vorgeschichte. Bisher ließ man darauf 4 weitere Comicalben 
folgen, die jeweils aus etwa vier US-Teilen zusammengesetzt waren – 
Fortsetzungen dürften zu erwarten sein. 
 

Cross Cult 1 Countdown Apr 09 
Cross Cult 2 Spiegelbilder Sep 09 
Cross Cult 3 Tor zur Apokalypse Dez 09 
Cross Cult 4 Spock Apr 10 
Cross Cult 5 Nero  Mai 10 
 
Insgesamt hat sich die gezeichnete Form von Star Trek also über fast 40 
Jahre mit vielen Unterbrechungen auf dem deutschen Mark gehalten, ohne 
jedoch jemals einen festen Platz zu finden. 12 Verlage haben mittlerweile 
den Versuch unternommen, mit Star-Trek-Comics Erfolg zu haben, wobei 
kaum ein Verlag länger als 2 bis 4 Jahre drangeblieben ist. Manche waren 
erfolgreicher, andere so wenig, dass sie die Veröffentlichungen Schlag auf 
Schlag beendeten. Doch letztendlich sind auch die Comics immer wieder in 
neuer Form zurückgekehrt. Lassen wir uns also überraschen, was uns da in 
Zukunft noch erwartet. 
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von Stefan Menz 
 
Batman, Superman, X-Men, Spider-Man, Hulk, Fantastic Four... 
Superhelden- und Comicverfilmungen haben im Moment Hochkonjunktur 
und brechen einen Kinorekord nach dem anderen. Nun soll ein weiteres 
Superhelden-Epos in die Kinos kommen, das in Deutschland weitgehend 
unbekannt ist. 
 
Im Sommer 2011 gab SyFy-Films, der Kinoableger des amerikanischen 
SyFy-Channels bekannt, die Filmrechte an George R.R. Martins „Wild 
Cards“ erworben zu haben und die Produktion eines Kinofilms zu beginnen. 
Während Wild Cards in Deutschland eher unbekannt ist, ist der Mann, der 
hinter diesem Projekt steht, George R.R. Martin, Fantasy-Fans kein 
Unbekannter. Sein Romanzyklus „Song of Ice and Fire“ gehört zu den 
erfolgreichsten Fantasy-Reihen und ist die Grundlage für eine aktuell 
erfolgreich laufende Fernsehserie auf dem amerikanischen Sender HBO: 
„Game of Thrones“ (nach dem ersten Band der Reihe). 
 
Was ist also Wild Cards? 
Wild Cards ist eine mittlerweile 21 Bände umfassende, und seit 1986 
laufende Romanreihe einer Gruppe von mittlerweile rund 30 amerikanischen 
Science-Fiction- und Fantasy-Autoren (darunter George R. R. Martin, 
Melinda Snodgrass, Roger Zelazny, Lewis Shiner, Walter Jon Williams, Pat 
Cadigan, Howard Waldrop, Leanne C. Harper, Chris Claremont, Victor Milán 
und John J. Miller), die in einem eigenen Superhelden-Universum spielt. 
Bemerkenswert daran ist, dass Wild Cards im Gegensatz zu anderen 
Superhelden-Geschichten seinen Ursprung nicht in Comics hat, wenngleich 
auch hier etwa 1990 und 2010 jeweils eine mehrbändige Comicreihe als 
Ableger entstanden sind. Vor allem aber spielt Wild Cards in unserer realen 
Welt, also nicht etwa in einem fiktiven Gotham City; oder vielmehr einer 
alternativen Realität, die sich kaum von unserer unterscheidet, sondern nur 
durch ein Ereignis so verändert wurde, dass es comicartige Superhelden 
gibt, die jedoch nur wenig mit einem Superman oder Batman gemeinsam 
haben (deren aktuellste Versionen man ja auch versucht, in unserer echten 
Welt unterzubringen). 
 
Worum geht es? 
1946 wurde ein kleiner Teil der Menschheit von einem außerirdischen Virus 
infiziert, dem Wild-Card-Virus, der Mutationen und so die Entstehung einer 
Superheldenrasse ermöglicht hat, der Wild Cards. Doch haben wir hier keine 
Comic-Helden, die in ihren Kostümen die Welt retten und gegen 
übermenschliche Feinde kämpfen, wir haben es hier mit mehr oder weniger 
normalen Menschen zu tun, die in unserer ganz normalen Welt leben. Die 
Romane führen ihre Hauptfiguren dabei auch regelmäßig an echte Orte oder 
zu realen Ereignissen, die manchmal eben aufgrund der Wild Card etwas 
anders ablaufen. 
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Ein großer Unterschied zu den üblichen Superhelden-Comics liegt aber auch 
darin, dass nur wenige „Helden“ das Glück haben, wirklich zu einer Art 
Superheld zu werden. Der Name des Wild-Card-Virus geht darauf zurück, 
dass die Infektion mit ihm eine Art Glücksspiel ist: nur 1 % erlangt Kräfte wie 
ein Superheld, etwa übermenschliche Stärke, Unverwundbarkeit, Telekinese 
usw.; sie werden „Asse“ genannt. 9% mutieren zu sogenannten „Jokern“, 
grotesken Mutanten, deren Körper teilweise nur leicht von der Norm 
abweichen (ein dritter Arm, Ganzkörperfell oder tierartige Körperteile), bis 
hin zu solchen, die kaum noch etwas Menschliches an sich haben. 90 % der 
Infizierten mutieren jedoch so stark, dass sie es nicht überleben. 
 
Diese Wild Cards, die immerhin einige Millionen weltweit ausmachen, 
während der Großteil der Menschheit unverändert ist, lebt in unserer 
normalen Gesellschaft. Zwar haben wir dabei auch superheldenartige 
Charaktere, aber eben mit den Jokern auch sehr tragische Figuren, die nur 
schwer ein normales Leben führen können und zu großen Teilen in einen 
New Yorker Stadtteil, der passenderweise in „Jokertown“ umbenannt wurde, 
abgeschoben wurden. 
Die Geschichten erzählen also weniger von Kämpfen der Superhelden 
gegen andere mächtige Wesen (wobei auch das vorkommt), sondern vor 
allem von den Charakteren, die in unserer Welt mit ihren Kräften, aber auch 
ihren Einschränkungen und schrecklichen Entstellungen leben müssen. 
 
Die Figuren 
Da Wild Cards ein Projekt einer größeren Autorengruppe ist, gibt es keine 
klaren Hauptpersonen, vielmehr verwendet jeder Autor teilweise eigene 
Figuren, teilweise bekannte Charaktere der anderen, die gerade in seine 
Geschichte passen. In den frühen Büchern ist „Dr. Tachyon“, eigentlich Prinz 
Tisiane vom Planeten Takis, die zentrale Figur, ein außerirdischer 
Wissenschaftler, der mitverantwortlich für den Ausbruch der Wild Card auf 
der Erde war und dort zurückblieb, um die Folgen zu beseitigen. Nach und 
nach tauchen immer mehr Asse, teilweise aber auch Joker, auf, die über 
längere Strecken wichtige Rollen spielen. 
 
So gibt es etwa Tom Tudbury, „The Great and Powerful Turtle“, den 
mächtigsten Telekinesen, der sich, da er wie jeder Mensch verwundbar ist, 
in einem gepanzerten Fahrzeug verbarrikadiert, das er durch seine 
Telekinese zum Fliegen bringt; „Captain Trips“ Mark Meadows, einen alten 
Hippie, der sich durch Drogen in verschiedene Asse mit unterschiedlichen 
Kräften verwandeln kann, aber auf der Suche nach der Verwandlung zum 
„Radical“ ist, seinem idealisierten Freiheitskämpfer; Fortunato, einen 
Zuhälter, der beim Sex fast grenzenlose mentale Kräfte erhält; „Golden Boy“ 
Jack Braun, der unverwundbar und superstark ist und nicht altert; 
„Puppetman“ Greg Hartmann, ein Politiker, der Emotionen anderer 
kontrollieren kann; Jay Ackroyd, ein Privatdetektiv, der seine Gegner (aber 
nicht sich selbst) wegbeamen kann; Jennifer „Wraith“ Malloy, eine Diebin, 
die ihren Körper unstofflich machen, und etwa durch Wände gehen kann; 
„Mr. Nobody“ Jerry Strauss, der sein Aussehen verändern kann; „Cameo“ 
Ellen Allworth, die, wenn sie Dinge Verstorbener berührt, geistig zu diesen 
wird, so aber auch die Kräfte verstorbener Asse nutzen kann; und Croyd 
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Crenson, der „Schläfer“, der jedes Mal verändert, als Ass oder Joker, 
aufwacht. 
 
Nennenswerte Joker (die teilweise aber ebenfalls die Kräfte von Assen 
haben) sind etwa Bloat, der immer fetter wird, so dass eine Lagerhalle 
seinen Körper bald nicht mehr aufnehmen kann, der jedoch Illusionen 
erschaffen und real werden lassen kann; Oddity, der aus drei Körpern 
verwachsen ist; Snotman, dessen kompletter Körper ständig Unmengen an 
Schleim ausstößt; Dr. Bradley Finn, der wie ein Zentaur einen Unterleib wie 
ein Pferd hat; Chrysalis, deren Haut völlig durchsichtig ist, so dass man 
Adern, Knochen und Organe sehen kann; Charles Dutton, der keine 
Muskeln oder Fett hat, so dass sich seine Haut direkt auf die Knochen legt; 
oder Quasiman, dessen Körperteile immer mal wieder in irgendeine andere 
Dimension verschwinden. 
 
Die Romane 
Seit 1986 sind 21 Romane erschienen, Band 22 „Lowball“ ist für 2012 
angekündigt. In der Regel bilden immer mehrere Romane einen Zyklus (oft 
Trilogien) mit einer übergreifenden Handlung. Diese Romane bestehen 
dabei meistens aus einzelnen Kurzgeschichten verschiedener Autoren, die 
jeweils ihre Figuren verwenden, die eine gemeinsame Handlung aus ihrer 
jeweiligen Sicht erzählen. Dabei sind in der Regel in Band 1 die Geschichten 
nur locker verknüpft, so dass ein Zusammenhang oft erst später ersichtlich 
wird, oder werden neue Charaktere eingeführt; in Band 2 ist die Geschichte 
zusammenhängender, aber noch immer in Einzelgeschichten mit 
unterschiedlichen Charakteren erzählt; Band 3 ist dann als eine Geschichte 
geschrieben, allerdings ebenfalls von verschiedenen Autoren, die 
unterschiedliche Handlungsstränge aus der Sicht ihrer Figuren erzählen, 
wobei die Perspektive ständig zwischen diesen wechselt. 
 
Der erste Zyklus beginnt in Band 1 mit Geschichten aus den Jahren 1946 bis 
1986, dem Ausbruch der Wild Card und der Entstehung und Entwicklung der 
ersten Asse. All dies ist festgemacht an realen Ereignissen, in die sich die 
Asse einfügen; so richtete sich etwa McCarthys Kommunistenverfolgung in 
erster Linie gegen Asse, entdeckte Mark Meadows während der Hippie-
Bewegung seine Fähigkeit, durch Drogen Asskräfte zu wecken, wurden 
Joker als Kanonenfutter nach Vietnam geschickt, während für Jokerrechte 
wie für die Rechte von Schwarzen gekämpft wurde, oder die Sowjetunion im 
kalten Krieg versuchte, Asse durch absichtliche Infektionen zu erzeugen. In 
Band 2 wurden diese Charaktere dann mit der Untergrundorganisation des 
„Astronomen“ konfrontiert, die ebenfalls aus Assen bestand, während es in 
Band 3 zum großen Showdown zwischen den Gruppen kommt. 
 
Der zweite Zyklus (Band 4 – 7) handelt u.a. vom Aufstieg des Senators 
Gregg Hartmann, der dafür seine geheime Asskraft der Emotionskontrolle 
nutzt. Es beginnt mit seiner politischen Weltreise in Band 4, die Wild Cards 
in anderen Ländern zeigt, etwa im geteilten Deutschland (wo z.B. die 
Polizeieinheit GSG-9 aus Assen besteht und das böse Ass Mackie Messer 
eingeführt wird, den Hartmann als Killer einsetzt), oder bei dem 
islamistischen Hassprediger Nur-al-Allah, der mit seinen Reden den Willen 
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anderer beeinflussen kann; und es endet im Doppelband 6/7, wo Hartmann 
auf dem Weg ist, amerikanischer Präsidentschaftskandidat zu werden. 
 
Die Bände 8 – 12 erzählen von Bloat, der für einen eigenen Jokerstaat 
kämpft, sowie den Jumpern, einer Gruppe Jugendlicher, die von dem Ass St. 
John Latham die Jumperfähigkeit erhalten haben, die Macht, ihren Geist in 
die Körper anderer zu transferieren, eben z.B. in mächtige Asse. Die Bände 
10 (Tachyons Rückkehr nach Takis) und 12 (Meadows’ Flucht) sind dabei 
komplette Einzelromane. 
 
Die Trilogie der Bände 13 – 15 (bis 1995) handelt dann von einer weltweiten 
Verschwörung, den Card Sharks, die sämtliche Wild Cards ausrotten wollen. 
Die Einzelbände 16 und 17 (2002 und 2006) bilden dann eine Art Übergang 
zur „nächsten Generation“, die ab 2008 in der Trilogie der Bände 18 – 20 
vom Komitee erzählen, einer internationalen Ass-Organisation der NATO, 
die weltweit in Krisengebieten eingesetzt wird, insbesondere im 
Zusammenhang mit einem von Nur-al-Allah geschaffenen islamistischen 
Großreich und einem in Afrika entstehenden sozialistischen Jokerstaat. 
 
Mittlerweile erscheint beim amerikanischen Verlag Tor Books etwa jährlich 
ein weiterer Roman, Band 22, der Mittelteil der neuen Trilogie, die in 
Jokertown spielt, ist für 2012 angekündigt. In Deutschland erschienen Mitte 
der 90er Jahre beim Heyne-Verlag 10 Romane dieser Reihe, oft wurden die 
relativ umfangreichen Bände aber halbiert, so dass nur die ersten 6 Teile 
des Originals abgedeckt wurden. 
 
Der Film 
Am 28.10.2011 gab die amerikanische Produktionsfirma SyFy-Films 
bekannt, die Filmrechte an Wild Cards erworben zu haben. Hintergrund 
dürfte sein, dass George R.R. Martins Fantasyprojekt „Song of Ice and Fire“ 
gerade erfolgreich fürs Fernsehen umgesetzt wurde, auch war der Wild 
Cards Neustart in 2008 recht erfolgreich, so dass die ersten Bände, um 
zusätzliche Geschichten ergänzt, neu aufgelegt werden. Zudem dürften die 
Rechte doch günstiger als an anderen Comicverfilmungen sein. 
 
An der Produktion aktiv beteiligt sind die wichtigsten Personen hinter den 
Romanen, George R.R. Martin und Melinda Snodgrass (die zum Beginn von 
Star Trek – The Next Generation zu Gene Roddenberry‘s wichtigsten Leuten 
gehörte). Welchen Teil der mittlerweile sehr umfangreichen Wild-Cards-
Geschichte man erzählen wird, ist noch unbekannt. Natürlich besteht auch 
die Möglichkeit, dass es statt zu einem Kinofilm letztendlich zu einer 
Fernsehserie kommt, was wohl auch mehr Sinn machen würde. 
 
Es dürfte insofern schon aufgefallen sein, dass Wild Cards sehr stark an 
HEROES erinnert, sowohl von den Inhalten, als auch der Erzählform. Beide 
Projekte handeln von Menschen mit übernatürlichen Kräften (wobei Heroes 
nichts Vergleichbares mit den Jokern hat), und die Geschichten erzählen 
eine Vielzahl einzelner Handlungsstränge zahlreicher Charaktere, die immer 
wieder miteinander verwoben sind. Dass ein solches Projekt erfolgreich sein 
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kann, hat Heroes jedenfalls gezeigt – wobei Wild Cards natürlich bereits 20 
Jahre früher existierte. 
 
Es bleibt also abzuwarten, was daraus wird. Die Romanreihe wird derzeit 
jedenfalls weitergeführt. Und vielleicht kann man ja in 2013 an dieser Stelle 
vom Wild Cards Film berichten. 
 
1. Wild Cards (1987) [1. Vier Asse; 2. Asse und Joker] 
2. Aces High (1987) [3. Asse hoch!; 4. Schlechte Karten] 
3. Jokers Wild (1987) [5. Wilde Joker] 
4. Aces Abroad (1988) [6. Asse im Einsatz] 
5. Down and Dirty (1988) [7. Nur Tote kennen Jokertown; 8. Konzert für 
Sirenen und Serotonin] 
6. Ace in the Hole (1990) [9. Terror und Dr. Tachyon; 10. Ein Ass in der 
Hinterhand] 
7. Dead Man's Hand (1990) 
8. One-Eyed Jacks (1991) 
9. Jokertown Shuffle (1991) 
10. Double Solitaire (1992) 
11. Dealer's Choice (1992) 
12. Turn of the Cards (1993) 
13. Card Sharks (1993) 
14. Marked Cards (1994) 
15. Black Trump (1995) 
16. Deuces Down (2002) 
17. Death Draws Five (2006) 
18. Inside Straight (2008) 
19. Busted Flush (2008) 
20. Suicide Kings (2009) 
21. Fort Freak (2011) 
22. Lowball (2012) 
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von Sonja Seng 

 
Da Reinhardshain schon ausgebucht war, sind wir wieder nach Steindorf 
ausgewichen. Die Grillhütte dort ist auch sehr schön, auch wenn sie im 
Vergleich zu Reinhardshain einige Mängel hat.  
 
Kurz nach der Ankunft und dem Ausräumen, Dekorieren und Getränke kalt 
stellen, wurde schon der Grill angeworfen. Das Wetter war uns nicht so ganz 
hold und somit war auch klar, dass wir nicht bis spät abends grillen werden. 
 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Für ein paar Spielchen hat es aber doch noch gereicht, gell Wuffi !  
 
Auch die McCoy Bohnen durften nicht fehlen und blubberten brav auf dem 
angeheizten Grill vor sich hin bis der Klingolaus sie für sehr genießbar 
befand. Sie fanden auch entsprechend reißenden Absatz. 
 

      
Hier wird schon das Grillgut genossen. Wer hat denn da mit Wuffi’s Cam 

       gespielt ?  
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Da das Grillen meist ein wenig dauert, hatte sich dort recht schnell ein 
kleines Grüppchen gefunden und es wurde locker gequatscht und geflachst. 
Darunter auch unsere Gäste: Markus vom SF- und Fantasy Dinner 
Recklinghausen, hatte noch 2 Freunde mitgebracht, die allerdings vom TD 
aus Olpe kommen. Marion und Stefan aus Mainz haben uns auch mal 
wieder besucht.  
 

      
Gute Gespräche / Eis zum Nachtisch … Die Space-Cowboys waren auch da 
 

   
Super-Z hat mal wieder echt    Die 3 warten nur bis der Regenschauer  
gut gekocht. ;o)         vorbei ist.  
 

Marco 
hat 

natürlich 
gleich 

wieder 
ein 

Attentat 
auf die 
Helme 

vor.  
 

Hhm, da fehlt aber noch ein bisschen was 
bis zum kompletten Storm Trooper ! 
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So ein Gewitter hat auch seine tollen Seiten. ;o) Nachdem Sabine schon 
eine ganze Weile versucht hat, einen Blitz mit ihrem Foto einzufangen. Ist ihr 
dieses Bild gelungen, das es sogar bis in die Hessen-Nachrichten geschafft 
hat. *respekt* 
 

 
 

   
 
Draußen war schon Alles verräumt und ein weiterer Regenschauer trieb uns 
in die Hütte. Hier machten wir uns dann über den 1. Versuch von Wuffi in der 
Darth Vader-Form einen Kuchen zu backen, her. Er stellte sich was an, 
verlor dann aber doch und wurde bis auf den letzten Krümel vernichtet.  
 
Fazit: Scheee, war’s und unsere Gäste dürfen auch alle gerne 
wiederkommen. Ihr wisst ja, dass der Termin schon fest steht: 2. Juni 2012: 
Grill-Trek in Reinhardshain   
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von Thorsten Walch 

 
Wie ihr euch vielleicht entsinnen werdet (wenn nicht, dann ARSH'FUL!!!), 
fanden sich in der DELTA FLYER-Ausgabe des letzten Jahres verschiedene 
Vorstellungen der Lieblingsfilme von TrekDinner-Besuchern einmal ganz 
außerhalb von STAR TREK, STAR WARS und alledem, was unser (Fan-) 
Herz ansonsten noch hauptsächlich so bewegt. Da war sicherlich der 
Sprung nicht besonders groß, in diesem Jahr einmal die jeweiligen Lieblings-
TV-Serien - neben STAR TREK, versteht sich -  an dieser Stelle 
vorzustellen. 
 
Das Ganze soll nun freilich keine ausführliche Serienkritik werden, sondern 
einfach nur darüber informieren, was neben den Abenteuern von Kirk, Picard 
und Konsorten sonst noch so über die Fernsehbildschirme des TD 
Mittelhessen flimmert – und der Klingolaus fängt dann mal an ... und zwar 
mit einer kultigen Science Fiction-Serie, die sicherlich die meisten von euch 
kennen werden, und einer ebenso bekannten Reihe, die als die „Mutter aller 
modernen Mystery-Serien“ gelten dürfte – die Rede ist von BABYLON 5 und 
AKTE X... 
 
BABYLON 5 
BABYLON 5 ist wahrhaft eine DER Kult-Serien des Klingolauses – und nicht 
nur von diesem – schlechthin. Als die Serie Mitte der 90er Jahre auch bei 
uns in Deutschland an den Start ging, erreichte sie – man möge mich mit 
Aufforderungen zu Bat'Leth-Duellen deswegen bitte verschonen – beim 
Klingolaus binnen kürzester Zeit einen noch höheren Beliebtheitsgrad als 
den von der fast zeitgleich laufenden STAR TREK-Serie DEEP SPACE 

NINE, und gerne sprach man damals davon, 
dass BABYLON 5 letztlich lediglich ein DEEP 
SPACE NINE-Nachäffer sei – davon jedoch ist 
kein Wort wahr, denn obwohl die beiden Serien 
thematisch ähnlich gelagert waren, gibt es 
zumindest stilistisch nur wenige echte Parallelen.  
 
Wir schreiben das Jahr 2260. 
Die Menschheit hat sich zwar technisch immens 
weiterentwickelt und unter anderem den Mars 
kolonisiert, aber noch immer wird die Erde von 
den unterschiedlichsten Krisen geschüttelt. So  
haben sich  beispielsweise paranormal begabte 
Mutanten entwickelt, die zwangsweise in das 
sogenannte PSI CORPS eingegliedert werden, 

welches eine machtvolle Geheimpolizei darstellt. Auch gab es Kontakte zu 
verschiedenen Alien-Rassen wie den spirituellen Minbari, gegen die die 
Menschen soeben einen verheerenden und verlustreichen Krieg geführt 
haben, den kriegerischen Narn, den verschlagenen Centauri oder den 



 63

geheimnisvollen Vorlonen, und insgesamt herrscht zwischen den 
verschiedenen Spezies ein wackliger Burgfriede.  
 
Commander Jeffrey David Sinclair (Michael O'Hare) ist der Kommandant der 
Raumstation BABYLON 5, die in einem neutralen Gebiet des Weltraums 
liegt und als diplomatischer Außenposten der Verständigung zwischen den 
Völkern dienen soll. Und hier beginnt nun eine große, epische Geschichte, in 
deren Verlauf es zu wahrhaft kosmischen Verstrickungen und Verwicklungen 
zwischen den einzelnen Alien-Rassen und auch der Menschheit kommt. 
Commander Sinclair wird nach einer Weile von dem charismatischen 
Captain John Sheridan (Burce Boxleitner) abgelöst, der sich in die Minbari-
Botschafterin Delenn (Mira Furlan) verliebt, und die rivalisierenden 
Botschafter G'Kar (Andreas Katsulas) von den Narn und Londo Mollari 
(Peter Jurasik) von den Centauri, die sich trotz allem gegenseitig 
respektieren, können einen neuerlichen Krieg zwischen ihren Völkern nicht 
verhindern. Das Ganze eskaliert schließlich völlig, als die bedrohlichen 
Shadows auf den Plan treten, die auf eine unergründliche Art und Weise mit 
den Vorlonen verbunden zu sein scheinen ... 
 
Das Ganze ist natürlich nur ein kurzer Abriss der Handlung der Serie 
BABYLON 5, die es zwischen 1993 und 1997 auf 110 TV-Episoden und bis 
2007 auf sieben TV-Filme brachte, ferner gab es im Jahr 1999 die 13teilige 
Ablegerserie CRUSADE. In den 90er Jahren galt BABYLON 5 als schärfste 
Konkurrenz der damals aktuell laufenden STAR TREK-Serien, und wie 
bereits erwähnt, mit Fug und Recht. Immer wieder versuchte Serienschöpfer 
J. Michael Straczynski, das BABYLON 5-Universum nach dem Ende der 
Serie wieder auf die TV-Schirme zurückzubringen, was ihm in der 
ursprünglichen Form jedoch leider niemals gelang. Dennoch gibt es immer 
wieder einmal Gerüchte, dass ein „Reload“ des Straczynski'schen 
Universums noch nicht vollkommen vom Tisch sei.  
 
BABYLON 5 hat eine faszinierende epische und auch oftmals psychologisch 
hochinteressante Atmosphäre, in der sich pro jeweiliger Season stets neue 
Handlungsstränge entwickelten, die am Ende der Serie jedoch konsequent 
zusammenliefen und einen finalen Paukenschlag sondergleichen 
herbeiführten. BABYLON 5 ist für mich persönlich so etwas wie einer der 
Inbegriffe der „guten alten Zeit“ der TV-Science Fiction und des 
entsprechenden Fandoms, und viele schöne Erinnerungen steigen noch 
heute in mir auf, wenn ich eine der Episoden wieder einmal anschaue (...was 
leider nicht allzu oft der Fall ist...). Für mich war und ist BABYLON 5 bis 
heute die bessere Serie als DEEP SPACE NINE (...was nun beileibe nicht 
heißen soll, dass DS9 deswegen schlecht ist...), man möge mir das Ganze 
nachsehen und meinen zotteligen Kopf auf meinen breiten Schultern 
belassen. 
 
Und mehr sei über diese grandiose Serie auch gar nicht gesagt – die fünf 
Staffeln der Serie sowie die sieben TV-Filme sind allesamt auf DVD 
erschienen, und wer BABYLON 5 noch nicht kennt, der sollte dies baldigst 
nachholen. Wie drückte es einmal eine der Seriendarstellerinnen in einem 
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Interview aus? „Hey, ihr STAR TREK-Fans – hier ist ein großartiges neues 
Universum, in dem ihr euch austoben könnt!“ 
 
Kommen wir zu „Klingolausens Lieblingsserie außerhalb von STAR TREK“ 
No. 2 – wie schon eingangs erwähnt handelt es sich dabei um THE X-FILES 
– DIE AKTE X, und eigentlich braucht man hierüber den meisten von euch 
sicherlich ebenso wenig etwas zu erzählen wie über BABYLON 5. Ich tu's 
dann mal trotzdem: 
 
Der exzentrische Spezialagent William „Fox“ Mulder (David Duchovny) leitet 
im Alleingang die „X-Akten-Abteilung“ des FBI, die sich mit 
grenzwissenschaftlichen Fällen wie beispielsweise UFO-Sichtungen, 
Geistererscheinungen und dergleichen Dinge mehr beschäftigt. Mulder hat 
eine direkter Beziehung zu dergleichen Phänomenen, da seine Schwester 
Samantha im Kindesalter von Aliens entführt und niemals wieder 
zurückgebracht wurde – im Rahmen seines beruflichen Auftrages (... und 

auch außerhalb davon) sucht Mulder 
verbissen nach seiner Schwester, von der 
er fest glaubt, dass sie noch am Leben ist. 
Um ihm bei seiner Arbeitsweise ein wenig 
auf die Finger zu schauen, wird ihm von der 
Chefetage eine neue Partnerin zugeteilt – 
die skeptische Ärztin und Wissenschaftlerin 
Dr. Dana Scully (Gillian Anderson). Von nun 
an gehen die beiden also munter 
gemeinsam auf die UFO- und Geisterjagd 
und treffen neben auf Aliens und 
vermeintliche ebensolche auch auf 
Poltergeister, Werwölfe sowie Menschen mit 
übernatürlichen Fähigkeiten, wobei Dana 
Scully stets bemüht ist, dem Ganzen eine 
natürliche Erklärung abzuringen, die oftmals 

jedoch noch phantastischer als eine grenzwissenschaftliche Deutung ist. 
Mulder und Scully kommen sich während ihrer gemeinsamen Arbeit an den 
X-Akten mit der Zeit menschlich näher und stoßen schließlich auf eine 
gewaltige Regierungsverschwörung, die bis in die allerhöchsten Kreise reicht 
und deutlich macht, dass die US-Regierung weit mehr über außerirdische 
und übernatürliche Vorkommnisse weiß, als man die Öffentlichkeit erfahren 
lässt. Verstrickt in diese Verschwörung sind allerlei mysteriöse Gestalten wie 
etwa Mulders stets mit tiefer und sonorer Stimme sprechender Informant 
„Deep Throat“ (Jerry Hardin), der kompromisslose „Mr. X“ (Steven Williams) 
und allen voran der kettenrauchende „Zigarettenmann“ (William B. Davis). 
Als Mulder einer heißen Spur zu dicht auf den Fersen ist, verschwindet er 
spurlos ... 
 
AKTE X, die von 1994 bis 2002 von ihrem Schöpfer, dem Serienmacher 
Chris Carter, produziert wurde, brachte es auf sagenhafte 202 Episoden 
sowie zwei Kinofilme aus den Jahren 1998 und 2008 und gilt bis heute als 
Prototyp für die noch immer zahlreich entstehenden Mystery-Serien. Anders 
als bei etlichen anderen Reihen blieben die Geschichten in den Folgen stets 
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rätselhaft genug, dass dem Zuschauer ausreichender Raum für eigene 
Spekulationen über das Dargestellte blieb, was zumeist auf die 
unterschiedlichen Sichtweisen von Mulder und Scully zurückging. Zumindest 
in den ersten sieben Staffeln gab es nur sehr wenige Episoden, die das 
Prädikat „Mittelmaß“ verdient gehabt hätten, meist waren die Stories 
qualitativ sehr hochwertig und boten die perfekte Unterhaltung für Leute, die 
sich für übernatürliche Phänomene aller Art interessierten und gleichzeitig 
überaus spannend unterhalten sein wollten. 
 
Als David Duchovny ab der 8. Staffel kein großes Interesse mehr an seiner 
Rolle als Fox Mulder bekundete, was Gillian Anderson ihm einige Zeit später 
in ähnlicher Weise gleichtat, kamen mit Agent John J. Doggett (Robert 
Patrick) und Agent Monica Reyes (Annabeth Gish) zwei neue 
Hauptcharaktere in die Serie, die mit der von nun an nur noch eher 
sporadisch auftauchenden Dana Scully nach dem verschwundenen Mulder 
suchten. Bei Doggett und Reyes vertauschte man dann die Haltungen 
gegenüber dem Übernatürlichen – Doggett war hier der Skeptiker, während 
Reyes einen deutlich spirituellen Touch erhielt. Leider ließ die Qualität der 
Serie ab diesem Zeitpunkt nach, was jedoch keinesfalls an den sehr gut 
ausgearbeiteten neuen Charakteren lag. 
 
Nein, die X-FILES hatten lediglich leider ihren Zenit weit überschritten, und 
das merkte man an den Geschichten der neuen Folgen, die oftmals 
handlungsmäßige Wiederholungen bereits gelaufener Episoden darstellten, 
recht deutlich. Trotzdem schaffte man es, der Serie mit der Doppelfolge DIE 
WAHRHEIT (THE TRUTH) im Jahr 2002 ein würdiges Ende zu bereiten. 
 
Doch da die Fans konsequent nach einer Fortsetzung verlangten, gab Chris 
Carter schließlich im Jahr 2008 klein bei und drehte einen zweiten X-FILES-
Kinofilm mit dem Titel AKTE X – JENSEITS DER WAHRHEIT. 
Bedauerlicherweise konnte dieser Film nicht auch nur ansatzweise an die 
Fernsehserie oder auch den ersten Kinofilm aus 1998 heranreichen und 
präsentierte statt einer Fortsetzung der spannenden UFO-
Verschwörungsgeschichte aus der Serie eine wirre Story um einen 
modernen Dr. Frankenstein, der aus den Teilen Verstorbener einen 
Ersatzkörper für eine ihm nahestehende Person bastelte. Im Kino floppte der 
Film denn auch kräftigst (... und, wie man leider sagen muss, 
verdientermaßen ...) ab, und es ist mehr als fraglich, ob es jemals eine 
weitere Fortsetzung von AKTE X, sei es als Kinofilm oder als TV-Inkarnation, 
geben wird. Schade!     
 
Denn für THE X-FILES – AKTE X gilt für mich gleiches wie für BABYLON 5 
– die Serie ist eins meiner ganz großen Kultobjekte und wird es auch 
bleiben. Und immer dann, wenn ich an einem nebligen Herbstabend (... wie 
dem, an dem diese Zeilen gerade entstehen ...) mal wieder gepflegten 
Grusel erleben möchte, dann gehe ich einfach ans DVD-Regal und bediene 
mich an einer der zehn Season-Boxen und vernehme mit Freuden die 
Worte: „Die Wahrheit ist irgendwo da draußen, Scully!“ „Wenn Sie meinen, 
Mulder...“. 
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von Thorsten Walch 
 

Nein, noch immer ist keine neue STAR TREK-Fernsehserie zu sehen – zwar 
gab es im zurückliegenden Jahr die ersten vagen Gerüchte, dass man bei 
PARAMOUNT langsam aber sicher darangehe, DAS Science Fiction-
Francise schlechthin nicht nur auf die Kinoleinwände, sondern auch auf die 
(Flachbild-Plasma-LCD-etc.-pp. - ) Bildschirme zurückzubringen, aber außer 
Spekulationen aller Arten (... wie es bekanntermaßen ja bei allen STAR 
TREK-Serien der Fall gewesen ist ...) gibt es noch nichts Neues – wir vom 
DELTA FLYER bleiben dran und werden euch zuverlässig wissen lassen, 
wenn es konkrete Informationen hierzu gibt. Lange Rede, kurzer Sinn – auch 
wenn keine neue STAR TREK-Serie läuft, will fan ja trotzdem etwas 
Interessantes im TV anschauen, um sich die Zeit bis zum neuen 
Großereignis zu verkürzen (wir warten auf's STAR TREK-Christkind ...) - und 
es gibt in der Tat derzeit einige sehr gute und wahrhaft „coole“ Serien, um 
dies zu tun. Wie schon im letzten Jahr hat sich euer Klingolaus 
diesbezüglich umgeschaut und entsprechende Reihen ausfindig gemacht, 
wenngleich es sich dabei nicht um brandneue Serien handelt – alle laufen 
bereits seit einer Weile, aber das tut der Freue hier nicht wirklich einen 
Abbruch. Kurioserweise handelt es sich bei allen drei „coolen neuen Serien“, 
die im Nachfolgenden vorgestellt werden sollen, nicht um Science Fiction-
Serien – zwei davon gehören zwar ganz eindeutig zum phantastischen 
Genre, wenngleich sie eher in den Bereichen Horror und Fantasy 
angesiedelt sind, doch die dritte fällt noch nicht einmal in diesen Bereich, 
sondern ist – man höre und staune! - eine Sitcom ... aber eine, die es gerade 
für uns Fans in sich hat ... lasst euch einfach mal überraschen ... 
 
Serie Nummer 1 meiner diesjährigen „Neuvorstellungen“ hatte ich 
ursprünglich gar nicht anschauen mögen, da ich der Meinung war, dass 
dergleichen doch nichts Neues zu bringen vermag, das mich als alten 
Genre-Fan noch aus den Pantoffeln hauen könnte – aber ich wurde eines 
besseren belehrt. Die Rede ist von der Serie SUPERNATURAL, die bereits 
seit dem Jahr 2005 produziert wird und in den USA derzeit bereits in der 
siebten Staffel läuft, während wir hier in Deutschland momentan die 
Ausstrahlung der fünften Staffel bei PRO7 erleben dürfen. 
 
Wer kein allzu zartbesaitetes Gemüt ist und auf knackige Horrorgeschichten 
mit einem gehörigen Anteil schwarzen Humors, einem Touch Fantasy und 
einer hochspannenden chronologischen Rahmenhandlung steht, der dürfte 
SUPERNATURAL einfach lieben, wenngleich sich die erste Staffel ein wenig 
chaotisch und unentschlossen anlässt, ehe es insbesondere in Sachen 
chronologischer Rahmenhandlung so richtig los geht. Doch wovon handelt 
SUPERNATURAL denn nun eigentlich? 
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Die Brüder Sam (Jared Padalecki) und Dean (Jensen Ackles) Winchester 
sind mit einem fürchterlichen Fluch belastet – schon seit Generationen ist 
ihre Familie dazu verdammt, Dämonen zu jagen, die im mehr oder weniger 
Verborgenen seit undenklichen Zeiten in den USA und auch der restlichen 
Welt ihr Unwesen treiben. Nachdem ihre Mutter im Kindesalter der beiden 
Brüder durch einen besonders machtvollen Dämon zu Tode kam, erfuhren 
sie von ihrem Vater John  (Jeffrey Dean Morgan) von ihrer schicksalhaften 
Bestimmung, der sie sich anfangs jedoch nicht recht fügen wollen. Erst 
nachdem der gleiche Dämon Sams Freundin auf grausame Weise getötet 
hat, entschließen sich die Winchester-Brothers dazu, ihr Leben der Jagd 
nach den verschiedensten Dämonen zu widmen und müssen recht bald 
erkennen, dass auch die höllischen Geschöpfe höchst unterschiedliche 
Motivationen für ihr böses Treiben haben.  
 
Den drei Winchesters zur Seite steht der Schrotthändler und Schriftgelehrte 
(!!!) Bobby Singer (Jim Beaver), der so etwas 
wie ein wandelndes Lexikon der Dämonologie 
ist. Es kommt, wie es kommen muss – 
nachdem die Winchesters glaubten, es sei mit 
der bloßen Jagd auf Dämonen getan, müssen 
sie erkennen, dass weit mehr hinter alledem 
steckt als Geisterjagden à la 
GHOSTBUSTERS. Ihr Vater John stirbt durch 
die Hand jenes Dämonen, der es seit jeher auf 
ihre Familie abgesehen hat, und sie erfahren, 
dass Sam seit seiner frühesten Kindheit unter 
dem Einfluss der höllischen Kreatur steht. Und 
mehr noch – schließlich geraten sie gar in 
einen Konflikt zwischen den Engeln des 
Himmels und den Dämonen der Hölle hinein, 
in dem ihnen der gefallene Engel Castiel (Misha Collins) zur Seite steht. Und 
jetzt, verehrte Leser, jetzt geht es erst so richtig los ... 
 
Ersonnen wurde die Serie von den durch diverse Horrorfilme (zum Beispiel 
der schauerliche BOOGEYMAN) bei Genre-Fans bereits bestens bekannten 
Produzenten/Autoren Eric Kripke und Robert Singer, und ich muss sagen, 
dass es nur sehr selten einmal geschieht, dass ich der jeweiligen 
Fortsetzungsepisode derart sehnsüchtig entgegenfieberte wie bei 
SUPERNATURAL. Die relativ vorhersehbare Handlung der ersten 
Serienstaffel steigert sich im Verlauf der Serie mehr und mehr zu einem 
mitreißenden Großen und Ganzen, und irgendwann hat es einen dann so 
recht gepackt – wenn man sich packen lassen möchte. Bereits jetzt erwarte 
ich wie auf heißen Kohlen sitzend die Veröffentlichung der neuen Folgen. 
 
Die Serie ist, wie bereits erwähnt, hierzulande im späten Montagabend-
Programm bei PRO7 zu sehen, allerdings mit einem für das deutsche 
Fernsehen mittlerweile obligatorischen Wermutstropfen – die Folgen sind, 
wie schon im Falle anderer Serien wie beispielsweise FRINGE, teilweise 
drastisch gekürzt, da man die (jedoch eher moderaten) Gewaltdarstellungen 
bei SUPERNATURAL wohl als zu hart für das deutsche Fernsehpublikum 
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empfand. Aus diesem Grund seien an dieser Stelle die DVD- und BluRay-
Veröffentlichungen von SUPERNATURAL wärmstens empfohlen, wo man 
die Episoden „uncut“ genießen kann. Zumindest die ersten drei Staffeln der 
Serie sind auf DVD vielerorts zum günstigen Sonderpreis erhältlich, und 
insgesamt wurden die ersten fünf Staffeln bereits auf DVD veröffentlicht. 
Ran an die Buletten! 
 
Ebenfalls eher dem Bereich „Horror“ zuzuordnen, allerdings ebenfalls mit 
einer großen Prise Fantasy, ist auch die zweite Serie, die ich euch an dieser 
Stelle empfehlen möchte – die Rede ist von TRUE BLOOD.  
Inspiriert durch den Erfolg der Verfilmungen der TWILIGHT-Romane (... 
BIS(S) ZUM ABWINKEN ...) von Stephenie Meyers, kamen in den letzten 
Jahren Dutzende von Vampirgeschichten der unterschiedlichsten Qualitäten 
in Form von Kinofilmen, Fernsehserien und natürlich auch Romanen auf den 
Markt – nicht, dass mich das auch nur im Geringsten gestört hatte, und 
ähnlich wie im Falle von SUPERNATURAL hatte ich anfänglich kein wirklich 
großes Interesse an TRUE BLOOD, doch dann zappte ich durch Zufall in 
eine Folge der Serie hinein, die hierzulande bei RTL II gesendet wird, und da 
war dann schon recht deutlich ersichtlich, dass es sich bei der Serie TRUE 
BLOOD, die auf den Sookie Stackhouse-Romanen der Autorin Charlaine 
Harris basiert und von dem Serienmacher Alan Ball kreiert wurde, keinesfalls 
um Kuschimuschi-Schmus à la „Edward und Bella“ handelt, sondern 
sozusagen um eine Vampir-Serie für alle diejenigen, die eigentlich keine 
Vampirserien mögen ... also mich ... 
 
Worum geht es in TRUE BLOOD? 
 
Auf der guten alten Erde der Gegenwart sind Vampire zu einer voll und ganz 
realen Tatsache geworden – die Blutsauger haben sich als Teil der irdischen 
Wirklichkeit geoutet und können nun dank eines synthetisch hergestellten 
Gebräus mit dem Namen TRUE BLOOD auch bestens leben, ohne 
Menschen und andere Kreaturen zu verletzen oder gar zu töten. Die 
Menschen haben sich an diesen seltsamen Umstand gewöhnt und stehen 
ihren neuen „Nachbarn“ verständlicherweise sehr zwiegespalten gegenüber, 
es gibt menschlich-vampirische Mischbeziehungen sowie eine Organisation, 
die sich für die Gleichstellung von Mensch und Vampir einsetzt, und alles 
könnte so schön sein („Ach, Bella!“ „Ach, Edward!“), wenn ... ja, wenn es 
nicht jede Menge Veterinär-theologen (sprich Schweinepriester) auf beiden 
Seiten gäbe, was nicht zuletzt damit zusammen-hängt, dass man das Blut 
von Vampiren bei Menschen wie eine starke bewusstseinserweiternde 
Droge einsetzen kann ... 
 
Die Geschichte beginnt in der amerikanischen Südstaatenkleinstadt Bon 
Temps. Die junge Kellnerin Sookie Stackhouse (Anna Paquin) kann schon 
seit ihrer Kindheit die Gedanken von Menschen (nicht Vampiren!) lesen, was 
ihr stets einen Außenseiterstatus beschert hat (dies hat übrigens gewichtige 
Gründe, auf die man allerdings erst in der dritten Staffel der Serie eingeht). 
Dennoch hat sie Freunde, so ihre beste Freundin Tara Thornton (Rutina 
Wesley), ihren Chef, den Restaurantbesitzer Sam Merlotte (Sam Trammell), 
Taras Cousin, der schwule Koch LaFayette (Nelsan Ellis) sowie ihren Bruder 
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Jason (Ryan Kwanten). Eines schönen Tages kommt der 173 Jahre alte 
Vampir Bill Compton (Stephen Moyer) nach längerer Abwesenheit wieder 
nach Bon Temps zurück, und sogleich ist Sookie von dem unsterblichen 
Blutsauger fasziniert, und nach einigem Hin und Her und Hick und Hack 
verlieben sich die beiden ineinander, haben Sex und fühlen sich wie auf 
Wolke 7. Doch das Glück ist den beiden Liebenden nicht eben hold, denn 
von nun an kommt es zu den abstrusesten und unterschiedlichsten 
Verstrickungen und Verwicklungen, die man sich nur denken kann – Sam 
Merlotte entpuppt sich als unglücklicher Gestaltwandler, ein unheimlicher 
Serienmörder macht Bon Temps unsicher, der es offensichtlich in erster 
Linie auf Sookie abgesehen hat, Tara verfällt einer uralten keltischen 
Dämonin (Michelle Forbes), die es sich gleichfalls in Bon Temps gemütlich 
macht, Sookies Bruder Jason reitet sich von einem Schlamassel in ein 
Schlimmeres, und auch der tausendjährige Vampir-Sheriff Eric Northman 
(Alexander Skarsgárd) mischt mächtig heftig in der ganzen Chose mit, und 
es dauert nicht sehr lange, bis man eigentlich kaum mehr durchblickt, wer 
was und vor allem warum und weshalb da letzten Endes macht ... klingt 
reichlich chaotisch und durcheinander und ist es auch, führt aber immer 
wieder zu schlüssigen Auflösungen und macht wirklich und wahrhaftig vor 
allem eines – riesigen Spaß! 
 
Derzeit ist in den USA die vierte Staffel von TRUE BLOOD abgelaufen, und 
man erwartet den Beginn von Season 5 im kommenden Frühjahr. Besonders 
auffällig an TRUE BLOOD ist der Umstand, 
dass die Episoden teilweise recht drastische 
Sex-Szenen enthalten, wie man sie aus 
amerikanischen Serien so gut wie überhaupt 
nicht kennt, und auch die Gewaltdarstellungen 
sind mitunter außerordentlich kräftig geraten. 
Doch wird beides in der Serie niemals zum 
eigentlichen Aufhänger für die faszinierende 
Handlung, die man im Großen und Ganzen als 
eine Art „Horror- und Vampir-DALLAS“ 
bezeichnen könnte. Übrigens lehnt sich die 
Serie nur eher vage an die Romane, auf der sie 
basiert, an. Ich selbst habe diese zwar nicht 
gelesen, aber ich habe mir von Leuten, die dies 
getan haben sagen lassen, dass man 
Handlungskomponenten aus den Romanen 
herausgenommen und dafür neu hinzu erdachte eingefügt hat, was Bücher 
und Serie recht deutlich voneinander abhebt, auch in Bezug auf die 
agierenden Charaktere.  
 
Leider hat die Flüssigkeit des Handlungsstils in der dritten Serienstaffel, die 
kürzlich bei RTL II zu sehen gewesen ist, deutlich nachgelassen, und die 
Handlung trat in Season 3 an manchen Stallen ziemlich auf der Stelle. Doch 
in Season 4 soll sich dies wieder ändern, wie allerseits zu vernehmen 
gewesen ist. Für TRUE BLOOD gilt dann in noch höherem Maße, was ich 
bereits bei SUPERNATURAL angemerkt habe – nicht nur Leute zu 
empfehlen, die bei jedem Tropfen Blut in einem Film mit dem Wörtchen 
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„HUH!“ die Hände vors Gesicht schlagen, wenngleich auch die romantischen 
Komponenten bei TRUE BLOOD nicht zu kurz kommen – allerdings in einer 
der Serie sehr eigenen und angemessenen Art und Weise.  
 
Und auch TRUE BLOOD ergeht es ähnlich wie SUPERNATURAL, was das 
Thema „Kürzungen“ angeht – wenn man die Serie ungeschnitten anschauen 
möchte, dann seien die DVDs und BluRays empfohlen – die ersten drei 
Staffeln sind mittlerweile erhältlich.  
 
Und somit sind wir bei der dritten Serie angelangt, die ich euch wärmstens 
empfehlen möchte, wenngleich die meisten von euch sie sicherlich bereits 
kennen dürften. Kein großes Trara jetzt, die Rede ist von THE BIG BANG 
THEORY, der meines Erachtens nach besten Sitcom aller Zeiten. Im 
Gegensatz zu den beiden vorherigen Serien ist die Handlung von THE BIG 

BANG THEORY sehr schnell erklärt: Dr. Dr. 
Sheldon Cooper (Jim Parsons) und 
Dr.Leonard Leaky Hochstadter (Johnny 
Galecki) sind hochintelligente, promovierte 
Physiker und was nicht sonst noch alles und 
leben in einer Wohngemeinschaft in Los 
Angeles. In ihrer Freizeit sind sie völlige und 
begeisterte Nerds und frönen ihren Vorlieben 
für STAR TREK, STAR WARS, so gut wie 
allen Superheldencomics und auch 
ansonsten so gut wie allem aus dem Bereich 
der Phantastik. Nicht viel anders verhält es 
sich bei ihren Freunden M. Eng. Howard 
Joel Wolowitz (Simon Helberg) und Dr. 

Rajesh Ramayan „Raj“ Koothrappali (Kunal Nayyar) – die vier vertreiben sich 
ihre Zeit bei SciFi-Serien-Videoabenden, Computer- und Rollenspielen sowie 
Besuchen auf Conventions und im örtlichen Comicladen. Erfahrungen in 
Liebesdingen kann jedoch eigentlich keiner von ihnen vorweisen, was unter 
anderem daran liegt, dass Leonard von Hemmungen nur so wimmelt, 
Sheldon an der Grenze zum Autismus steht, Wolowitz sich Frauen auf die 
unmöglichsten Arten und Weisen nähert und Raj gleich gar nicht erst mit 
Frauen sprechen kann, wenn er nicht betrunken ist. 
 
Das beschauliche Leben der vier Nerds ändert sich allerdings schlagartig, 
als die attraktive Penny (Kaley Cuoco) in die Nachbarwohnung zieht und die 
bis dato eher unterbeschäftigten Hormone des Kleeblatts gehörig zum 
Kochen bringt. Dummerweise kann Penny mit STAR TREK, STAR WARS 
und BATMAN nur wenig bis gar nichts anfangen und stattdessen nur 
ermüdende, „ganz normale“ und alltägliche Interessen ihr Eigen nennt. 
Leonard verliebt sich auf der Stelle in Penny, was die unterschiedlichsten 
Reaktionen bei seinen Freunden zur Folge hat. 
 
Wer es trotz aller TrekDinner-Gespräche noch immer nicht wissen sollte: Der 
Klingolaus ist ein bekennender Komödien- und vor allem Sitcom-Hasser und 
bekannt dafür, dass er selbst bei den lustigsten Liebeskomödien keine 
Miene verzieht. Was treibt einen solchen Menschen dazu, sich eine Sitcom 
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(!!!) auf DVD zuzulegen und jede einzelne neue Folge mindestens dreimal 
am Stück anzugucken, wenn es die Zeit erlaubt? 
 
Ganz einfach: SELTEN SO GELACHT, und das ganz im Ernst. 
THE BIG BANG THEORY, seit dem Jahr 2008 höchst erfolgreich in den 
USA zu sehen und produziert und geschrieben von Chuck Lorre, Bill Prady 
und Lee Aronsohn, die bereits für ihre Arbeit an anderen Sitcoms wie TWO 
AND A HALF MEN, DHARMA UND GREG oder WER IST HIER DER 
BOSS? bekannt sind, schafft es wie kaum eine andere Serie oder auch ein 
Film (vielleicht einmal mit Ausnahme von GALAXY QUEST, FANBOYS oder 
PAUL), das Seelenleben von Nerds gleichzeitig so witzig und andererseits 
so treffend darzustellen wie THE BIG BANG THEORY.  
 
Einer meiner ersten Kommentare zu der Serie, von der ich im vergangenen 
Frühjahr die erste Folge meines Lebens sah, lautete: „Bei denen geht es ja 
zu wie bei uns auf dem TrekDinner!“. Da entstehen ernste Konflikte unter 
Freunden, wenn es um die Frage geht, ob Klingonen jetzt drei Eier haben 
oder nicht, und man verabredet sich gern und oft zum gemeinsamen STAR 
TREK-Scrabble, und es dauert nicht lange, ehe der geneigte Zuschauer sich 
bei den vier durchgeknallten Jungs wirklich und wahrhaftig zu Hause fühlt.  
 
Der Verbundenheit unserer Helden mit STAR TREK und anderen populären 
Science Fiction-Serien zollen die Produzenten übrigens immer wieder 
einmal ausgiebig Tribut – so gab es in der Serie bereits Gastauftritte von 
Genre-Stars wie Summer Glau (FIREFLY, TERMINATOR S.C.C.), Wil 
Wheaton (STAR TREK - THE NEXT GENERATION), George Takei (STAR 
TREK-Originalserie, na, wat denn sonst?) oder Katee Sackhoff 
(BATTLESTAR GALACTICA), und wenn man den Gerüchten Glauben 
schenken kann und darf, wird es auch in (... der hoffentlich noch recht 
langen ...) Zukunft der Serie noch einige Gastauftritte von bekannten 
Gesichtern aus unser aller Lieblings-Universen geben.  
 
Übrigens ist THE BIG BANG THEORY zu hundert Prozent fundiert, wenn es 
um die Darstellungen von physikalischen Formeln und anderen 
Zusammenhängen geht, über die gern und oft von den Charakteren 
gesprochen wird – diese werden in Zusammenarbeit mit echten Physikern 
erstellt und sind „astrein“ - wenn man genau hinhört, kann man also bei 
allem Spaß auch noch etwas lernen.   
Die ersten drei Staffeln von THE BIG BANG THEORY sind ebenfalls auf 
DVD und BluRay erschienen und die Anschaffung – zumindest in meinem 
persönlichen Fall – ganz sicher wert. 
 
So, meine Lieben – und ehe wir alle nun endgültig viereckige Augen vom 
vielen Fernsehen bekommen, beenden wir diesen Artikel jetzt lieber mal 
gaaanz schnell und freuen uns auf das bevorstehende Weihnachtsfest, bei 
dem wir alle sicherlich auch noch anderes zu tun haben als vor der Glotze 
zu hängen. Wir hören uns im nächsten Jahr, wenn es im DELTA FLYER 
dann wieder heißt: COOLE NEUE SERIEN, TEIL III – präsentiert vom 
Klingolaus.  
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Cowboys & Aliens: Im Western nichts Neues? 
 
C&A war für das fast abgelaufene Jahr so etwas wie die Katze im Sack. Der 
wohlmeinende und erwartungsfrohe Sci-Fi-Fan erhoffte sich einen Genre-
Blockbuster im ansonsten recht durchwachsenen Kinojahr 2011. Dabei bot 
der Film letztlich einen interessanten 
Genre-Mix, durchaus unterhaltsam, 
aber spannungsarm und vorhersehbar. 
Craig und Ford konnten darstellerisch 
nur bedingt überzeugten und mühten 
sich durch den Staub der 
Westernkulisse. Harrison Ford als 
Backwater-Bösewicht ist zwar weder 
authentisch noch glaubwürdig, jedoch 
gefällt er mir hier weitaus besser als in 
irgendeinem langatmigen Liebesfilm 
oder Golferdrama. Doch die 
Erwartungshaltung des Kinogängers 
oder potenziellen BR/DVD-Käufers 
sollte den dünnen Handlungsbogen 
nicht überfordern. Der Protagonist des 
Films, ein Gesetzloser ohne 
Erinnerung, rettet letztlich nicht nur die 
weiße und rote Menschheit im Wilden 
Westen, sondern vergaloppiert den 
Streifen in die Reihe prominenter 
Crossover-Vorbilder: „Westworld“ (1973), „Wild Wild West“ (1999) und 
„Serenity“ (2006). Insgesamt bietet der Action-Streifen ordentliches bis 
kurzweiliges Popcorn-Kino. Einzig die Erzählweise fällt aus dem Mittelmaß 
heraus, so löst diese einige Handlungsfragmente erst zum Ende hin auf, 
gleichwohl geschieht dies recht überraschungsarm und vorhersehbar. Für 
mich als Westernfan erscheint der Film auf das Wesentliche reduziert. Hier 
stellt keiner Fragen, die übersichtliche und bisweilen unlogische Handlung 
spricht für sich, wenn auch ein wenig Selbstironie hier und da nicht 
geschadet hätte. Wo Westworld 10 von 10 Space Cowboys verdient hätte, 
erreicht C&A nur durstige 5 von 10 Space Cowboys. 
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Skyline vs. Sacrifice: Über die Schlechtigkeit des filmischen Seins 
 
„Skyline": Manchmal ist ein Budget von 10 Mio. Dollar doch zu sehen. Der 
vorlie-gende Film ist wieder mal eine ID4-Interpretation, deren Handlung sich 
auf ein Gebäude mit Ausblick reduziert. Ordentlich animierte Außerirdischen-
Schiffe dezimieren die Protagonisten der überschaubaren Handlung, da 
stören auch minimalistische Dialoge kaum. Wer ein erkennbares Filmende 
erwartet, wird plötzlich durch den Abspann überrascht. Where the F*** is the 
End! Wenn man Selbiges denn vermisst hat. Mir hat jedenfalls das blaue 
Licht gefallen. So wenig flüssig die Produzenten bei der Verwirklichung 
dieses Gähnkinos waren, so könnte man am Ende des Filmes 
schlussfolgern, dass derartige ID4-Reinkarnationen schlicht mehr als flüssig 
sind.  
 
„Sacrifice" ist hingegen ein Cop-Gangster-Drogenmilieu-Actionfilm, der die 
18er Einstufung wohl nur wegen sinnfreien Geballers erhalten hat. 
Ansonsten überzeugt der Film nur mäßig bis nicht mit einem Christian 
Slater, der sich im vorliegenden Film in eine mittelmäßige Priesterrolle 
geflüchtet hat und neben einem ebenso mäßig geforderten Cuba Gooding 
Jr., der den Quoten-Sauf-Cop gibt, die in den Kampf gegen die Drogenszene 
ziehen. Vorhersehbare und aufgesetzte Handlung, lieblose Charaktere, 
letztlich ein Film, der bei allem Actiongehabe noch nicht mal eine ordentliche 
Milieustudie schafft. Meine Wertungen: Skyline: 0 von 10 Bluelights; 
Sacrifice: 1 von 10 Marienstatuen 
 
 
72 Stunden 

Russel Crowe hat mich noch nie begeistert. Weder 
als Gladiator noch als Robin Hood. Daran wird 
auch dieser Film wenig ändern. Crowe stellt hierin 
einen Dozent und Familienvater dar, dessen Frau 
unschuldig für einen Mord eingesperrt wird. Er 
befreit sie und die Kleinfamilie flieht. Der Film 
braucht ein wenig, um in Fahrt zu kommen, dafür 
beschreibt er die emotionalen Untiefen eines 
Ehemannes umso intensiver. Crowe bleibt in 
seiner Bandbreite, überzeugt darstellerisch absolut 
und gleicht erzählerische Spitzkehren fast aus. In 
einer weiteren Hauptrolle: Das Internet als 
Steinbruch für die eigene Wirklichkeit. Schwach: 
Crowes Filmsohn wird für die Handlung nahezu 
verschenkt. Meine Wertung: 6 von 10 Dozenten 

In diesem Jahr gab es sicherlich auch gute Filme. Doch diese hat Rainer 
rezensiert. 

Euer Weltraumhund 
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von Rainer Kuhn 

 
Uuffz, Ääächz, Schnauf, ... mein lieber Junge, was wird uns aber da auch 
alles aufgetischt. Wird??? Ist doch ein Rückblick, müsste doch „wurde“ 
heißen. Könnte man meinen. Vergesst es, liebe Leser. Hollywood (und nicht 
nur dort) zeigt, wo der Hammer hängt. Zumindest glauben sie, es zeigen zu 
können. Es wird mit allen Mitteln versucht, aus jedem einstmals 
erfolgreichen Thema erneut eine Goldgrube an der Kinokasse werden zu 
lassen. Und so manches Mal inzwischen sogar mit Themen, welche beim 
ersten Mal nur bescheidene oder gar keine Erfolge beim Zuschauer in den 
Lichtspielhäusern aufzuweisen hatten. Es wird auf vertraute Titel - oder 
sollte ich besser sagen - Marken gesetzt, in der Erwartung, dass es sich um 
garantierte Blockbuster handelt. Da wird jede Menge Geld investiert und das 
Ganze bitte schön, höchst nachhaltig. Denn im Regelfall handelt es sich um 
Stoffe, die sich für Fortsetzungsfilme bestens eignen. Was hier und heute 
Diskussionsstoff ist, soll es bitte schön noch für ein paar weitere Jahre 
bleiben. Und wie schon angedeutet, Hollywood steht so langsam nicht mehr 
alleine mit dieser Sichtweise da. Bleibt wie üblich nur eine Frage zu klären: 
Was macht das Publikum? Nachfolgend ein Schwung Antworten dazu. 
 
 
Fluch der Karibik – Fremde Gezeiten 
Budget: 250 Millionen $, Einspiel USA: 241 Millione n $ 
 
Spätestens nach Teil 3 war ich der Ansicht, dass vor allem der herrlich 
originelle Charakter des Captain Jack Sparrow sein Pulver zu hundert 
Prozent verschossen hatte. Ein vierter Film musste einen anderen Ansatz 
finden, damit Johnny Depp wieder zur Geltung kommen würde. Einige 
originelle Ansätze waren zu sehen, die gemeinsamen Szenen mit Geoffrey 
Rush waren herrlich witzig, das Szenario stimmig ohne übertriebenen 
Einsatz von Effekten. Die Story austauschbar beliebig, was nichts schlechtes 
heißen muss, wenn die Sache top inszeniert ist. Rob Marshalls Regie ist 
ordentlich, aber da kommt keinerlei Originalität rüber. Am Ende der 
wichtigste Schwachpunkt: Johnny Depp als Jack Sparrow. Die Figur wurde 
in einem Film wirkungsvoll auf den Punkt gebracht, alles was nachfolgte, war 
nur noch aufgeblasener Zusatz ohne Wirkung. Trotzdem soll weiter gemacht 
werden, Teil 5 ist beschlossen. Und immerhin gibt es einen 
Hoffnungsschimmer: Tim Burton soll Regie führen. 
 



 75

Thor / Budget: 150 Millionen $, Einspiel USA: 181 M illionen $ 
Captain America 
Budget:140 Millionen $, Einspiel USA: 176 Millionen  $ 
 
Die Regisseure Joe Johnston und Kenneth Brannagh könnten zwar 
verschiedener nicht sein, der eine aus der Spielberg – Schmiede, der 
Andere Shakespearedarsteller in bester britischer Tradition. Beiden 
gemeinsam ist, das es ihnen gelang, in den Verfilmungen ihrer 
Superheldenepen die Szenerie nicht überbordend werden zu lassen, den 
Charakteren Glaubwürdigkeit zu geben sowie Humor und Ironie nicht zu 
kurz kommen zu lassen. Es wird nicht übertrieben und trotzdem was fürs 
Auge geboten. Das Superheldentreffen „The Avengers“ vereint die beiden 
Helden im nächsten Jahr, separate Fortsetzungen sind ebenfalls geplant.  
 
 
Super 8 / Budget: 50 Millionen $, Einspiel USA: 126  Millionen $ 
 
Da wir gerade bei Steven Spielberg sind, ein gewisser J.J. Abrams kam auf 
ihn mit der Idee zu, einen Film über Kids zu drehen, die in ihrer Freizeit 
Super 8 Filme drehen und dann.......etwas Unfassbares erleben, das ihr 
Leben verändern wird. Im Jahre 1979 angesiedelt, lässt Abrams sein Werk 
auf großartige Weise zur Spielberg Ära von Filmen wie „Die Goonies“, „ET“ 
und „Zurück in die Zukunft“ aufschließen. Man fühlt sich wieder in die 
Achtziger zurückversetzt. Da konnte der Großmeister nicht nein sagen und 
beteiligte sich als Produzent. Und das Publikum sagte auch nicht nein. 
 
 
X Men – First Class 
Budget: 160 Millionen $, Einspiel USA: 146 Millione n $ 
 
Auch wenn das Publikum Matthew Vaughns „Kickass“ völlig zu Unrecht die 
Gefolgschaft verweigerte, waren die Produzenten der X Men Filme sicher, in 
ihm den richtigen Kandidaten für das vierte Leinwandabenteuer der 
Mutanten gefunden zu haben ... und sie konnten nicht mehr Recht haben. 
Eine sehr gute Story, mit tollen Darstellern umgesetzt, die Neuentdeckung 
Michael Fassbender ist hier an absolut erster Stelle zu nennen, tolle 
wohldosierte Effekte. In diesem Film stimmt einfach alles, nur das Publikum 
folgte nicht ganz wie erhofft. Trotzdem Glückwunsch. 
 
 
Green Lantern / Budget: 200 Millionen $, Einspiel U SA: 116 Millionen $ 
 
Und wieder ein Superheld ... und wie man es wohl nicht unbedingt machen 
sollte. Überbordende Effekte, ein typisch amerikanischer Sonnyboy, eine 
nicht allzu tiefgründige Story ... hört sich nach typischem Popcornkino an. 
Und mehr scheint’s auch nicht zu sein. Fortsetzung ist ja auch hier in jedem 
Fall geplant ... gewesen, vermute ich mal. 
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Cars 2 / Budget: 200 Millionen $, Einspiel USA: 191  Millionen $ 
 
Ups, jetzt hat es auch Pixar a bisserl erwischt. John Lassetter konnte der 
Versuchung nicht widerstehen mit den lebendigen Autos die Agentenkiste zu 
fahren. Grandios und mit Wahnsinnstempo gemacht, ein irrer Film, aber ... 
dadurch bleibt diesmal ein wenig die gewohnte Qualität auf der Strecke. Das 
Publikum folgte zwar dem Ruf ins Kino, meckerte aber auch heftigst. Es 
fehlen die ruhigen Momente für die Charaktere, ein wenig die Tiefe. Ich gehe 
mal diesbezüglich von einem kleinen Ausrutscher aus, denn der Teaser zu 
„Brave“ sieht wunderbar aus und macht Vorfreude aufs kommende Jahr. 
 
 
Transformers 3 / Budget: 195 Millionen $, Einspiel USA: 351 Millionen $ 
 
Michael Bay und Shia Labeuf lassen es zum dritten Mal gewaltig krachen, 
opulent und absolut hammermäßig. Popcornkino wie es Spaß macht. Doch 
ebenso deutlich wird, der erste Film bleibt der Beste. Und deswegen sollte 
grundsätzlich an dieser Stelle Schluss sein. Bay und Labeuf machten 
deutlich, das mit ihnen es nicht weitergehen wird. Und offiziell ist von Teil 4 
bei den Verantwortlichen noch nicht die Rede. Inhaltlich vor allem zu Beginn 
mit einer originellen Storyline ausgestattet, zeigt der Film spannende Twists 
and Turns und eine herrliche Hommage an Leonard Nimoy, der in einer 
Szene in einem Fernseher als Spock zu sehen ist und andererseits der Figur 
des Sentinel Prime im Film selbst seine Stimme leiht und, als wenn das noch 
nicht genug wäre, in einer Szene den berühmten Ausspruch „Das Wohl der 
Vielen wiegt schwerer als das der Wenigen“ von sich gibt. Action und Effekte 
stehen hier aber wieder vor der Story, so dass man seinen Spaß hat, es 
aber qualitativ nicht wirklich etwas Besonderes ist. Alles in allem macht er 
Freude, aber bitte „melkt“ die Kuh nicht weiter aus, drei Filme sind genug. 
 
 
Final Destination 5 /Budget: 40 Millionen $, Einspi el USA: 42 Millionen $ 
 
Der Sensenmann schläft langsam ein ... und das Publikum ebenso. 
 
 
Hangover 2 / Budget: 80 Millionen $, Einspiel USA: 254 Millionen $ 
 
Einfach dasselbe noch mal, anderer Ort, etwas extremer ... und das 
Publikum lacht sich schlapp. 
 
 
Conan / Budget: 90 Millionen $, Einspiel USA: 21 Mi llionen $ 
 
Dieselbe Frage wie beim vierten „Terminator“. Geht’s auch ohne Arnold 
Schwarzenegger? Offensichtlich nein. Trotz der Tatsache, dass die Kritiken 
ähnlich „gut“ sind wie beim Original von 1982, konnte sich Jason Momoa 
mühen wie er wollte, das Publikum zeigte wenig Interesse. 
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Cowboys & Aliens 
Budget: 163 Millionen $, Einspiel USA: 100 Millione n $ 
 
Keine Frage, DIE Enttäuschung des Jahres, da kann man sagen, was man 
will. Woran hat es gelegen? Trotz zweier attraktiver Hauptdarsteller, 
Harrison Ford und Daniel Craig, schien letztendlich dem Publikum das 
Szenario Wilder Westen trifft wilde Aliens zu krude (A.d.R. nicht 
zusammenpassend) zu sein, um es hinreichend interessant zu finden, so 
blieb der erhoffte Mega-Blockbuster aus. 
 
 
Harry Potter und die Heiligtümer des Todes Teil 2 
Budget: 250 Millionen $, Einspiel USA: 381 Millione n $ 
 
Es ist geschafft. Harry Potter hat Lord Voldemort besiegt und das Publikum 
mit Spannung und Begeisterung ein volles Jahrzehnt mit dem Zauberlehrling 

hinter sich gebracht, Literarisch 
und Filmisch. Für den gern 
hinter die Kulissen Schauenden 
war es ganz besonders 
interessant zu beobachten, wie 
Storyline, Charaktere und die 
sie darstellenden Schauspieler 
in den Jahren erwachsener, 
reifer wurden. In dieser Hinsicht 
bot der zweiteilige Abschluss 
den Akteuren reichlich 
Gelegenheit zu zeigen was 
qualitativ mittlerweile in ihnen 
steckt. Teil 1 mit dem ohne 
Zweifel ruhigsten Szenario aller 
Filme forderte von den 
Jungstars zurückhaltendes, 
aber dennoch intensives Spiel, 
welches sie mit Bravour 
meisterten. Teil 2 wurde zum 
actionreichsten Film von allen, 
der ebenso kraftvolle 
Darstellung verlangte, auch in 

körperlicher Hinsicht. Auch dies gelang in der Umsetzung meisterhaft. Das 
gelungene Ende einer mittlerweile zu Recht zur Legende und Kult 
gewordenen Filmreihe und ein Glückwunsch an die gesamte Produktion und 
natürlich an ... Joanne K. Rowling. 
 
 
Planet der Affen 
Budget: 93 Millionen $, Einspiel USA: 176 Millionen  $ 
 
Für mich DER Film des Jahres. Ganz klar - neben dem aller ersten Film mit 
Charlton Heston - der beste Film der Reihe. Neben der ausgezeichneten 
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Regie sowie dem exzellenten Drehbuch seien die beiden Hauptdarsteller 
erwähnt. James Franco entwickelt 
nach seinen Erfolgen mit der 
„Spiderman“ Filmreihe sich immer 
mehr zu einem starken 
Charakterdarsteller, der dieses 
Jahr schon mit „127 Hours“ 
gewaltig auf sich aufmerksam 
machte und auch hier wieder 
enorm zu überzeugen weiß. 
Übertroffen wird er dennoch von 
Andy Serkis, der mittlerweile zum 
echten Experten im Umgang mit 
der neuen Performance-Capturing 
Technik geworden ist. Seine 
grandiose Darstellung des Affen 
Cäsar ist in dieser neuen Art der 
Darstellung geradezu 
Oscarwürdig. Und so wie beim 
ersten Film damals den 
Maskenbildnern höchste 
Anerkennung zuteilwurde, müssen 
hier die Computeranimateure 
gelobt werden. Sie schaffen es 
den Zuschauer zum Staunen zu 
bringen, so fantastisch kommen 
die Affen rüber. In Einklang mit einer kraftvollen Geschichte gebracht, wird 
hier eine großartige Qualitätsarbeit erbracht, an dessen Ende sich beim 
Betrachter definitiv ein Gedanke bildet, der hier verdientermaßen zum 
Ausspruch kommen darf: Bitte fortsetzen!!! 
 
Auch wenn es noch so verlockend klingen sollte, es gab dieses Jahr 
genügend Beispiele dafür, dass Aufwärmen und Weiterführen bekannter 
Themen vom Zuschauer längst nicht immer mit offenen Armen erwartet und 
geöffnetem Geldbeutel besucht werden ... auch nicht wegen 3D. Kreativität 
und Originalität ist angesagt. Und keine Reboots, Remakes, Fortsetzungen 
und Superhelden mehr. Also, wie sieht es denn diesbezüglich für 2012 aus? 
Schau’ mer mal: 
 
The Avengers, The Dark Knight Rises, The Amazing Spiderman, Superman 
– Man of Steel, Total Recall, James Bond, Der kleine Hobbit … (Gerüchten 
zufolge soll es auch eventuell einen Star Trek 12 geben … oder Star Trek 2 
… oder wie auch immer, Hauptsache die Fortsetzung eines ge-rebooteten 
Remakes eines Originals, das dann.........äääh. Ach, is doch Wurscht, 
Hauptsache, er wird so genial wie der Letzte). 
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von Rainer Kuhn 
 

1982: 
 
Unter der Regie von Steven Lisberger produzierte Disney den Film „Tron“ 
mit Jeff Bridges und Bruce Boxleitner sowie David Warner in den 
Hauptrollen. 
 
Zum Inhalt: 
 
Der Programmierer Kevin Flynn unterstellt dem Vorsitzenden eines 
Großkonzerns, Ed Dillinger, von ihm entwickelte Programme als die seinen 

auszugeben. Um das zu 
beweisen dringt Flynn mit 
Freunden eines Nachts in den 
Konzernkomplex ein. Dillinger 
hat zur Überwachung seiner 
Computersysteme ein mächtiges 
Master-Control-Program auf 
seiner Seite, Flynns Helfer beim 
Einbruch, Allan Bradley, glaubt 
jedoch dass das von ihm 
entwickelte Programm „Tron“ 
stark genug ist, das Master-
Control-Programm außer 
Gefecht setzten zu können. Als 
sich Flynn an einem der 
Computer zu schaffen macht, 
wird er von diesem mächtigen 
Programm entdeckt und mittels 
einer Laservorrichtung in die 
virtuelle Welt des Computers 
hineingezogen. Flynn entdeckt 
zu seiner Überraschung eine 
zwar künstliche, aber dennoch 

lebendige Welt, in der die einzelnen Programme wie Menschen aussehen 
und Personen wie ihn als Götter ansehen. Als Kämpfer in tödlichen Spielen 
eingesetzt, begegnet er dem Programm Tron und gemeinsam mit weiteren 
Programmen gelingt es ihnen schließlich das Master-Control-Programm zu 
besiegen. Flynn schafft es wieder in die reale Welt und erhält die Beweise, 
die er braucht um Dillinger zu überführen, dieser wird festgenommen, Flynn 
übernimmt den Großkonzern. 
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Aufgrund der Tatsache das technische Details Bestandteile der Dramaturgie 
darstellen, hat die Grundstory eigentlich eine enorme Komplexität, erst recht 
da es zum ersten Mal auf diese Art in einem Film geschieht. Andererseits 
durchzieht den Film in vielen Teilen beim entsprechenden Sprachgebrauch 
in Dialogen ein scheinbar gewollter Unernst bzw. eine Art von kindlicher 
Naivität im Tonfall, wohl weil für so manchen an der Produktion Beteiligten 
Darsteller das Ganze doch sehr merkwürdig ungewohnt vorkommen mochte. 
So wirkt die Geschichte in der filmischen Umsetzung leider sehr flach und 
kommt für den Betrachter nicht allzu anspruchsvoll herüber. Der zweite, 
wesentlich interessantere Aspekt des Filmes hat dann aber für die 
Zuschauer zweifellos seine Faszination. Denn neben standardmäßigen 
Trickeffekten und hochmodernen, fotografischen Lichteffekten wurden für 
diesen Film erstmals längere Sequenzen verwendet, die samt und sonders 
am Computer entstanden. Vor allem die Szenen mit den „Lichtrennern“ sind 
regelrecht in die Filmgeschichte eingegangen. Zum ersten Mal sah man 
Aktionen im Bereich der Special Effects, die nicht durch gebaute Modelle 
entstanden waren, sondern am Computerbildschirm bewerkstelligt wurden. 
Bei aller Faszination wurde zu diesem Zeitpunkt eines deutlich: Die 
Computergenerierten Effekte waren als solche deutlich zu erkennen. 
Andererseits fanden sie in einem solchen Ausmaß erstmals Verwendung in 
einem Film und es stellte den Beginn der CGI Ära dar. 
 
So geschah, was häufig mit Filmen dieser Art geschieht. Enorme 
Aufmerksamkeit in den Medien, Faszination bei dem, was man in den 
einzelnen Ausschnitten geboten bekommt, ... aber an der Kinokasse zücken 
zu wenig Zuschauer das Portemonnaie. „Tron“ scheiterte, aber in den 
folgenden Jahren und Jahrzehnten erhielt er seinen Platz in der Filmhistorie 
... und irgendwann kam die DVD. Wie so manch älteres Werk fand auch 
dieser mittlerweile zum Klassiker erhobene Film seinen Weg auf die 
Silberscheibe ... und wurde hier nun plötzlich zum Erfolg. Und nachdem 
Steven Lisberger in den Neunzigern mit seinem Ansinnen einer Fortsetzung 
gescheitert war, kam die Gerüchteküche spätestens ab 2005 nicht mehr zur 
Ruhe. 
 
 
2010: 
 
Wie neugierig ist das Publikum, wenn man die Angelschnur auswirft? Auf 
der Comic-Con in San Diego 2008 bekommt das Publikum neben einer 
Reihe von Trailern zu neuen Filmen einen Ausschnitt gezeigt in welchem 
Jeff Bridges als gealterter Kevin Flynn zu sehen ist sowie Szenen mit 
modernisierten Lichtrennern. Anfangs noch als Testszenen dargestellt, zeigt 
das Publikum bereits hier Begeisterung. Und tatsächlich, schließlich kommt 
es zur Ankündigung. Unter dem Titel „Tron – Legacy“ wird schließlich die 
nun langerwartete Fortsetzung angegangen. Steven Lisberger ist als 
Produzent wieder mit dabei, die Regie überlässt man mit Joseph Kosinski 
einem Neuling. Und 2010 erscheint der Film, dem aktuellen technischen 
Stand in 3D gefilmt, in den Kinos. 
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Zum Inhalt: 
 
Einige Jahre nach den Begebenheiten aus Teil eins verschwindet Kevin 
Flynn spurlos, lässt seinen kleinen Sohn Sam zurück. Zwanzig Jahre später 
hält Sam die Hauptanteile am Unternehmen seines Vaters, hält sich aber 
fern, lebt vor sich hin und überlässt dem Vorstand, in dem Alan Bradley 
weiterhin versucht, die Richtung des Unternehmens im Sinne des 
verschwundenen Kevin Flynn zu lenken, wo ihm aber Widerstand aus 
Richtung des Sohnes von Ed Dillinger erwächst. Alan besucht Sam, erzählt 
ihm, dass er eine Nachricht von Sams Vater aus dessen alter Spielhöhle 
erhalten hat ... von einem Anschluss, der seit zwanzig Jahren stillgelegt ist. 
Nur bedingt neugierig, macht sich Sam dorthin und entdeckt einen Verschlag 
mit einem Computer. Als er ihn aktiviert, wird er von demselben Lasersystem 
wie einst sein Vater in die virtuelle Welt des Computers transferiert. Und 
findet sich ebenso schnell als Kämpfer wieder. Er findet bei der ersten 
Begegnung mit dem herrschenden Programm heraus, dass es sich um jenes 
seines Vaters handelt. Clu steht zu Sams Verwunderung offensichtlich ihm 
und seinem Vater feindlich gegenüber. Während eines weiteren Kampfes 
wird Sam von einem Programm in Gestalt einer Frau namens Quorra befreit, 
die ihn schließlich zu seinem Vater bringt, der Sam die Situation erklärt. 
 
Zusammen mit Tron und dem von ihm geschaffenen Clu arbeiteten sie an 
einer weiteren Entwicklung der Computerwelt und entdeckten durch 
Selbstorganisation entstandene Programme, welche in der Lage sein 
könnten Geheimnisse der Wissenschaft, Religion und der Medizin zu 
entschlüsseln. Clu löschte sie jedoch, weil er sie als unvollkommen ansah 
und richtete sich mehr und mehr gegen Flynn, der schließlich fliehen musste 
und nur außerhalb des Computerrasters vor Clu in Sicherheit ist, 
andererseits aber auch nicht mehr in die reale Welt fliehen konnte. Sams 
Ankunft hatte wieder ein Tor nach draußen geöffnet.  
 
Zusammen mit Quorra  machen sie sich auf den Weg, entdecken schließlich 
das Clu beabsichtigt mit einer Armee von Programmen in die reale Welt 
einzudringen und die Welt ihrer Götter (den Menschen) zu übernehmen. Als 
Clu Flynns Fluchtversuch bemerkt, jagt er sie mit seinem besten Kämpfer, 
Rinzler, der, wie Kevin Flynn während des Kampfes bemerkt, in Wahrheit 
der umprogrammierte Tron ist. Als während der Schlacht sich Tron und 
Flynn anschauen, erhält Tron seine eigentliche Identität zurück und 
bekämpft Clu, rammt ihn und stürzt ins Wasser. Clu schafft es zwar 
dennoch, die Flüchtlinge abzufangen, aber Kevin Flynn zieht ihn zu sich 
heran, beim Zusammenprall explodieren beide, Sam und Quorra gelingt die 
Flucht in die reale Welt. 
 
Disney ließ sich bei der Realisierung des Filmes nicht lumpen. Mit 170 
Millionen $ Budget waren alle Voraussetzungen für ein visuell 
ansprechendes Werk gegeben. Inhaltlich sorgte die Vater-Sohn Geschichte 
für einen zwar nicht sonderlich originellen, aber gegenüber dem ersten Film 
für das dringend notwendige menschliche Element. Garrett Hedlund als Sam 
spielt seinen Part ordentlich, Olivia Wilde als Quorra ebenso. 
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Bruce Boxleitner hat in seiner Rolle als Alan Bradley nur einen Gastauftritt, 
als Tron ist es sogar nur ein Cameo. Dafür durfte sich Jeff Bridges austoben. 
Sowohl in seiner Rolle als Kevin Flynn macht es Spaß ihn zu erleben, eine 
Wucht ist es ihn als Clu zu sehen. Der 1949 geborene Akteur wurde für die 
Szenen als Clu digital verjüngt. Wenn auch in noch nicht gleichmäßig guter 
Qualität, erscheint Bridges in vielen Sequenzen glaubwürdig als 40jähriger. 
Das Drehbuch ähnelt in seiner Umsetzung dem aus dem ersten Film. 
Eigentlich komplex und anspruchsvoll, ist die Umsetzung schlichter und 
einfacher, vor allem wegen der Vater-Sohn Thematik, was dem Film diesmal 
aber auch eine Stärke verleiht. Man fühlt einfach mehr mit den 
Protagonisten. 
 
Das Computer Szenario macht Riesenspaß zu betrachten. Die Special 
Effects Leute schufen eine gelungene weiterentwickelte Welt und der 3D 
Effekt kam hier besonders gut zur Geltung. Wenn man auch kritisieren mag, 
das 3D erst mit den Szenen in der Computerwelt begann. Alles in allem eine 
mehr als gelungene Fortsetzung, was auch dem Umstand geschuldet ist, 
das sich eine Sache gegenüber dem ersten Film verbessert hat bzw. 
verschwunden ist. Nichts mehr von gewolltem Unernst oder kindlicher 
Naivität im sprachlichen Ausdruck bei dieser Fortsetzung. Und was sagen 
die Zuschauer? Wie beim ersten durchaus gemischt, Story nicht der Brüller, 
aber optisch allemal sehenswert. 173 Millionen $ Einspielergebnis in den 
USA reichten aus, bei allen Beteiligten ein Lächeln aufs Gesicht zu zaubern 
und ... einerseits „Tron 3“ schnell anzukündigen und die Zeit bis dahin mit 
der optisch an Teil 2 orientierten Animationsserie „Tron – Uprising“ zu 
überbrücken. 
 
Somit ist es den Tron-Machern letztendlich gelungen einem einstmals an der 
Kinokasse gescheitertem Werk nach fast 30 Jahren doch noch zum Erfolg 
zu verhelfen. Glückwunsch ! 
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von Andreas Greb 
 

BabyDoll, ein Teenager, erlebt den Tod ihrer Mutter. Offenbar durch eine 
Krankheit. Nach der Beerdigung verschafft sich ihr Stiefvater Einsicht in das 
Testament. Zu seinem Entsetzen stellt er fest, die Töchter sind alleinige 
Erben. Im Alkoholrausch versucht er BabyDoll zu vergewaltigen. Die kann 
sich ihm aber entziehen. Muss jedoch zur Kenntnis nehmen, dass er es jetzt 
ihrer jüngeren Schwester nach stellt. Bei dem Versuch ihr zu helfen, schießt 
sie ihren Stiefvater mit dessen Pistole an. Und eine Kugel zerstört eine 
Gasleitung. Dies führt zu einem Feuer im Haus. Entsetzt muss sie 
feststellen, dass ihre Schwester bereits zuvor, offenbar durch die Hand ihres 
Stiefvaters zu Tode gekommen ist. 
 

Sie wird in das Lennox House, einem Sanatorium für Geisteskranke 
eingeliefert. Hier besticht ihr Stiefvater einen Pfleger, um sie einer Lobotomie 
unterziehen zu lassen. Diese Prozedur soll die Erinnerung des Mädchens 
auslöschen, um ihm nicht mehr gefährlich werden zu können. Dem 
Zuschauer werden die fünf Tage, die es voraussichtlich bis zur Ankunft des 
Arztes, welcher die Lobotomie durchführen wird, in Zeitraffer gezeigt. Als sie 
auf dem Behandlungsstuhl festgeschnallt wird, wechselt das Geschehen in 
eine Spiegelwelt. 
 

Hier sitzt plötzlich eine andere im Behandlungsstuhl. SweatPea, deren 
Schwester Rocket und die Mitinsassinnen Amber und Blondie üben ein 
Tanztheater ein, welches in einer Irrenanstalt spielt. BabyDolls Stiefvater 
wird zu einem Priester, der sie als Waisenkind hierher bringt. Hier (das 
Lennox House) ist zu einem Bordell, mit dem Pfleger Blue als Zuhälter, und 
Dr. Gorski, die behandelnde Psychiaterin, als Puffmutter, geworden. Statt 
der Lobotomie in einigen Tagen, ist BabyDoll hier vom Verlust ihrer 
Jungfräulichkeit, durch einen reichen Klienten, bedroht. Der sogenannte 
High Roller, welcher das Spiegelbild vom Hausarzt ist. In dieser Spiegelwelt 
fallen die Anwesenden in eine Art Trance, während BabyDoll tanzt. Sie 
selbst erlebt einen Tagtraum. Im verschneiten Japan der feudalen Ära trifft 
sie auf einen weisen Mann, der ihr erklärt, wie sie sich retten kann. Er 
beschreibt fünf Dinge. Eine Karte, Feuer, ein Messer und einen Schlüssel. 
Das fünfte beschreibt er als großes, ultimatives Opfer. Dann übergibt er ihr 
eine Pistole und ein Katana. Gerade rechtzeitig, bevor drei riesige Dämonen 
Samurai angreifen. Bewaffnet mit Lanze, Katanas und Revolver-
Maschinenkanone! 
 

Nach ihrem Sieg über die Samurai endet ihr Traum. Zurück in der 
Spiegelwelt überzeugt sie die anderen von ihrem Plan zu fliehen. Um die 
erforderlichen Gegenstände zu bekommen tanzt sie weitere dreimal. Ihr 
erster Traum versetzt die fünf Mädchen in eine, an den ersten Weltkrieg 
angelehnte, alternative Realität. Auf dem Schlachtfeld müssen sie, durch 
Dampfkraft und Mechanik angetriebene, Zombies des Kaisers bekämpfen. 
Um einem Agenten eine Karte zu entreißen, bevor er seinen Zeppelin 
erreicht. 
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Dann müssen sie einem Babydrachen, dessen Nest unterhalb einer von 
Rittern belagerten, von Orcs besetzten, Festung liegt, die Feuerkristalle aus 
der Kehle schneiden. Gefolgt von der Infiltration eines rasend schnellen 
Zuges, aus einem Hubschrauber. In ihm muss eine Bombe entschärft 
werden, bevor er eine postapokalyptische, hochtechnisierte Megacity der 
fernen Zukunft erreicht. In der Spiegelwelt entspricht dies dem Kopieren des 
Grundriss vom Lennox House, dem Stehlen eines Feuerzeugs und dem 
gewaltsamen Aneignen des Küchenmessers. Bei letzterem kommt es zu 
einer tödlichen Verletzung Rockets, im Tagtraum sowie in der Spiegelwelt. 
 

Blue hat in der Spiegelwelt Kenntnis von den Fluchtplänen erhalten. Er 
erschießt Blondie und Amber, um ein Exempel zu statuieren. Als er sich 

über BabyDoll hermachen will, greift sie nach dem 
Küchenmesser und verletzt ihn schwer. Sie nimmt 
den Hauptschlüssel an sich, und befreit SweatPea 
aus der Besenkammer, beziehungsweise 
Gummizelle. Und legt ein Feuer. Durch den 
Feueralarm öffnen sich die Haupttüren und die 
beiden können aus dem Gebäude entkommen. 
BabyDoll opfert sich, zu Gunsten von SweatPea. 
Sie lässt die Bordellgäste im Hof über sich herfallen, 
damit SweatPea entkommen kann. Jetzt springt die 
Handlung in die Realität zurück. Wieder im 
Behandlungsstuhl festgeschnallt, wundert sich der 
Arzt über BabyDolls Gelassenheit während der 
Lobotomie. Und er beginnt Fragen zu stellen. Es 

kommt heraus, das Blue die Prozedur eingefädelt hat und er wird verhaften. 
Wir erfahren, dass die Ereignisse aus der Spiegelwelt, ein Äquivalent in der 
Realität hatten. Jetzt taucht der weise Mann aus BabyDolls Träumen in der 
Realität auf. Seine falsche Aussage rettet SweatPea vor der, nach einer 
geflohenen Irren suchenden, Polizisten. Jetzt kann sie zu ihrer Familie 
zurückkehren. 
 

Sucker Punch ist in erster Linie ein beeindruckendes Audiovisuelles 
Erlebnis. Alleine die Vorgeschichte, die im Stil eines Musikvideos im 
Vorspann abgehandelt wird, ist ein Erlebnis. Die Tricktechnik ist absolut auf 
der Höhe der Zeit, ohne sich in den Vordergrund zu spielen. Ganz im 
Gegenteil. Die Wechsel in SuperSlowMotion, wenn Waffen abgefeuert 
werden, sind einfach passend, und nicht aufdringlich. Bei den perfekt 
choreographierten Kampfszenen fällt es schwer zu unterscheiden, wann 
Protagonisten real oder CGI sind. Die nahtlosen Übergänge zwischen 
Realität und Spiegelwelt, sind so flüssig, dass sie einem oft für einige 
Minuten verwirren. Und natürlich bleiben die Handelnden Personen farblos 
und eindimensional. Im besonderen Amber und Blondie bleiben da auf der 
Strecke. Wenn man aber unterstellt, dass Zack Snyder den Film als eine Art 
Real-Anime geplant hat, ist das gerade zu perfekt. 
 

Das Design der Tagträume ist perfekt durchgestylt. Aber doch mit gewollten 
Unstimmigkeiten versehen. Dass einer der Samurai eine Panzerfaust und 
eine Revolverkanone benutzt finden sicherlich nur Mangafreaks genial. Das 
in einer Steampunk-Welt, Amber mit einem hypermodernen Mecha gegen 
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Doppeldecker und Zeppeline antritt. Dafür aber in einem Hypermodernem 
Cyber Szenario, in dem ein Schnellzug auf einer Trasse, welche von 
Raketentriebwerken in der Luft gehalten wird, ein Bell UH1D vorkommt, ein 
Typ der im Vietnam Krieg neu war, ist schlicht genial. Der Vollständigkeit 
halber bleibt noch der B25 Bomber zu erwähnen, den die Mädchen, 
während ihrem Abenteuer in der Fantasy Welt, gegen die Orks zum Einsatz 
gebracht haben. 
 

Vorwerfen lassen muss sich der Film, oder das Studio, dass man das 
Publikum unter Vorspiegelung falscher Tatsachen ins Kino lockt. Natürlich 
sind die Wechsel zwischen Realität und Spiegelwelt, besonders der geniale 
Schnitt als BabyDoll den Meisel am Tränenkanal angesetzt bekommt, in 
Kombination mit den Tagträumen verwirrend. Und man versteht sie sicher 
nicht beim einmaligen Konsum des Films. Wer also eine lockere Action Kost 
mit Sexy Babes erwartet, wird sich verloren vorkommen. 
 

Wer von Hintergrundgeschichten, im Stil vom „Beipackzettel“ einer Action 
Figur aus den Achtzigern, angewidert ist, muss sich fragen lassen, was ihn 
bewogen hat, ein Ticket zu kaufen. Denn hier lassen Vorberichte, 
Kinoplakate und Trailer keine Zweifel. Und seien wir mal ehrlich. Die meisten 
„realen“ Actionfilme kommen mit deutlich weniger Protagonisten aus. Und 
schaffen es nicht diese vernünftig zu beleuchten. Auch gestehe ich den 
Schauspielern zu, exakt das umgesetzt zu haben, was für die Ausfüllung 
ihrer Rollen nötig war. Und das ist allen sehr gut gelungen. Und darf nicht 
mit schlechter Schauspielerei verwechselt werden. Ich gebe aber zu, sollten 
schlechte Darsteller in der Besetzung sein, eigenen sich ihre Rollen kaum, 
um dies offensichtlich werden zu lassen. 
 

Der Soundtrack ist nicht nur genial in seiner Auswahl. Er ist auch so 
geschmeidig an die Handlung angepasst, dass er einem gar nicht auf fällt. 
Außerdem ist die Frage offen, ob es ein Zufall ist, das BabyDoll zu den 
Klängen eines Eurythmics Covers, des Titel Sweat Dreams, ins Lennox 
House eingeliefert wird. (Die Sängerin der Eurythmics heißt Annie Lennox!) 
 

Zack- Bitte mehr davon! Nein, kein Sequel. Einen anderen Film, im Stil von 
Sucker Punch. Auch wenn Warner im Kino gerade einmal etwas mehr als 
die Kosten eingespielt hat. Auf lange Sicht wird der Film sich bezahlt 
machen. Denn er wird sehr gut altern. In Jahren werden sich neue Special-, 
Collectors- und Platinum-Editions verkaufen lassen. 
 

Und Zack, wenn ich mir 300 ansehe, dann frage ich mich, weshalb du dafür 
nicht mehr auf die Ohren bekommen hast. Der Film ist gut. Aber eine 
Handlung, die mehr als 30 Minuten rechtfertigt, war ihm nicht gegeben. Und 
für die Watchmen hatten dir Kritiker vermutlich die erforderliche 
„künstlerische Freiheit“ eingeräumt, weil das Ding auf einem erfolgreichen 
Comic basierte. 
 

Und ihr lieben Warner Brüder (und die Warner Schwester!), ich bin mir 
sicher, die Produktion von Sucker Punch ist eure beste Idee gewesen, seit 
ihr Tim Burtons Batman finanziert habt! Auch wenn der sich besser bezahlt 
gemacht hat. 
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von Frank Baring 

 
Am 6. Dezember 2011 jährt sich zum 70. Mal der japa nische Angriff auf 
den US-Marinestützpunkt Pearl Harbor. Für die USA w ar dieser Tag 
eine Zeitenwende. Eine vergleichbare historische Zä sur wiederholte 
sich in der jüngeren Geschichte erst am 11. Septemb er 2001. Während 
sich die filmische Verarbeitung von 9/11 wohl erst in Jahren beurteilen 
lässt, bietet die Filmgeschichte zwei Großprojekte,  die sich der 
Darstellung der Ereignisse von 1941 gewidmet haben:  „Tora! Tora! 
Tora!“ von 1970 und „Pearl Harbor“ von 2001. Ein fi lmischer Vergleich 
erscheint nicht nur hinsichtlich des Gedenktages 20 11 reizvoll. Auch 
nähern sich beide Filme aus ihrer Zeit und mit unte rschiedlichen 
Ergebnissen den historischen Ereignissen an.  
 
An dem Datum des 6. Dezember 1941 kommt man als geschichts- und 
USA-interessierter Filmfan kaum vorbei. Mit dem Folgetag verbindet sich 
nicht nur der Kriegseintritt der USA in den Zweiten Weltkrieg, sondern auch 
diverse Filmprojekte, die die Stellung dieses Tages in der Geschichtskultur 
der Vereinigten Staaten dokumentieren. In diesen Tagen blickt sicherlich 
eine ganze Nation tief bewegt und vereint in Stolz, Trauer und Selbstschau 
auf die historischen Ereignisse des Jahres 1941. Nicht nur 
Gedenkveranstaltungen und Dokumentationen werden die Menschen 
zurückschauen lassen, sondern auch die Filme werden wieder zu sehen 
sein, in denen aufgearbeitet wurde, was Zeitzeugen und Nachkommen über 
Jahrzehnte bewegt, interessiert und begleitet hat. Für die Kinogänger-
Generationen der Jahre 1970 und 2001 bot sich in diesen Jahren eine 
Gelegenheit, Filme zu sehen, die den japanischen Angriff auf die 
amerikanische Pazifikflotte aufgegriffen haben. „Pearl Harbor“ und „Tora! 
Tora! Tora!“ nähern sich mit ganz unterschiedlichen Ansätzen und Zielen 
dem historischen Ereignis an. Während „Tora! Tora! Tora!“ den Weg über 
den Anspruch der Authentizität und den Perspektivenwechsel wählt, will 
„Pearl Harbor“ den historisch Beteiligten (Amerikanern) ein cineastisches 
Denkmal setzen.  
 
Doch was unterscheidet beide Filme und die verwendeten Ansätze sich mit 
den historischen Ereignissen der frühen Dezember-Tage des Jahres 1941 
zu beschäftigen? Im Jahr 2001 legten zum 60jährigen Gedenken Michael 
Bay (Regie) und Jerry Bruckheimer (Produzent), ausgestattet mit einem 132 
Mio. Dollar Budget, ein dreistündiges filmisches Spektakel vor, welches 
selbst den 1997er Blockbuster Titanic übertreffen sollte. Doch wo Titanic 
durch James Cameron zumindest sorgfältig recherchiert wurde, ging es den 
„Pearl Harbor“-Machern um ein anderes Ziel: Ein filmisches Denkmal der 
über 2400 Toten des Angriffs auf Pearl Harbor, mit dem man an den 
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Kinokassen satte Einspielergebnisse einfährt. Hierfür fährt man u.a. mit Josh 
Harnett, Ben Affleck, Kate Beckinsale, Jon Voight und Alec Baldwin das 
passende Staraufgebot auf. Ein derartiges Star-Vehikel ist „Tora! Tora! 
Tora!“ fremd. US-Regisseur Robert Fleischer setzt hier stärker darauf, dem 
Erzählplot und dem Handlungsbogen Gesicht zu verleihen. „Tora! Tora! 
Tora!“ sollte authentisch erscheinen und realistisch die historischen 

Ereignisse aufgreifen, ohne 
hierbei zu langweilen oder 
belehrend daherzukommen. 
Der Anspruch einer 
historischen Authentizität 
erscheint durchaus realistisch, 
da mit einer amerikanisch-
japanischen Koproduktion dem 
Zuschauer ein 
Perspektivenwechsel möglich 
gemacht werden soll. Dieser 
Perspektivwechsel ist nicht nur 
produktionstechnisch zu 
erklären, es ist schlicht ein 
Grundgedanke des Films, auch 
wenn er nicht ganz stringent 
eingehalten wird, ebenso wie 
die realitätsnahe Darstellung 
des Krieges. Dies gelang erst 
2006 Clint Eastwood wieder 
mit seinen anspruchsvollen wie 
eindringlichen Kriegschroniken 
„Fathers of our Flag“ und dem 
herausragenden „Letters from 
Iwo Jima“.  

 
Betrachtet man den Cast der beiden Filme, so leiden die Inszenierungen 
unter verwandten Schwächen. Während bei Pearl Harbor die 
schwergewichtige Besetzung von der ohnehin platten Handlung 
vordergründig ablenkt, mangelt es „Tora! Tora! Tora!“ an Handlungsfiguren, 
mit dem sich der Zuschauer emotional verbunden fühlt. Dieser Mangel an 
Identifikationsfiguren lässt die Handlung und die historischen Ereignisse 
hervortreten. Dafür fehlen Fleischers Produktion einfältige Rollen wie der 
von Cuba Gooding Jr. dargestellte farbige Koch Dorie Miller der USS 
Arizona, der – Political Correctness sei Dank – die Heldentaten der 
Hauptcharaktere Rafe und Danny in den einfachen Schwarzen in der US-
Marine rückübersetzen. Doch auch die deutsche Synchronisation nimmt den 
Originaldialogen bisweilen Sinn und Tiefe, wie die falsche Zuschreibung von 
Aussagen gegenüber Admiral Yamamoto zeigt. Die Gefahr, dass die 
Inszenierung insgesamt zu stark dokumentarischen Charakter verliehen wird 
und narrativ nicht mehr zu unterhalten weiß, kann Robert Fleischer jedoch 
mit einem wahrlich gut ausgewählten B-Cast begegnen (z.B. Takashiro 
Tamura). „Pearl Harbor“s und „Tora! Tora! Tora!“s einziger gemeinsamer 
Zugriff auf historisch belegte Protagonisten bildet eine Szene, in der die 
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Heldenfiguren Rafe und Danny – angelehnt an die Piloten Kenneth Taylor 
und George Walsh – den Start vom Flugfeld während des japanischen 
Angriffs schaffen. Diese Szene greift zwar auch „Tora! Tora! Tora!“ auf, 
jedoch schreibt „Pearl Harbor“ diese historische Episode zu einer 
Heldengeschichte um, in der es die Piloten de facto im Alleingang mit den 
Angreifern aufnehmen, unterstützt durch das Bodenpersonal im Tower. Der 
Zuschauer wird fast in den Glauben versetzt, dass beide Piloten annähernd 
den Gang der Welt-geschichte verändert hätten. Einen derartigen Unsinn 
mag man erzähltechnisch begründen können, aber es bleibt eine Fälschung 
der historischen Ereignisse zur Wahrung der filmischen Deutungshoheit über 
ein historisches Ereignis, welches sich tief ins amerikanische kollektive 
Gedächtnis eingegraben hat. Filmsfans, die sich auch für Luftfahrtgeschichte 
interessieren finden in beiden Filmen interessante Details. Die „Tora! Tora! 
Tora!“ Produzenten hatten in der Beschaffung amerikanischer Flugzeuge 
massive logistische Probleme wie auch die Macher von „Pearl Harbor“. Es 
war schlicht kein flugfähiges japanisches Kriegsgerät erhalten geblieben. 
Kate, Zero und Val, so die amerikanischen Decknamen für trägergestützte 
Jäger und Bomber, mussten mühsam über detailverliebte Umbauten und 
authentische Lackierungen von US-Fliegern beschafft werden.  
 
Keiner der Filme ist ein 
Heldenepos par excellance. 
Doch während „Tora! Tora! 
Tora!“ das Publikum nicht mit 
aufgesetzter Theatralik, 
teilweise unpassender 
musikalischer Inszenierung 
und einem langatmigen 
Liebesplot erzähltechnisch 
langweilt, schafft es „Pearl 
Harbor“ noch nicht einmal in 
Ansätzen die historischen 
Ereignisse realistisch in Szene 
zu setzen. Gezeigt wird das, 
was die US-Marine, die den 
Produzenten mit vielerlei 
Ausrüstung bereitwillig unter 
die Arme griff, sehen wollte 
und die Produzenten als 
Popcorn-Kino-gerechte 
Inszenierung planten. Die 
Historie war hier schlicht 
Beiwerk und wurde kräftig 
beigebogen. Und auch das 
Kinopublikum sollte bei ihren niederen Interessen abgeholt werden, wo der 
Krieg zum historischen Hintergrundklamauk verkommt und auf 
unterhaltsames Geballer sowie CGI-Perfektion trifft. Doch diese „hohe“ 
Kunst der Perfektion, auf die man bei den Spezialeffekten Wert legte, steht 
die teilweise peinliche Ausstattung des Films gegenüber. Da werden die 
Schlachtschiffe Arizona, Oklahoma & Co. aufwendig animiert, der Zuschauer 
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wird auf den Fall einer Bombe, den eine japanische Val ausklingt 
mitgenommen und auch die Flugszenen werden mit Detailliebe umgesetzt 
und dann entdeckt der aufmerksame Filmzuschauer stillgelegte moderne 
Kampfschiffe als Angriffsziele der japanischer Angreifer. Hier wurde schlecht 
recherchiert und unsauber gearbeitet. Auch die wissenschaftliche Begleitung 
des Films ist stümperhaft. „Pearl Harbor“ stiftet einfach ein allzu schlichtes 
Bild der historischen Ereignisse. Man muss nicht Verschwörungstheorien 
bemühen, um an einem Teil der Darstellungen Zweifel zu haben. Die 
entscheidende Frage, ob die USA zum damaligen Zeitpunkt Kenntnis von 
japanischen Angriffsplänen hatten oder einen Konflikt herbeiahnten, 
beantwortet dieser Film klar zugunsten der vorherrschenden latenten US-
Erinnerungskultur. Dass die jüngere Forschung zumindest Ergänzungen an 
der strikt vorgetragenen Sicht der Ahnungslosigkeit zulässt, ignoriert die Bay 
& Bruckheimer-Produktion geflissentlich. Dies hätte einen anderen Ansatz 
erfordert. 
 
„Pearl Harbor“ und „Tora! Tora! Tora!“ sind Kriegsfilme, die mehr bzw. 
weniger Partei ergreifen und dennoch auf höchst unterschiedliche Weise die 
Perspektiven der historisch Beteiligten aufgreifen. Während „Pearl Harbor“ 
den Kriegsgegner aus dem Land der aufgehende Sonne ausblendet, ihn zu 
einem nebulösen und bis weilen dumpfen Bösen macht, verleiht „Tora! Tora! 
Tora!“ den Handelnden ein Gesicht und eine Sicht auf die Dinge. Für „Pearl 
Harbor“ sind die Japaner in gewisser Weise ein gesichtsloses und ebenso 
plattes Klischee, wohingegen Robert Fleischers Film überwiegend 
differenzierter und sachlicher daherkommt. Wer bei „Pearl Harbor“ bis zum 
Schluss durchhält, hat entweder Sitzfleisch oder eine gewisse Affinität für die 
Untiefen schlechter Kriegsfilme oder traute sich nicht aufzustehen, weil die 
Sitznachbarn dies Popcorn-essend mit bösen Blicken kommentiert hätten. 
Den Rettungsanker Fernbedienung gab es 2001 im Kino nicht. Im kollektiven 
Gedächtnis der USA wird der 6. Dezember 1941 jedenfalls eine historische 
Zeitenwende bleiben. Der Film „Pearl Harbor“ ist aus Zuschauersicht 
hingegen eine Verschwendung an Lebenszeit. „Tora! Tora! Tora!“ war für die 
Zeit genreprägend. Einige Filmszenen des 25 Mio. Streifens wurden Jahre 
später in „Schlacht um Midway“ wiederverwertet. Doch Helden haben beide 
Filme nicht geschaffen. Mit dem Schriftsteller James Jones, der die 
literarische Vorlage für einen anderen Film schrieb, der die historischen 
Ereignisse streifte, könnte man „Pearl Harbor“ wie folgt charakterisieren: 
Verdummt in alle Ewigkeit! 
 
 

Der Witz des Jahres:  
(Leser immer ausgenommen !) 

 
"Strg+A … Strg+C … Strg+V … Strg+A … Strg+C …"  
"Was machst Du da ?"  
"Ruhe ! Ich promoviere gerade !" 
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von Thorsten Walch 

 
Was lange währt, das wird endlich gut, sagt man. Das mag nun nicht in allen 
Fällen der Wahrheit entsprechen, aber im Falle von NYDENION – KRIEG 
DER KOLONIEN, der seit November 2011 auf DVD und BluRay 
veröffentlicht vom Label KSM erhältlich ist, bewahrheitet sich diese alte 
Regel in der Tat. 
 
Der Nachwuchs-Filmschaffende Jack Moik aus dem hessischen Marburg 
(ganz recht, DEM Marburg bei uns um die Ecke) kam irgendwann in den 
späten 1990er Jahren auf die Idee, einen hausgemachten Science Fiction-
Film im Stil von STAR WARS und ALIENS zu drehen, scharte eine Gruppe 
Gleichgesinnter um sich herum und begann dann in einer etwas außerhalb 
von Marburg gelegenen Lagerhalle, sein Science Fiction-Projekt NYDENION 
zu realisieren – inklusive in mühevoller Kleinarbeit selbst gebauter Sets und 
Modelle und besetzt mit sich selbst in der Hauptrolle und Freunden und 
Bekannten in weiteren Rollen. Zusammen mit Frank Vogt und Alexander E. 
Roeder produzierte er den Film und schrieb das ebenfalls das Drehbuch. 
 

 
Castfoto / Quelle: http://nydenion.info 
 
Jahrelang gab es nun immer wieder einmal Neuigkeiten rund um 
NYDENION und darüber, dass der Film halt „irgendwann fertig“ und dann 
auch für die immer größer werdende Interessentengemeinschaft zu sehen 
sein werde, und nicht wenige Stimmen wurden in dieser Zeit laut, die das 
Ganze anzweifelten und Stein und Bein schworen, dass der Film niemals zur 
Vollendung gelangen würde. Die wechselvolle Entstehungsgeschichte von 
NYDENION würde den Rahmen dieses Artikels denn auch nach allen 
Regeln der Kunst sprengen, und wer sich für die näheren Einzelheiten 
interessiert, der ist bestens beraten, bei SF-Fandom-Altmeister Robert Vogel 
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(der übrigens einen Cameo-Auftritt in dem Film hat) diesbezüglich einmal 
anzufragen, der den Entstehungsprozess von NYDENION in den meisten 
seiner Phasen hautnah miterlebt hat. Übrigens habe auch ich selbst einmal 
im Jahr 2002 das Set von NYDENION besucht und damals einen Artikel 
darüber für die Zeitschrift TV HIGHLIGHTS geschrieben – ich durfte damals 
bei den Dreharbeiten zu den Szenen mit dem Androiden-Kopf (mehr sei 
dazu an dieser Stelle jedoch nicht verraten) dabei sein und war damals von 
der Kreativität von Jack Moik und seinem Team hoch beeindruckt. Ja, lang, 
lang ist's her – und nun ist NYDENION also endlich auf DVD erschienen – 
freilich wurde diese gleich nach Bekanntwerden ihres baldigen Erscheinens 
von mir vorbestellt und auch alsbald angeschaut. Und ich muss sagen - das 
Ganze hat sich gelohnt, und ich habe interessante, spannende anderthalb 
Stunden erlebt. Aber um was geht es denn nun in NYDENION? 
 

Wir schreiben das 23. Jahrhundert. Die Menschheit hat den Weltraum 
erobert und mehrere große Sternenreiche gegründet, allen voran das Sykon-
Imperium, das seine Überlegenheit dazu nutzt, die anderen menschlichen 
Kolonien wie die Konföderation Freier Welten  zu unterjochen, was zu einem 
57 Jahre andauernden erbitterten Krieg zwischen den Sternenreichen 
geführt hat. Als der Raumjägerpilot Rick Walker (Jack Moik) während eines 
aussichtlosen Einsatzes, den sein Vorgesetzter General Gallagher (Marcos 
Koutelas) befohlen hat, den Tod seiner Kameraden miterleben muss, 
quittiert er seinen Dienst und verdingt sich fortan als Weltraum-Kurier. Eines 
Tages soll er die Botschafterin Cynthia Perkins (Annette Schmiedel) zu einer 
Friedenskonferenz bringen, von deren Gelingen der zukünftige Frieden in 
der Galaxis abhängen könnte. Doch Walkers Raumjäger wird von 
feindlichen Einheiten abgeschossen und muss auf einem Mond des 
entlegenen Planeten NYDENION notlanden. Walker und Cynthia Perkins 
suchen nach einer Möglichkeit, doch noch rechtzeitig zu der wichtigen 
Friedenskonferenz zu gelangen und kommen einer Verschwörung auf die 
Spur, deren Ziel es ist, den Frieden in der Galaxis zu verhindern. Und hinter 
alledem steckt – wie nicht anders zu erwarten – Walkers ehemaliger 
Vorgesetzter, der mittlerweile zum Colonel degradierte Gallagher. 
 
Es ist nicht ganz einfach für mich, einen Film, den ich mit solch großer 
Spannung erwartet habe wie NYDENION, nun sachlich zu kritisieren. 
Freilich – man merkt dem Film schon an, dass es sich bei ihm nicht um eine 
Hollywood-Großproduktion handelt (so variiert die Bildqualität zwischen den 
Live-Action-Szenen und den Effektsequenzen teilweise recht deutlich). Doch 
von „Low-Budget“ oder gar „No-Budget“-Feeling kann da an keiner Stelle die 
Rede sein – da hat man schon weitaus Schlechteres gesehen, dessen 
Budget das von NYDENION um ein Vielfaches überstieg. Beim Großteil der 
Darsteller, allen voran Jack Moik als Walker, hat man schon nach kurzer Zeit 
vergessen, dass es sich bei ihnen eigentlich mehr oder weniger um 
„Laiendarsteller“ handelt, und ihr Spiel lässt den Zuschauer angenehm 
„mitfiebern“.  
 
Vor allem beeindruckt NYDENION neben einer spannenden Story jedoch mit 
seinen Trickeffekten, die es durchaus mit ein paar der „großen Brüdern“ aus 
der Traumfabrik aufnehmen können (okay, vielleicht nicht gerade mit STAR 
WARS, AVATAR oder auch dem neuen STAR TREK-Film ...), und die 
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poppig-knallige Bildgestaltung tut das ihre, um NYDENION zu einem 
kultigen, kleinen Meisterwerk zu machen. Schon nach kurzer Zeit hat man 
weitestgehend vergessen, dass die Produktion des Films als Amateurfilm-
Projekt begann.  
 
Ein ganz besonderes Plus besteht darin, dass sich die Handlung von 
NYDENION trotz der gebotenen Dramatik nicht allzu schrecklich bierernst 
nimmt und einige Gags beinhaltet, die dem Fan das breiteste Grinsen aufs 
Gesicht zu zaubern verstehen. 
 
Und so dauert es eigentlich nur wenige Minuten der Handlung, bis sich der 
geneigte Zuschauer auf diese neue Science Fiction-Welt eingelassen hat, 
und spätestens dann hat man so richtig seinen Spaß an NYDENION. 
 
Ebenfalls sehr lobend erwähnt sei die umfangreiche Ausstattung der DVD 
bzw. BluRay, die ausführliche MakingOffs und andere Specials wie 
beispielsweise ein Interview mit Produzent, Hauptdarsteller und Regisseur 
Jack Moik beinhaltet, die übrigens von Robert Vogel moderiert bzw. geführt 
werden, was dem Ganzen dadurch einen zusätzlichen Touch an Vertrautheit 
beschert. 
 
Fazit: Science Fiction mit mittelhessischem Lokal-Kolorit, spannend 
dargeboten und visuell wirklich etwas fürs Auge – da sieht man dann über 
ein paar kleine Schwächen gerne hinweg. Das ideale Futter für einen 
vergnüglichen Video- bzw. DVD-Abend, am besten genossen im Kreise 
gleichgesinnter Fans – da dürfte NYDENION sicherlich ganz hervorragend 
ankommen – es muss eben nicht immer STAR TREK und STAR WARS 
sein. 
 

 
 
A.d.R: Nydenion kommt nach Hause  
Hallo liebe Fans, wir möchten hiermit mitteilen, das Nydenion in 
seine Heimatstadt zurück kommt und am 07.12.2011, um 20.00 Uhr 
im Cineplex in Marburg aufgeführt wird. 

Homepage: http://nydenion.info 
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- von Sonja Seng - 
 

Mein Konzertjahr fing mit dem 25. März 2011 mit Magnum  im Colos Saal in 
Aschaffenburg an. Frank und ich haben uns rechtzeitig für ein leckeres 
Abendessen vor dem Konzert getroffen und uns dann die grottige Vorgruppe 
angetan. Durch meine Erkältung bin ich aber recht schnell nach hinten 
abgewandert, weil ich keine Luft mehr bekam. Frank folgte kurz darauf und 
so haben wir das Konzert von weit hinten, aber mit Frischluftzufuhr 
genossen. Die Band hat’s echt drauf. Super Klang und recht rockig ! Gerne 
wieder ! www.magnumonline.co.uk 
 
Kurz darauf (09. April 2011 ) war ich wieder mit Glendalough  unterwegs, 
diesmal in Dietzenbach in einem Irish Pub. Besetzung: Hannah, Jörg und 
Petra. Tolle Stimmung und nette Gäste, ein Mädel hat sogar ein Lied 
mitsingen dürfen. Da ist die Gruppe immer offen für. www.Glendalough.de 
 
11 Tage später (20. April 2011 ) rief wieder Fools Garden  nach mir bzw. 
diesmal nach uns, denn Jeannette hat mich begleitet und wie sie Peter nach 
dem Konzert versprochen hat, wird sie wohl zum Wiederholungstäter ! ;o) 
 
Aber der Reihe nach, bei unserer Ankunft in der Alten Mühle trafen wir gleich 
auf Peter und Volker, die mit Leuten vom Fan-Club beim Abendessen waren 
und uns grüßten als wir vorbei gingen. Oben haben wir uns brav angestellt 
und auch die gewünschten Plätze in der 2. Reihe – hinter dem Fan-Club 
versteht sich – bekommen.  
 
Der Abend war wie jedes Jahr kurzweilig und mehr ein Konzert mit lustigen, 
verbalen Schlagabtäuschen zwischen den beiden Musikern. Da die Band 
dieses Jahr ihr 20-jähriges Jubiläum feiert, wollte sie sich einen 
langgehegten  Wunsch erfüllen und gaben 10 Tage später ein Konzert mit 
dem Südwestdeutschen Kammerorchester.  
Nach dem Konzert gab’s wie immer noch Autogramme. www.foolsgarden.de 
 
Knapp 1 Monat später (18. Mai 2011) ging’s wieder in den Colos Saal nach 
Aschaffenburg zu Martin & James . Jeannette und ich haben die 2 vor ein 
paar Jahren in Offenbach als Vorgruppe von Razorlight gehört und fanden 
sie klasse. In der Zwischenzeit hat einer von beiden seine Deutsch-
Kenntnisse erheblich verbessert und die Musik war ebenfalls toll. Wie auch 
bei Magnum konnte man die Vorgruppe in der Pfeife rauchen. Die Dame 
konnte a) sich nicht zu ihrer Musik bewegen und b) passte die Stimme nicht 
zu den Liedern. 
 
Auch hier gab’s wieder Autogramme nach dem Konzert und es war schwer 
zum Ziel zu kommen. Wir haben dann gewartet bis sich die Reihen lichteten. 
www.martinandjames.com 
 
Damit mir nicht langweilig wurde, war ich dann am 26. Mai 2011 bei Jason 
Manns  in der PUR-Bühne in der Brotfabrik in Ffm. Das war ein super klasse 
Konzert (wenn die 2 Damen hinter mir mal die Klappe gehalten haben) !!  
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Jason Manns war auf der RingCon 2010 und gab Freitags-Abends auf dem 
Vampirball ein Konzert. Die Musik hat mir damals schon sehr gut gefallen, 
passte aber nicht für den Ball. Daher habe ich mir das Konzert in Ffm. 
komplett angehört. Mit 60 Leuten und gemütlichen Sitzplätzen war das ein 
geniales Konzert. Davon würde ich mir mehr wünschen. Jasonmanns.com 
 
Am 18. Juni 2011  traf ich mich wieder mit Glendalough  in Hanau auf dem 
Stadtfest. Die Band (Hannah, Jörg, Petra, Peter und Uwe) war gut drauf und 
die Stimmung echt klasse. Da einige Besucher mittelalterlich gewandet 
waren, kam auch der Irish Folk sehr gut an. Selbst der Wettergott hatte ein 
Einsehen und wartete mit dem Wolkenbruch bis Glendalough nach der 2. 
Zugabe die Bühne räumen musste, da die nächste Gruppe schon wartete. 
 
Und weiter geht’s wieder mit einer anderen Musikrichtung. Flaggstaff  rief 
und ich folgte dem Ruf am 8. Juli 2011  in den Colos Saal. Ich hatte im 
Vorfeld schon mal auf die HP geschaut und dort auf dem Video Linedance 
gesehen, der mich echt begeistert hat. Ich habe es nicht erwartet und war 
bass erstaunt, aber die Gäste haben wirklich auf diesem Konzert sofort beim 
1. Lied Linedance getanzt !! Es gibt viele verschieden Schrittfolgen, habe ich 
gelernt und man kann es auch ungeübt zusammen tanzen, wenn man sich 
ein bisschen bemüht. Sollte ich mal wieder von einem Konzert hören und der 
Termin passt, bin ich wieder dabei ! www.flaggstaff.de 
 
Keine 2 Wochen (20. Juli 2011 ) später ging’s zu King Joes BBQ  in einem 
Hotel in Frankfurt. Sollte eigentlich oben auf dem Dach stattfinden, wurde 
wegen dem Wetter aber in die Hotel-Lobby mit angeschlossenem 
Restaurant verlegt. Die Band habe ich vor 6 Monaten auf einem Geburtstag 
kennen gelernt und sie spielt als Cover-Band Rock der 60‘ & 70‘. Echt 
hörenswert ! www.kingjoesbbq.com  
 
Nach einem Päuschen ging’s am 9. Oktober 2011  zu Rea Garvey  (Sänger 
von Reamonn) in die Batschkapp. Rea und Band waren super klasse. Auch 
seine Schwester, die erstmals mit auf der Bühne stand. Leider war die 
Location total überfüllt und einige Gäste standen im Vorraum. Gerne wieder, 
aber bitte in einer etwas größeren Halle.  
 
Autogramme gab’s hinterher auch. Wobei ihn die Fans fast zerquetschen 
w/Fotos. Gut, dass die 2 Security-Schränke der Batschkapp seinen Rücken 
deckten ! reagarvey.com 
 
Am 17. November 2011  war dann Tim Bendzko  im Nachtleben in Frankfurt. 
Auch hier eigentlich 2 Vorgruppen, da ich aber leider nix gesehen habe, 
kann ich zur 1. nix sagen und die 2. war ein Bandmitglied, der aber einen 
super Song performte ! 
 
Nachdem Tim für uns die Welt gerettet hatte ;o), gab er hinterher noch 
Autogramme und machte Fotos. Ein extremst toller Künstler, auch hier: 
Gerne wieder, aber bitte in einer größeren Location ! www.timbendzko.com 
 
Jetzt habe ich glatt das Betriebs-Sommerfest unterschlagen. Da gab’s 
Fanta 4 und The Boss Hoss  zu hören. Beides geniale Gruppen ! 
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25 Jahre Star Trek - The Next Generation 
 
20 Jahre Star Trek - Deep Space Nine 
 
75. Geburtstag George Takei 
 
60. Geburtstag Jonathan Frakes 
 
40 Jahre Erstausstrahlung Star Trek im deutschen TV 
 
85 Jahre Roger Moore 
 
50 Jahre James Bond - 007 
 
30 Jahre Rambo 
 
30 Jahre Tron 
 
25 Jahre Die Schöne und das Biest (TV Serie) 
 
 
Allen Besuchern des TrekDinners und Gästen unserer 

Weihnachtsfeier wünschen wir Glück, Gesundheit und 

Frieden im neuen Jahr 2012.  

 
Live long and prosper! – May the force be with you!  
 

Frank, Rainer, Thorsten, Z und Sonja 
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